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Quittung .
Im Monat Februar gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :

Aschersleben , v. b. Genossen durch R. G. 80, —. Augsburg .
U. ( d. G. U. i. St . 20, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise!
2. Kr . 100, — ( darunter Uebersch . v. „ Wahren Jakob " 1. Rate 6,68 ,
2. Rate 8,11 ) . 4. Kreis Süd - Ost 1000 , — ( darunter Bierprozente
Wöllmer ' s Schriftgießerei 80 . —, S . - O. 260, —, Aufgelöste 8. 06) . 6. Kreis

. Rosenthaler Vorstadt u. Gesundbrunnen 662,86 . 6. Kreis Moabit 400, —
| 6. Kreis Schönhauser Vorstadt 660, —. 8. Kreis Wedding u. Oranieiu
ldurger Vorstadt 480, — ( darunter Polarlicht 100, —. ) Berlin , diverse
- Beiträge : O. B. 60 , -. Dr . L. A. 60 . —. L. u. H. B. 10, —.
Karneval 60 , — . Rothe Buchbinder Grünstraße 6, — . Zigarrenfabrik
Vi- Schulz . Friedrichsfelderstr . 21 6 . —. A. B. 60, —. P. S . 60, —.
M. G. , gegen den neuen Zuchthauskurs 8, —. Von Mitgliedern der
U. - Dr , 3,05 . Onkel 1, — . Chamissoplatz und Salomönstr . 10, —.
Buchbinder P. T. 4,70 . Bernburg , v. Genossen 10, — ,
Braunschweig , von den Parteigenossen durch Vertr . O. 200, —.
Bern 60 , — . Bruch i. SB. , Unbekannt 10, — . Bamberg .
Jäcklein Rohrbach 10 . — ( darunter für Januar 6, —. ) Char -
tottenburg , von einem Volksfteund C. M. 100, —. Cöthen 19,60 .
Kalbe a. S . durch den Vertr . Fr . A. 20 . —. Döbeln , Romanus 26,30 .
Dabringhausen , d. d. Vertr . 6, — . Elberfeld , d. d. Vertrauensmann
300 . — . Falkenberg ( Oberschl . ) 2, — . Forst N. - L. , Juliusthurm 200 , — ,
Gera ( Reutz ) , von den Genossen 60, —. Gotha , von den Partei -
genossen d. d. Vertr . 60, —. Gorzyce , H. 20, —. Gießen , E. K.
10 , — . Greiz , Wahlkreis Reuß ä. L. 60 , — . Hamburg .
2. Wahlkreis 1000 , — . Hastedt b. Bremen , v. Genossen 10, —.
Helmstedt 20 , — . Höhscheid , d. d. Vertr . 10, — . Hamburg , in der
Expedition des „ Echo " eingegangen 23, —. Kellinghufen . Köhnke ' sche
Zigarrenfabrik 26 . —. Langenberg , v. d. Parteigenossen d. Berg -
Haus 20, —. Leipzig , rother Holzwurm My . 8, —. Mecrane , v. d.
Alten , Uebersch . v. N. W. - Kalender 26 , — . München , Waldläufer 5, — .
Meißen - Cölln , d. d. Vertr . 60 , — . Mylau , v. d. Parteigenossen 60 , — .
Renstadt ( Oberschi . ) d. d. Vertr . 33,66 ( dar . v. Leobschützer G
»mssen 2,45 ) . Oberlangenbielau , Arbeiter a. d. Eulengebirge 100 ,
Richzenhain i. S . 20 , — . Remscheid , durch d. Vertr . L. 100 , — .
Salzungen ( 1. Meininger Kr. ) , von Genossen 10, —. Striegau 20 . —.
Stadtoldendorf , 3. Braimschw . Wahlkr . 30, —. Saarabien , aus dem
Königreich Stumm 10, —. Slamen b. Spremberg . v. Parteigenossen
26 , — . Stuttgart , G. U. 10 , — . Vielau b. Wilkau i. S. , Ungenannt
8, —. Württemberg 60. — .

Berlin , den ' 9. März 1899 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9.

Die sächsische Wahlsrage .
Im Herbst dieses Jahres wählt das zweite Drittel des

sächsischen Volkes zum ersten Mal unter der Herrschaft des

Dreiklassen - Systems . nachdem das erste Drittel vor 2 Jahren
sein Votum über die Entrechtung des Volkes abgegeben hat .
Tie für Ostern nach Crimmitschau einberufene Landes -

Versammlung der sächsischen Parteigenossen wird sich abermals
mit der Frage , ob Wahlbetheiliguug oder nicht , beschäftigen ,
denn der Beschluß der Landesversammluüg von 1896 galt nur für
eine Wahl . Auf der diesjährigen Landesversammlung dürften
die Gegensätze wohl nochmals ziemlich lebhaft aufeinander
platzen . Schon haben sich abermals Stimmen für und gegen
hören lassen . Die Parteigenossen in Chemnitz haben sich ganz
entschieden f ü r die Betheiligung ausgesprochen , während die

„Leipziger Volkszeitung ", getreu ihrem früher eingenommenen
Standpunkt , in ihrer Montagnnmmer gegen die Bethei -
lignng auftritt . Am Schlüsse ihres Artikels fordert sie jedoch
nicht einen Beschluß auf allgemeine Abstinenz — und
der wäre auch , nach unserer Kenntniß der Sachlage ,
schwerlich zu erlangen — sondern sie verlangt , daß es jedem
Kreise überlassen bleiben solle , wie er sich zu den Landtags -
Wahlen verhalten will .

Das wäre so ziemlich der unglücklichste Be -

schluß , den man fassen könnte und er hätte vor dem Be -

schlusse des Hamburger Parteitages über die preußischen
Landtagswahlen höchstens das eine voraus , daß man über
ihn nicht erst noch eine lange Jnterpretationsdcbatte zu ge -
wärtigen hätte . Er würde die Planlosigkeit zum
System erheben und dann wäre allerdings auf keinen
agitatorischen Erfolg mehr bei den Wahlen zu rechnen .

Wir sind allerdings der Meinung , daß die sächsischen
Parteigenossen einen politischen Fehler begehen würden , wenn
sie der Reaktion das Feld der Landesgesetzgebung , die auf
dem Gebiete der Schule , des Steuerwesens , der Gemeinde -

Gesetzgebung , des Armenwesens , des Verkehrswesens und der -

gleichen so tief in die Interessen des Bürgers eingreift .
kampflos überließen . Denn darauf läuft die Abstinenz
praktisch hinaus . Die Gegner der Betheiligung haben zwar
viel geredet von einer gewaltigen Protestbewegung auch ohne
Wahlbetheiligung , durch bloße Versammlungen , durch Flug -
blattvertheilung , wohl gar durch Umzüge . Aber wenn sie sich
ohne Voreingenommenheit fragen , was bei diesem Protest
herausgekommen ist , so müssen sie doch ehrlicherweise zugeben :
nichts ist dabei herausgekomnien , keine Spur
hat ihr Protest hinterlassen .

Daraus soll ihnen keineswegs ein Vorwurf gemacht
werden ; es liegt ganz in der Natur der Sache . Wir kämpfen
ja gerade gegen die Trägheit der Masse ; diese ist das wesent -

lichste Hemmniß des politischen Fortschritts , und sie zu be -

fettigen , die Masse aufzurütteln zu aktivem , politischen Leben ,
zur Geltendmachung ihrer Rechte und ihrer Macht , das ist
unsere vornehmste Thätigkeit . Wir negieren uns

geradezu selber , wenn wir die Massen auffordern , von

einem poliftschen Rechte keinen Gebrauch zu machen . Es kann

natürlich keine wirksame Agitation entstehen , wenn wir die

Masse auffordern , nichts zu thun und in ihrer Trägheit zu
verharren .

Für eine Oppositionspartei kann es nichts Schädlicheres
geben , wie die Abstinenz . Glaubt man etwa , daß die
Reaktion an der Scham , an der Verachtung zu Grunde gehen
werde ? Wenn nichts anderes , so sollten uns die Erfahrungen
der deutschen bürgerlichen Opposition im letzten halben Jahr >
hundert eines Besseren belehren . Das ist ja gerade der heißeste
Wunsch der herrschenden Klassen , daß die Volksmassen sie
möglichst ungestört lassen . Ruhe wollen sie haben .

Weit mehr als die sozialdemokratischen Abgeordneten im

Parlament fürchtet man die sozialdemokratische
Agitation unter den Massen . Das zeigte sich deutlich
bei der Abänderung des sächsischen Wahlgesetzes . Die indirekte

Wahl , die Schaffung vieler kleinster UrWahlbezirke , die Vor

schrift , daß die Wahlmänner im Bezirk wohnen müssen , das
Alles ist darauf zugeschüttten , die Agitation einzuschränken ,
ihr den großen , allgemein politischen Charakter zu nehmen
und sie in Kirchthurmsinteressen aufgehen zu lassen . Diesem
Streben arbeiten die Gegner der Wahlbetheilignng geradezu
in die Hände . Die Massen auffordern , ihr Wahlrecht nicht

auszuüben , das ist , wie den Siebenschläfer auffordern , tapfer
weiter zu schlafen .

Man hat diese Taktik revolutionär genannt . Wir können
aber mit dem besten Willen nichts Revolutionäres daran

finden , eine träge Masse in ihrer Trägheit zu bestärken . Alle
Elemente revolutionärer Taktik liegen vielmehr auf der Seite
der Anhänger der Betheiligung . Da ist die Aufrüttelung zum

Sandeln , die B e g e i st e r u n g für eine That , das
t r e b e n , etwas zu erreichen ; nichts von alledem ist auf

der anderen Seite zu finden . Wir haben doch wahrlich nicht
allzuviel Gelegenheiten zur politischen That , um leichtsinnig
eine solche , wie die Theilnahme an den Landtagswahlen , in
den Wind zu schlagen .

Der einzige Eckpfeiler der Abstinenztaktik ist die Be

Häuptling , wir könnten nichts erreichen , die Betheiligung sei
aussichtslos . Untersucht man diese Behauptung aber auf
ihren wahren Werth , so bleibt von dem starken Eckpfeiler nur

noch ein Trümmerhaufen übrig . Richtig ist allerdings , daß
die sächsischen Parteigenossen vor zwei Jahren kein einziges
Abgeordnetenniandat errungen haben . Aber erstens beweist
das natürlich nicht das Geringste dafür , daß wir nun in alle

Zeiten kein solches Mandat erringen könnten / Als die Partei
in Sachsen im Anfang der siebziger Jahre daran ging ,
sich des alten Zensus - Wahlrechtes zu bedienen , da

schien auch wenig Aussicht auf Erringung von Mandaten . Mit

der allmäligcn Aenderung der wirthschaftlichen Verhältnisse
und mit den fortschreitenden Erfolgen unserer Agitation hatten
wir es doch im sächsischen Landtage zu einer Zahl von
Mandaten gebracht , die relativ größer war , wie die Zahl
unserer Reichstags - Mandate . Es ist deshalb anch unter
dem Dreiklasscn - Wahlrecht nicht für alle Zeiten aus -

geschlossen . Abgeordneten - Mandate zu erringen . Die

sächsischen Genossen haben sich auch unter dem alten

Wahlrecht in Kreisen an der Landtagswahl betheiligt , wo unter
einem Menschenalter nicht an die Erringung des Mandats zn
denken war . Zu sagen , die Wähler würden nicht zu aus -

sichtsloscm Thun an die Wahlurne zu bringen sein ,
die Bethciligung würde immer schwächer werden ,
ist deshalb ein ganz hinfälliger Einivand . Aussichtslos er -

cheint die Wahlbetheiligung nur in den Augen gewisser
Sanguiniker , die morgen alles ebenso rosenroth sehen können ,
wie sie es heut nachtschwarz sehen . Für den Politiker aller -

dings eine nicht gerade erfolgverheißende Eigenschaft .
Das Ausschlaggebende aber ist die so oft betonte

Thatsache , daß wir doch nicht nur um der Mandate willen

an der Wahl theilnehmen . „ Wir wählen um zu

wühlen " ist ein in unserer Partei nachgerade zum
Gemeinplatze gewordenes Wort , das den abstinenzlerischen
Revolutionstaktikern ins Gedächtniß zu rufen eigentlich
am allerwenigsten nothwendig sein sollte . Was erhofft man

denn schließlich von den Mandaten ? An eine sozialdemo -
krafische Mehrheit im sächsischen Landtage war doch auch unter

dem alten Wahlrecht in absehbarer Zeit nicht zu denken , und

elbst wenn man mit dieser Möglichkeit rechnete , was erwartete

man von einem solchen Zustande ? Etwa die Dekrefirung des

ozialdemokratischen Staates in Sachsen ?
Die Erfolge , die durch die Betheiligung an den Wahlen

zu erringen sind , bestehen darin , zu zeigen , daß die Massen
der Wähler hinter der Sozialdemokratie stehen , daß das säch -
ische Parlament die Vertretung eines winzigen Bruchtheils

des Volkes ist , ein echtes und rechtes Klassenparlament , daß
ein Fünftel der Wähler in der Lage ist , die anderen vier

Fünftel zu vergewaltigen . Um dies beweisen zu können ,

müssen wir aber wählen . Nur durch die allgemeine
Betheiligung an der Wahl können wir das zeigen .
Die Berufung darauf , daß unsere Anhänger nicht zur Wahl
gehen , um dadurch gegen das Gesetz zu protestiren , ist ein

ehr mißliches Ding . Bekanntlich nehmen auch die sogenannten
Ordnungsparteien alle die für sich in Anspruch , die nicht zur

Wahl gehen . Bei Beurtheilung der Stärke politischer Parteien
kommt nur der politisch aktive Theil des Volkes in Frage ,
der bei Wahlen in die Erscheinung tritt . Also wählen , möglichst
viel Stimmen auf uns , als die entschiedensten Gegner des

Dreiklassensystems vereinigen , das beweist , daß das Volk

gegen seine Entrechtung protestirt . Nichtwählen beweist nichts

und rüttelt die Massen nicht auf . — Wir hoffen , daß sich
die Parteigenossen Sachsens diesen Erwägungen nicht ver -

schließen und sich nicht dem politischen Pessimismus in die

Arme werfen werden ,
_

politische Mebevflcht .
Berlin , den 10 . März .

Kolomal - Etat .

Die Kolonial - Debatte bewegte sich in diesem Jahre in

ruhigsten Bahnen . Es gab weder eine prinzipielle Ausein -

andersetznng über die Bedeutung einer Kolonialpolitik für das

deutsche Volk , noch waren — erfreulicherweise — besondere
Klagen zu erheben über Missethaten des afrikanischen Aben -

teurerthums , wie sie in früheren Jahren nöthig gewesen
waren . Die Lektion , die dem Leist , Wehlan , Peters ertheilt
wurde , hat doch wohl ein wenig genützt ; wer weiß , auf wie

lange ?

Der Peters oder besser ein Petersgespenst erschien freilich
zu Beginn der Sitzung nochmals vor dem Reichstag . Der

berüchtigte „ Kolonialheld " hat eine Broschüre herausgegeben
und im Reichstag vertheilen lassen , in der das gegen ihn ge -
führte Disziplinarverfahren abfällig besprochen ist . Der Reichs -
tag überließ den Peters und seine Schrift der gebührenden
Nichtbeachtimg . Nur der freikonservative Abg . Arendt unterzog
sich der traurigen Aufgabe , Peters inSchutz zunehmen undBebel ,
der zuerst im Reichstag die Schandthaten seines Schützlings
aufgedeckt hatte , anzugreifen . Herr Arendt erzielte aber

damit nur eine gehörige Abfuhr durch Bebel und kühle Ab -

Weisung seines Rettungsversuches durch das ganze Haus .
Auch Herr Lieber erklärte : Peters ist endgiltig abgethan .

Die erheblichste Episode der Kolonialdebatte entspann sich
bei der Position des Ostafrika - Etats : Uebernahme der Usam -
bara - Bahn durch das Reich . Von der seitens der Usambara -
Gesellschaft geforderten und von der Regierung gebilligten
Summe hatte die Budgetkommission 250000 M. abgestrichen .
Ein konservativer Antrag verlangte Wiederherstellung der

Regierungsvorlage . Hiergegen wendete sich Abgeordneter
Richter und seine Einwendungen gestalteten sich zu einer

Mißbilligung der gesummten Art , wie das Reich Kolonial -

Politik betreibt . Erst sollte das Reich nur die Oberhoheit
über die Kolonien führen , dann übernahm es die

kostspielige Verwaltung und Einrichtung von Schutz -
truppen . Mit dem jetzigen Bahnkauf lasse es sich
auf wirthschaftliche Unternehmungen ein , deren Aussichts -
losigkeit durch das Scheitern der Versuche des privaten
Kapitals hinreichend dargethan worden sei . Hier handele es

sich zudem nur um einen ersten Anfang . Die Kolonial -

schwänner planen bereits eine große Bahn quer durch Zentral -
afrika . die 60 —70 Millionen Mark kosten werde und wirth -

schaftlich ebenso wenig Erfolge herbeiführen werde , wie die

ganze bisherige Äolonialpolitik Deutschlands nur viel Geld

gekostet , aber so gut wie nichts eingebracht habe . Diesen
Ausführungen R i ch t e r ' s suchte der Kolonialdirektor Dr .

v. B u ch k a mit einem Appell an das „ warme Herz für die

Kolonien " und der nationalliberale Professor und „Alldeutsche "
Hasse mit dem Hinweis entgegen zu treten , daß der

14jährige Besitz von Kolonieen noch nichts für deren zu -
künftige Erträge beweise .

Da aber Herr Lieber fiir das Zentrum wiederum

einen kleinen U m f a l l ankündigte , indem er sich für den

konservativen Antrag aussprach , so war diesem die Mehrheit
des Hauses gesichert . Das Zentrum stimmte mit Konserva -
tiven und Nasionalliberalen für die Regierungsvorlage und

zeigte sich so auch in kolonialpolitischen Dingen vollständig auf
der Höhe der Regierungsfähigkeit .

Mittendurch gab es eine kleine Plänkelei deS Herrn
von Kardorff gegen den Reichsschatzsekretär von Thiel -
mann , dem das Agrarierthum seit langem nicht Wohl will
und den es in der Presse seit einigen Tagen mit vergifteten
Pfeilen beschießt . Der Schatzsekretär ließ den freikonservativen
Don Ouixote glatt abfallen und hatte die Lacher auf seiner
Seite , als V. ' Kardorff voller Verlegenheit kein Wort zu er -
widern wußte .

Der Etat für Ostafrika und Kamerun wurde erledigt .
Sonnabend : Rest des Kolonialetats und Auswärtiges Amt . —

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhans erledigte heute den Titel „ Minister -

aehalt " vorn Etat des Kultusministeriums , nachdem vorher noch
stundenlang der Kulturkampf zwischen dem Zentrum und den National «
liberalen getobt hatte . Die Abg . Dasbach , Dr . Porsch , Dr .
D i t t r i ch auf der einen und v. Eynern , Dr . Sattler und
H a ck e n b e r g auf der andern Seite betrieben förmlich um die
Wette den Sport , durch mütziges Gerede das Haus zu langweilen .
In der ganzen Debatte wurde nicht ein einziger neuer Gedanke zu
Tage gefordert .

Von Wichtigkeit ist nur der Versuch des Ministerialdirektors Dr .
K ü g l e r , das Verhalten des Ministers Bosse in Sachen der

jüdischen Lehrerinnen an den Berlin erGemeinde -
ch u l e n zu rechtfertigen . Er bestritt natürlich , datz in den Matz -

regeln des Ministers eine Herabsetzung der jüdischen Lehrerinnen
liege und behauptete , datz die Lehrerinnen selbst das Vorgehen nicht
als eine Zurücksetzung empfunden hätten . Zu einer eingehenden
Kritik dieses Verhaltens des Ministers des Geistes konnte sich das

HanS nicht entschlietzen , da es für aktuelle Fragen bei der Etats -
berathung keine Zeit hat .

Morgen wird die Debatte fortgesetzt . —



Zu gerieben .
Das Zentrum will jetzt wieder zur Abwechslung das

Eisen der Volksfreuudlichkeit ins Feuer legen , nachdem es

soeben das Regiernngseisen bis zur Nothgluth erhitzt hat .
DaS Zentrum ruft seine Mannen auf , zum nächsten Dienstag ,
wo die entscheidende Abstimmung über die Militärvorlage
stattfinden soll!, vollzählig im Reichstag zu erscheinen , denn
die Regierung sei nicht zufrieden mit den Beschlüssen der

Budgetkommissiou , sondern wolle ihre ganze Vorlage durch -
zubringen versuchen . Das soll vereitelt werden , darum alle
Mann auf die Schanzen ! Wer wollte nun noch sagen , das

Zentrum streite nicht felsenfest gegen die milita -

ristischen Wünsche der Regierung ? Und wenn nun
in der künftigen Woche der Reichstag den Beschlüssen
die Bndgetkommission end' giltig zustimmt , hat sich nicht das
wackere Zentrum hoch verdient gemacht ? Kann Herr Lieber
und sein Gefolge nicht stolz vor die Wähler treten : Seht , wir
waren es , deren Widerstand die Forderungen des Militarismus

zu Schanden werden ließ ?

Also rechnen die schlauen Zentnimsjesuiten . Und gewiß ,
wer wollte es der Regierung verdenken , daß sie die Situation
beim Schöpfe faßt und wenn möglich Alles zu erreichen
sucht , was sie gefordert . Wenn auch diese Forderungen , Ivie
stets bei unseren Militärvorlagen , von vornherein aufs Ab -
handeln zugeschnitten , so wird es den Herren vom Kriegs -
Ministerium ein besonders gelungenes Stück dünken , wenn
sie die ganze Rechnung ohne jeden Abstrich dem deutschen
Volke anhängen könnten . Wer aber hat die Regierung
in die überaus augenehme Lage , Verwirklichung so über -

schwenglichcr Hoffmmgen betreiben zu wollen , gebracht ?
Kein anderer als gerade das Zentrum . Diese
Partei ist ohne jede Roth , ohne jede Veränderung der Ver -
Hältnisse , ohne jede neuen Erkenntnisse von der ersten Lesung
der Budgetkommission bis zur zweiten schmählich um -
gefallen . Sie hat ihre günstige Position feig und furchtsam
preisgegeben , hat vor der Regierung die Waffen gestreckt , ehe
es noch zu ernstem Gefecht gekommen war . Hätte das
Zentrum nicht sogleich der Regierung die Erfüllung der meisten
ihrer Forderungen auf dem Präsentirbrett entgegen getragen ,
so wäre die Regierung froh gewesen , wenn sie nur etwas
j : ber die Beschlüsse der ersten Lesung hinaus erzielt hätte .
So aber , da das Zentrum dem Militarismus vier Finger gab ,
verlangt der Militarismus alle fünf .

Wenn jetzt das Zentrum die Seinen für die entscheidende
Abstimmung lärmend zusammenruft , so kann dies nicht dar -
über täuschen , daß die schwarze Partei selbst die gefährliche
Situation herbeigeführt hat . Das Zentrum rühmt sich be -
kanntlich besonders geriebener Politik . Allzuviel Schläue
aber ini politischen Leben verwandelt sich in ihr Gegentheil .
Das Zentrum , das alle Welt düpiren will , wird selbst der
Düpirte sein . —

Die „ Borwärts " - Diebe

scheinen nun verhaftet zu sein . Eine Korrespondenz meldet
nämlich :

In der Strafsache gegen den „ Borwärts " wegen Hehlerei
sind zwei Personen verhaftet worden , welche verdächtig sind ,
die Briefe des Freiherrn v. Stumm aus dem Pulle des Chef -
redakteurs der „ Post " gestohlen ' zu haben .

Nach sorfältiger Juventinaufnahme über den Per -
sonenbestand des „ Vorwärts " stellen wir fest , daß kein
thcurcS Haupt fehlt . Herr v. Stumm hat im Reichstag erklärt .
daß der „ Vorlvärts " den Diebstahl verübt habe und läßt
nun Personen verhaften , die außerhalb der Redaktion des
„ Vorwärts " sitzen . Wird er jetzt seine groben Unwahrheiten
und Verdächtigungen widerrufen ?

Wenn übrigens der Berichterstatter von einer Strafsache
gegen den „ Vorwärts " wegen Hehlerei spricht , so weiß „ der
Vorwärts " nichts von solch einem Verfahren , has ja auch auf
falscher Anschuldigung beruhen würde . —

Nach drei Jahren .
Der ungekrönte König von Süd - Afrika , Herr C c c i l

Rhades , ist in Berlin eingetroffen und wird vom Kaiser in
Audienz empfangen werden .

Es war am 3. Januar 1896 , als Kaiser Wilhelm II .
das folgende Telegramm an den Präsidenten von Transvaal
richtete :

„ Ich spreche Ihnen meinen aufrichtigsten Glüchvuusch anS ,
daß es Ihnen , ohne an die Hilfe befreundeter Mächte zu appellire »,
mit Ihrem Volke gelungen ist , in eigener Thatkraft gegenüber den
bewaffneten Schaarcn , welche als Friedensstörer in Ihr Land ein -
gebrochen sind , den Frieden wieder herzustellen und die Un -
abhängigkeit des Landes gegen Angriffe von außen zu wahren . "

In England faßte man damals das Telegramm als eine gegen
England gerichtete Kundgebung auf , die denn auch gewaltigen
Lärm anstiftete und das Verhältniß zwischen Deutschland und

Großbritannien empfindlich trübte . Unsere „Alldeuffchen "
telcgraphirten sich die Finger wund , um für die Buren gegen das

perfide Albion zu manifestiren . Die „ Kons . Korresp . " nannte
den Flibustierzug ein wohlgeplantes englisch - nationales

Unternehmen . Die „ Magdeb . Zeitung " schrieb : „ Der Glück -

Wunsch des Kaisers ist der Ausdruck der Genugthuung des

ehrlichen Mannes darüber , daß ein Schurkenstreich . . . an
der mannhaften Haltung wackerer Bürger zu Schanden ge -
worden ist . " So tobte in der ganzen nationalen Presse der
Lärm .

Und heute betritt Cecil RhodeS das Schloß des deutschen
Kaisers . Rhades hat den Plan , von Alexandrien nach Kap -
stadt , also durch ganz Afrika hindurch , eine ununterbrochene
Eisenbahnverbindung herzustellen . Weil diese Bahn durch
deutsches Gebiet gehen soll , so will er dem Kaiser seine Vor -

schläge unterbreiten .
Es ist interessant , wie man den „ Schurken " von 1896

jetzt behandelt . Die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " meint :

„ Herr Cecil Rhades ist als Urheber des Jameson ' sKen
Ritteö nach Johannesburg in Deutschland keine beliebte Person -
lichkeit : aber die deutschen Interessen find nicht
derart gleichbedeutend mit denen der B o e r e n ,
daß man in Deutschland für alle Zeit die von

jenem Angriff sich h c r s ch r e i b e n d e Stimmung
derselben gegen Rhode ? theilen müßte .
Nach unserer Meinung ist der große afrikanische Unternehmer
ein Mann , den und dessen Vorschläge man sich , wenn
er niit solchen kommt , sehr genau ansehen muß ; aber solche
von vornherein für hochgefährlich zu erklären , nur weil sie von

Rhodcs kommen , das wäre verfehlt . Er hat die Wahl , das Stück

seiner großen afrikanischen Bahn , stir welches ihm britisches Gebiet

nicht zur Verfügung fleht , durch den Kongostaat oder durch Deutsch -
Ostafrika , am Tangaujika entlang , zu sühren . Macht er zu dem

letzteren Zwecke Vorschläge , so werden diese kühl darauf hin zu
prüfen sein , ob dem Vortheil , den unter allen Umständen die

Herstellung eines solchen Verkehrsweges , die Verbindung Deuffch -
Ostafrikas ' nach Süden und Norden mit dem Eisenbahnnetze , dar -

bietet , andere Nachtheile gegenüberstehen . "

Aehnlich äußern sich die „ Berliner Politischen
Nachrichten " :

„ Aus bekannter früherer Veranlassung klingt sein Name der

öffentlichen Meinung Deuffchlands nicht ganz sympathisch . Allein

abgesehen davon , daß die betreffende Episode als eine endgiltig
abgeschlossene hinter uns liegt , ist in einer gesunden
Politik für subjektive Empfindlichkeit und

schmollendes Nachtragen kein Raum . Herr Cecil

Rhades darf daher in den politischen Kreisen Berlins
auf einer seiner persönlichen Bedeutung und seiner Stellung als

Mitglied des Geheimen Rothes der Königin von England ent -

sprechende rücksichtsvolle Aufnahme rechnen , wie er denn auch in

dieser seiner amtlichen Eigenschaft von dem Kaiser in Audienz
empfangen Iverden wird . Ob seine Verhandlungen im hiesigen
Auswärtigen Ainte zu dem von Herrn Rhades erstrebten Ziele
führen werden , ist eine Frage für sich ; das eine aber steht schon
jetzt außer allein Zweifel , daß . . . . . .für unsere kolonial -

freundlicheii Kreise jeder Grund entfällt , sich wegen des Verkehrs
des Herrn Cecil RhodeS im Auswärtigen Amt irgend welcher Be -

unrilhigiiiig hinzugeben . "
Vor drei Jahren gehörte Herr Karl Peters , der damals ,

man weiß nicht , in wessen Anflrag , im Lande für die Marine -

Pläne Stimmung zu machen suchte , zu den lautesten Rufern
gegen Cecil Rhades . Heute hat für Peters die Regierung
kein armes Wort der Vertheidigung mehr , und Cecil Rhodcs
wird gastfrei mit höchsten Ehren empfangen .

Nur drei Jahre sind inzwischen verflossen ! —

Deutsches Weich .
Graf Posadowsky soll nicht nervös und nicht Urlaubs -

bedürftig sein . —

Samoa . lieber die neueren Vorgänge auf den Samoa - Jnseln
werden im „ Reichs - Anzeiger " eine Reihe amtlicher Alten -

stücke veröffentlicht . Der deutsche Generalkonsul Rose resumirt sich
am Schluß seines ersten Berichts :

„ Eine Eigenthüinlichkeit der jetzt beendeten Unruhen ist , im

Unterschied von früheren Vorgängen gleicher Art . ihre kurze
Dauer . So haben die gewöhnlichen Begleiterscheiuuugeu
samoanischer Wirren : die Unsicherheit des Cigcnthums der

Weißen , die Bcralibung der fremden Pflänzlingen , gefehlt .
Mataafa hat au den Kämpfen nicht theilgeuoiiimeii , und auch von
englischer Seite wird in einer in der hiesigen Zeitung ver -

öffcutlichten Zeitschrift besonders anerkannt , daß er für
den Krieg nicht verantwortlich und bis zuletzt bemüht ge -
Wesen sei , denselben zu verhindern . "

Die Nichtanerkennung der provisorischeil Negierlliig seitens des

Obcrrichters Chambers hat den Kouftikt verschärft . Generalkonsul
Rose hat dies in einer Vekaiintmachliug vom S. Januar hervor¬
gehoben :

„ Die provisorische Regierung ist hervorgegangen anS dem
gewaltsamen Umsturz der Eiitschcidlnig des Oberrichters Herrn
Chambers in der KönigSfrage , durch welche die Mataafapartci für
regieriingsniisähig erklärt wurde . Eine Fortführimg der ober -

rickterlichen Geschäfte durch den Obcrrichter Herrn Chambers als
Bestnndtheil dieser gegen seine Entscheidung zu stände gekommenen
Negienliig ist hiernach rechtlich ausgeschlossen. "

UcbrigenS wird der amerikanische Obcrrichter Chambers ab -
bernfeii ! —

Ableistung dcS Militärdienstes in Kiantschon . Nach Bekannt -
inachlliig im „ Reichs - Anzeiger " iöiiiieu wehrpflichtige Reichs -
angchörige bei den Marinetheileu in Äiautschou zur Ableistung ihrer
aktiven Dienstpflicht als Freiwillige eingestellt werden . Von dem im
Z 113 der Marine - Ordnung vorgeschriebenen Größenmaß darf in
diesem Falle bei sonstiger Tauglichkeit abgesehen werden . Nach Er -

fiilluiig der aktiven Dienstpflicht bei den geuaiinteu Marinetheilen
sind solche Wcl,rpflichtigc in der Regel in Kiautschoil zur Reserve zu
beurlauben . Die bezeichneten Wehrpflichtigen dürfen in außer -
ordciitlichcii Fällen vor Ablauf der gesetzlichen aktiven Diciistpflicht ,
aber nicht vor Bolleildung einer einjährigen aktiven Dienstzeit , mit

Genchinianng des Gouverneurs zur Disposition der Mariuetheile
beurlaubt werden .

Der Geist der „ Berliner Korrespondenz " ist nicht , wie wir

aiinahmcli . der frühere Chefredakteur der „Schlesischen Zeitung " .
Dieser Herr rcorganisirt vielmehr , der „VolkS - Zettnug " zufolge , das

offiziöse Prcßmcscn gegen eine jährliche Äitschädignng von 25 000 M.
Es gcbörr zn Miseren schönsten Eiiirichtuiigeii , daß die Steuerzahler
die Beschimpfungen selbst zu bezahlen haben , die ihnen offiziös zu
theil werden . —

Ter Kampf der Postbclio . �v gegen den Postunter -
beamten - Verband dauert fort . Der Bezirks - Verbands -

Vorsitzende , Briefträger Flehnert - Hamburg , der dem in Braun -

schweig wegen der im Reichstage erörterten Beschlverde - Aiigclcgeliheit
entlasiene « Postschaffner S ch ni i d t behilflich gcivese » sein soll , sich
in Hnnibilrg , seinem früheren Wohnsitz und der Heiiuath seiner Frau ,
eine neue Existenz zn schaffen , ist zum 1. April in ' den Postbezirl
Oppeln versetzt worden . Die Hamburger Mitglieder des Verbandes

sind außerdem von der vorgesetzten Behörde aufgefordert worden ,
ans dem Verband alsbald auszuscheiden , und daß dies

geschehen , bis zum 10. April schriftlich zu erklären . Verschiedene
ilnterbeamle , die dem Schmidt bei Eröffiiung eines neuen Geschäfts
Bürgschaft leisten wollten , haben diese Bürgschaft wieder zurück -

gezogen . Neue Vereine sind infolge dieser und anderer Vorgänge
Ii » letzten Monat dem Verbände nicht beigetreten , doch haben einzelne
Mitglieder von ausgetretenen Vereinen ihre fernere Mitgliedschaft im
Verbände angemeldet . —

Weimar , 9. März . ( Landtag . ) In der heutigen Sitzung
wurde zunächst der Gesetzentwurf , betreffend Bildung einer

Handelskammer für das Großherzogthnm , in erster Lesung berathen
iiud in Aussicht gestellt , daß noch im Laufe dieses Jahres die Vor -

läge , betreffend eine H a n d w e r k e r k a m m e r gemacht werde . —

Das Emkominen der literarischen Goethe - und der deutschen
Shakespeare - Gesellschaft , welche ihren Sitz in Weimar

habe » , beschloß der Landtag einstimmig , steuerfrei zu lassen . —

Austand .
Oesterreich - Ungar » .

AnSgleichöprodisorium mit Oesterreich . Im ungarischen
Abgeordnetenhaus erklärte bei Berathung des Gesetzentwurfs be -

treffend das einjährige Ausgleichsprovisorium mit Oesterreich der

Ministerpräsident S z e ll , er sei ein aufrichtiger Anhänger der Zoll -
gemeinsamkeit mit Oesterreich ; infolge dessen sei er ent -

schloffen , auf vertragsmäßigem Wege . wie es daS Grund¬

gesetz des Dualismus vorschreibt , die Zollgemeinschaft auf -
recht zu erhalten . Sollte sich jedoch die Regelung der

wirthschaftlichen Beziehnngen mit Oesterreich auf vertragsmäßigem
Wege als unmöglich erweisen , so werde die Regierung dem wesent -
lichen Inhalt des jetzigen Zoll - und Handelsbündniffes mit Be -

grenzung auf das Jahr 1903 eventuell 1904 durch einseitige Ver -

fügung mit Anwendung der Reziprozitätsklausel Gesetzeskraft ver -
leihen und ihn ins Leben treten lassen . — Am Freitag hat darauf
das Abgeordnetenhaus das Ausgleichsprovisorium mit Oesterreich
ohne Debatte unverändert angenommen . - -

Frankreich .

PariS , 10. März . Die Regierung hat beschlossen , die Ueberlaffung
deS geheimen Dossiers unter denselben Bedingungen für die drei
Kammern des KaffationShofeS stattfinden zu lassen , wie dies bei der

Untersuchung der Kriminallammer der Fall gewesen ist .

Italien .
Rom , 9. März . Deputirtenkammer . Die Kammer

genehmigte in namentlicher Abstimmung mit 20S gegen 47 Stimmen
den Eintritt in die zweite Lesung deS Gesetzentwurfes betreffend die

militärische Organisation des Personals einiger ö f f e n t -
lichen D i e n st z w e i g e. — Sodann genehmigte die Kammer in
namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 38 Stimmen den Eintritt
in dir zlveite Lesung des Gesetzentwurfes über die rückfälligen
Verbrecher . Sie beschloß weiter auf den Vorschlag des Minister -
Präsidenten Pelloux die Kommission zur Berichterstattung über den

Gesetzentwurf durch die Bureaux ernemien zu lassen . —

Spanien .
Im Bagno von Santo « « ist unter den Sträflingen eine

Meuterei ausgebrochen . Als die Polizei einschritt , kam es zu einem

Zusammenstoß , bei welchem ein Sträfling getödtet , sieben verwundet
wurden . —

Türkei .

Verfassung für Kreta . K a n e a . 9. März . Die National -

Versammlung beendete die erste Lesung der Verfassungs -
vorläge und begann heute die zweite Lesung . Die Vorlage wird

voraussichtlich mit einigen unwesentlichen Abänderungen angenommen
iverden . —

Asien .

Italien in China . Aus Peking wird bestätigt , daß die

Italiener bis jetzt nicht in der Sanm >iii - Bai gelandet sind . Die

italienischen Kriegsschiffe „ Marco Polo " und „ Elba " befinden sich

zur Zeit in Tschisil .
Zu einem Entgegenkommen wird sich China allerdings verstehen

müssen . Die „ Times " veröffentlichen ein Telegramm aus Peking , dem -

zufolge das Tsung - li - Damen dem italienischen Gesandten mitgetheilt
habe , daß es dessen Telegramm zurückgesandt habe , weil es unmöglich
war , die in demselben gestellten Forderungen zu bewilligen , und
weil eine Ablehnung derselben in anderer Form nach chinesischer
Auffassung die Bezichungeii zivischen beiden Mächten hätte gefährden
können . Da aber das Verhalten des Tsung - li - Damens in miß -
verständlicher Weise aufgefaßt worden sei , so habe der chinesische
Gesandte in Rom Anweisung erhalten , der italienischen Regiemng
sein Bedauern auszusprechen .

lieber die Forderimgen der italienischen Regierung , betreffend
die Sanmun - Bai . ivnrde im englischen Unterhaus folgende amtliche
Erklärung abgegeben :

„ Wir haben unsere Sympathie mit dem Wunsche Italiens , eine

Kohlenstation zu erlangen , ausgedrückt , aber wir haben stets an -

erkannt , daß es ein Wunsch ist,' hinsichtlich dessen es der chinesischen

Ncgierung obliegt zu erwägen , ob sie ihn annehmen will
oder nicht . "

Das klingt in Bezug ans die Rückendeckung Italiens durch

England viel vorsichtiger , als man in Rom bisher angenommen hat .
Ferner liegt zn der Sache noch folgende Meldung vor :

London , 10. März . „ Standard " meldet aus Peking , die Kaiserin -

Witiwe habe den Vizekönig der Provinz Tschekiang angewiesen , eine

Beschlagnahme der Sanmun - Bai nicht zu bean «

standen , sondern , wenn italienische Truppen landen , sich zurück -

zuziehen . Als Grund sei aiiziigeben , daß er einer überlegenen

Macht weiche .

Ucbrigcns soll auch Oesterreich neuerdings Gelüste auf eine

„chinesische Niederlasiniig " bekiindet haben . Die „ Neue Freie Presse "
meldet : In Wiener diplomatischen Kreisen wird vielfach davon ge «
sprachen , daß auch Oesterreich - Ungaril beabsichtige , ein Stück der

chinesischen Küste mitcr ähnlichen Bedingungen wie die
anderen europäischen Mächte in Besitz zu nehmen . Diese Absicht
wird mit der vor einiger Zeit erfolgten Absendnng des Rammkreuzers
„ Kaiserin Elisabeth " ' nach Ostasien in Verbindung gebracht . Die

Nachricht bedarf aber noch sehr der Bestätigung . —

Der cnglisch - russische Konflikt wegen der djinesischen
Nordbahn soll beigelegt sein . Der „ Daily Graphic " meldet , die

Ärisis , welche sich wegen' des Niutschwang - Bahn - Kontraktes erhoben
habe , sei durch direkten Meinungsaustausch zwischen der britischen
und der russischen Regierung in freundschaftlicher Weise

boigclegt worden . Der Zweck des von dem russischen Gesandten in

Peking' eingelegten Protestes sei wesentlich übertrieben worden und
die frciind ' schastlichen Versicherungen , welche die russische Regierung
über diesen Punkt gegeben , hätten sich als völlig zufriedenstellend
erwiesen . Die ganze' Schwierigkeit sei nunmehr vorüber und die
beiden Regierungen seien jetzt mit einem Plane beschäftigt , durch den

ihre Vcziehungcii im äußersten Orient für die Dauer geregelt werden
könnten .

Nach einem Telegramm des chinesischen Gesandten in Peters -
bürg an den Tsmig - li - Namen scheint sich die obige Nachricht zu
bestätigen . Es wird in demselben mitgetheilt . daß infolge der

Unterhandlunge » zwischen der russischen und chinesischen Regierung
der russische Gesandte in Peking den Prorest zurückziehen wird , den

er gegen den Vertrag mit der Hongkong - Shangai - Bank bezüglich
der Anleihe zur Forlführung der Niutschwaiig - Eisenbahn gerichtet hat .

Jttvalidenversicherttngs - Kommisfion .
11. Sitzung vom 10. März 1399 . Zu § 40a ( Organisation )

liegen folgende sozialdemokratische Anträge vor :

Prinzipäliter : „ Die Durchführung der Invalidenversicherung
erfolgt durch eine Reichs - Versicherungsanstalt , welche Ver «
w a I t u n g s st e l l e n für weitere Kommunalverbände er -

richtet . Der Bnndesrath hat die Organisation der Reichs «
Versicherungsanstalt und ihrer Verwaltiingsbezirke durch Aus -

führungSbestimmungen . welche der Genehmigung deS Reichstags
bedürfeir , festzustellen " . Im Falle der Ablehnung dieses Antrages
beantragten Molkenbuhr und Genossen : „ und die Landes -

Versicherungsämter ( ZZ 74b ff . )" zu streichen . O e rt e l - Nürnberg :
Eine Reichs - Verstcherungsanstalt würde zur Durchführimg der

Invalidenversicherung am zweckmäßigsten sein , dadurch käme
Einheitlichkeit für das ganze Reich , die Unterahtheilungen
( Koinmunalverbäiide ) stehen dann direkt unter der Zentrale .
Schon 1889 sei von unserer Seite dies beantragt worden ;
setzt suche die Regierung durch die Rcntenstellen die kommunalen
tliiterverbäiide zu' schaffen , es fehle aber das Haupt , die Reichs -
Versicherungsanstalt . Tie bisherige bureaukratische Art der Ver -

ivaliung sei ebenfalls von der Regierung verurtheilt . Mit der

Zentralstelle würde fenier eine gemeinsame Verwaltung der
Einnahmen und Vermögen erreicht . Nach längerer Debatte ivnrde
der sozialdemokratische Antrag gegen 6 Stimmen abgelehnt . Bei
K 41 wird ein sozialdemokratischer Antrag an -
genommen , die Worte „ oder Theile desselben ' zu streichen und

dadurch der NegierungSvorschlag beseitigt , daß die VersicherungS -
anstalten auch für Thcil ' e eines Bundesstaates ,
anstatt wie bisher nur für weitere Kommunal - Ver -
bände oder für daS Gebiet des

� Bundesstaates , errichtet
werden können . Dagegen wird der sozialdemokratische
Antrag , dessen große Tragweite anerkaiiiit wird , an -
genommen : „ Eine Aenderung des Umfanges der bestehenden
Versicherungsanstalt bedarf der Zustimmung des Reichs -
tags . " Unverändert angenommen werden die Zz 42 , 43 . 44, 45 .
In § 45a ( Statut ) bestimmt der Gesetzenlivurf , daß das
Statut Bestimmungen treffen muß über die Aufstellung
und Abnahme der Jahresrechnung , soweit hierüber nicht
von der für den Sitz der VersicherungS -
an st alt zuständigen Landes - Zentralbehörde Be -
stimmnngen getroffen werden . Der sozialdemo «
kratische Antrag , die gesperrt gesetzten Worte zu streichen
und dadurch den Anstalten ein größeres Matz von Selbstverivaltung
zu sichern , wird abgelehnt . Z 46a angenommen .

Bei § 45 b beantragen Molkenbuhr u. Genossen die
Absätze 2 und 3 zu streichen , welche bestimmen , daß
die Voranschläge über die Ausgaben und Einnahmen der
VersicherungS - Anstalten der Landes - Zentralbehörde
zur Genehmigung vorzulegen sind . Dieser Antrag wird
abgelehnt und angenomnien ein Antrag Rösicke , der das Ab -
lehnungsrecht auf die „ den gesetzlichen Bestimmungen nicht
entsprechenden Theile " einschränkt . K§ 4So , 46 , 47 wird angenonmren .



S Mitbestimmt : „ DerVorsitzende de « Vorstandes hat Beschlüsse der
Organe der Versicherungsanstalt , welche gegen die gesetzlichen oder
statutarischen Vorschriften verstoßen , mit aufschiebender Wirkung unter
Angabe der Gründe zu beanstanden Die Anfechtung erfolgt
mittels Beschwerde an die Aufsichtsbehörde . ' Die Konservativen .
R ö s i et e und Molkenbuhr nnd Genossen beantragen , diesen
Paragraphen zu streichen . Die Regierungsvertreter und das
Zenwim sprechen dagegen ; die Konservativen ziehen ihren
Antrag zurück und der Z 47a wird angenommen , ebenso
§ 48 . Ab. 1 und Z 49 ».

Nächste Sitzung : Sonnabend . —

Nsvlamenksvifches *
. Die Wahlpriifungs - Kommission dcS Reichstags erledigte
m ihrer Sitzung am Donnerstag Abend zunächst den Protest gegen
die Wahl des Abgeordneten v. B l ö d a u (k. ) Vertreter für das
Hcrzogthum Sachsen - Altenburg . Der Abgeordnete v. Blödau ist im
ersten Wahlgang mit 15 87k Stimmen gegen 14 143 sozial -
demokratische Stimmen gewählt worden . Weitere 1000
Stimmen fielen auf den ' freisinnigen Kandidaten Schmidt -
Elberfeld . Der Protest riigt eine Reihe von Vorgängen bei der
Wahl , darunter auch die Verweigerung der Abschrift ' der Wählerlisten
in der Stadt Eisenberg , gegenüber dem sozialdemokratischen Komitee ,
während den Gegnern solche Abschriften zur Verfügung standen . Da
iin Protest nicht behauptet ist , daß die Abschrift der Listen dem
Blödau ' schen Komitee von der städtischen Behörde gewährt worden
sei , erklärte die Majorität der Kommission diesen Punkt
für unerheblich . Die Kommission kam zu dem Ergebniß , die Wahl
des Abg . v. Blödau für giltig zu erklären . Dasielbe geschah mit
der Wahl des Abg . Dr . Heiligen st adt snatl . ) , der im 6. Wahl -
kreis des Regierungsbezirks Magdeburg gewählt ist . Dr . Heiligen -
stadt wurde in der Stichwahl mit 8870

'
gegen 6974 Stimmen ge¬

wühlt , welche auf den sozialdemokratischen Kandidaten fielen . — Die
Prüfung über die Wahl des Abgeordneten Franzius ( Norden -
Emden ) führte zur Beanstandung derselben und Beweis -
erhebung . —

Prozeß Zeglin und Genosse » .
Vor dem Schwurgericht am Landgericht II gelangte am Freitag

der Landfriedensbruch - Prozeß wider Zeglin und Genossen , der im
Januar d. I . wegen weiterer Ausdehnung des Entlastungsbeweises
der Vertagung verfiel , zur Verhandlung . Angeklagt ' find die
Maurer Gustav Wilhelm Zeglin , Paul Porkrant ,
Herm . Kielblock , Reinh . Hasse , Emil Lange , Eduard
Jähner , Karl Panser und Friedrich Fritsch . ' Die
Anklage baut sich auf folgenden Vorgängen auf : Der Maurermeister
Fritz Streckenbach führte im vorigen Jahre zu gleicher
Zeit drei Neubauten in den Querstraßen des Kurfür , tendiunmes
auf . Mit den Leistungen der Maurer auf dem einen dieser
Bauten war er unzufrieden , weil diese seiner Ansicht nach den
Intentionen der Lohnkonimisfion folgten , nicht mehr als täglich 600
Steine zu vermauern . Streckenbach trat daher mit dem „ Verein
arbeitswilliger Maurer ' in Verbindung und engagirte 22 Akkord¬
arbeiter . die am 5. Oktober anfangen sollten . Am 2. Oktober wurden

gegen 60 Maurer entlassen . Die Lohnkommission legte sich ins
Mittel , da aber eine Einigung nicht zu stände kam , legten sämmt -
liche Maurer die Arbeit nieder . Als nun die Mkordarbeiier antraten ,
kam es sowohl am 6. Oktober wie auch am 6. zu einigen Zusammen -
stößen . Etwa 400 Maurersollen — nach der Anklage — die Akkordarbeiter
mit allen Mitteln zu verhindern gesucht haben , die Arbeit zu beginnen .
Die Zusammenstöße haben sich bis zum 6. Oktober hingezogen.
Die Anklagebehörde beschuldigt nun sämmtliche Angeklagte , an
der Zusammenrottung am Morgen des 6. Oktober, ' Zeglin und
Panser am Mittag desselben Tages an einer weiteren
Zusammenrottung theilgenommen zu haben , und zwar indem
Kielblock , Lange und Jähner am Morgen deS 5. , Zeglin
am Mttag deS 6. mit Gewalt gegen Personen vorgegangen sein
sollen . Die Planmäßigkeit auf Seiten der Angreifer folgert die
AnNage aus dem Umstände , daß , als der Kolonnenführer
Philippfmit den 22 „ Arbeitswilligen ' anrückte , um auf dem Johnke ' schen
Bau in der Uhlandstraße in Arbeit zu treten , die angesammelten
400 Maurer auf einen Pfiff über die Arbeitswilligen herfielen .
ihnen das Arbeitsgeschirr wegnahmen . Am Mittag kani es vor dem
Lokal , in dem die „ Arbeitswilligen " aßen , zu einem Handgemenge ,
da ? nur wenige Minuten dauerte . Auch hier wurde ein geplanter Ueber -
fall als vorliegend angenommen . Am Mittag des 6. Oktober entstand
vor demRademann ' schcn Grundstück am Kurfürstendamm eine Schlägerei .
Die Akkordarbeiter wnrden abgelohnt , weil zwischen Streckenbach und
der Lohnkommission eine Einigung erzielt worden war . In der Mittags «
pause erschienen 3 — 400 Maurer , suchten die Baubude zu stürmen ,
sie rissen Bretter los , warfen mit Steinen und drohten , wenn die
Streikbrecher nicht bis zur Vesper vom Baue fort seien , würden sie
herunter geprügelt werden . Die Anklage nimmt nun an , daß die
Ausschreitungen im ganzen geglückt seien , wegen der Planmäßigkeit ,
mit der sie vorbereitet und der Schnelligkeit , mit der sie ausgeführt
seien . Die Beweise , welche die Staatsanwaltschaft für die Schuld
der Angeklagten zu sammeln vermocht hat , sind keineswegs besonders
schwerwiegend , es sind meist nur Indizien , hier und da gefallene
Aeußerungen und Rekognitionen . Die Vertheidigung , welche die
Rechtsanwälte Wolfgang Heine , Dr . Herzfeld und
Dr . Katz führen , mißt den Akkordarbeitern ein großes Theil der
Schuld an den Vorgängen zu. Die Akkordarbeiter kamen in ge «
schlossenen Kolonnen und sie waren es , die zuerst provozirend vor -

gingen. Für jeden der Angeklagten ist ein spezieller EntlastungS -
eweiS seitens der Vertheidigung vorbereitet . JnSgesammt find

67 Zeugen geladen , weshalb für die Verhandlung zwei Tage an -
gesetzt find . Den Vorsitz des Schwurgerichts führt Landgerichts -
rath Weber , während StaatSanwalts - Assessor K n o r r die Anklage
vertritt .

Vernehmung der Angeklagten .
Der erste Angeklagte Zeglin , gegen den drei Anklagen vor -

liegen , erklärte sich in allen Punkten nichtschuldig und will sich nur
am Mittag des 6. Oktober innntten der Menschenmenge beftmden
haben . Mit Entschiedenheit bestreitet er die Behauptung der An -
klage , daß er schon am Dienstag früh auf dem Bahnhos Wedding
zu dem Maurer Gleise gesagt habe : „ Was . Du Hund , Du willst
uns Konkurrenz machen ? " Er habe von Differenzen auf den Bauten
des Strcckenbach gar nichts gewußt , da er sich in der Ziehzeit be -
funden und seine Wohnung gewechselt habe . Am Dienstag früh be -
gab er sich wieder zur Arbeit auf den Glasemannff ' chen Neubau .
Auf dem Bahnhof traf er Gleise , mit dem er seit langer Zeit be -
freundet war . Er habe denselben freundlich begrüßt und
das sei Alles gewesen . Auf Bahnhof Savignyplatz habe er
den Zug verlassen und sich direkt nach seinem Bau begeben , wo er
bis Mittag durchgearbeitet habe . In der Baubude habe er am
Mittag seine Stullen aufgegessen , habe aber noch Hunger gehabt
und sei deshalb nach einem Lokal gegangen , um sich noch etwas zu
essen zu kaufen , ohne eine Ahnung davon zu haben , daß in das -
selbe Lokal die Akkordarbeiter kommen würden . Er habe sich kaum
ein Glas Bier bestellen könne », da seien die Akkordmaurer angerückt .
Gleise habe ihn sofort als denjenigen bezeichnet , der ihn schon am
Morgen bedroht und mit den Anderen vom Bau geprügelt habe .
Die Leute hätten ihn nun bedroht , er habe daher
schleunigst das Lokal Verlasien , doch Gleise habe ihn auf die

Straße verfolgt , er habe einen draußen stehenden Schutzmann
um Schutz ersucht , Gleise habe dagegen seine Verhaftung ver «

langt , die der Schutzmann ablehnte . Nun habe er sich allerdings
hinreißen lassen , dem Gleise einen Stoß ins Genick zu geben . Ein

Auflauf habe jedoch gar nicht stattgefunden . Der Vorfall habe nur

einige Augenblicke gedauert . Den Tag über sei ihm doch klar ge -
worden , daß er uiiklug gehandelt habe . Deshalb habe er den Gleise
am Mittag des 6. Oktober in der Baubude aufsuchen wollen , um sich
mit ihm zu einigen , doch habe er denselben nicht gefunden . In -

?
wischen sei eine Menschenmenge zusammengelaufen , welche die Ent -

ernung der bereits entlassenen Akkordarbeiter verlangte . Er sei zwar

in diese Menge hinein gerathen , habe sich jedoch an nicht ? betheiligt .
In gleicher Weise bestreiten die übrigen Angeklagten jedes Verschulden .
DieFrage des Staatsanivalts , was die entlassenen Arbeiter amDienstag
auf dem Johnke ' schen Bau gewollt hätten , da sie ihrGcschirrdoch schon am
Montag abholen sollten , um Kollisionen zu vermeiden , wird von den
Angeklagten dahin beantwortet , daß sie die Mittheilung erhalten
hätten , die Lohnkommission suche eine Einigung herbeizuführen und
daß sie dann wieder anfangen könnten . Angeklagter I ä h n e r er -
klärt den Beginn des Krawalls am 6. Oktober in folgender Weise :
„ Als die Akkordarbeiter anrückten , haben wir denselben gut zu -
geredet , sie sollten doch nicht Familienväter brotlos machen und sie
aus der Arbeit bringen . Franz Philipp , der Kolonnenführer
der Akkordarbeiter , habe aber gerufen : „ DaS gießt ' s hier nicht I
Immer gleich losgehauen ! ' und damit hätten jene auch loS -
geschlagen . "

Die letzten beiden Angeklagten , Panser und Fritsch , sind Mit -
glieder der Lohnkommission . Panser erklärt , daß die Lohn -
kommission den Zweck habe , eingetretene Differenzen in Güte bei -
zulegen . Er sei zu diesem Zweck telephonisch nach dem Redde -
mann ' schen Bau genifen worden , habe am Montag vergeblich nach
Meister Streckendach gesucht und sei am Dienstag , den 6. , früh -
morgens wieder hinausgekommen . Da weder Meister noch Polier
zu finden war , habe er vor dem Bau gewartet , wo noch eine Anzahl
der entlassenen Lohnarbeiter standen . Da habe er gesehen, daß die
Akkordarbeiter in geschlossener Kolonne nach dem Johnke' schen Baue
zogen . Er habe eine Kollision vorausgesehen und um damit nichts
zu thun zu haben , habe er sich in Gesellschaft von sechs Steinträgern
entfernt , sei direkt nach Berlin gefahren und habe weder am Dienstag
noch am Mittwoch das Bureau verlassen . Nach der Anklage soll es
gerade Panser gewesen sein , welcher durch einen Pfiff das Signal
zum allgemeinen Angriff gegeben haben soll . Derselbe bemerkt
hierzu , daß er mit dem Munde gar nicht pfeifen könne und eine
künstliche Pfeife nicht bei sich gehabt habe . Er habe mit Kollegen
vor dem Reddemann ' schen Bau gestanden , die dort eingestellten
Akkordarbeiter seien hindurchgegangen , theilweise mit provokatorischen
Redensarten . Er habe seine Kollegen ermahnt , sich durch nichts
reizen zu lassen und ihre Ruhe zu bewahren . Da wäre es
doch nun sehr unlogisch geweseil , wenn er gleich darauf quer
über die Straße laufen und das Kommando zu einem gemeinsamen
Angriff geben würde .

Staatsanwalt : Hat die Lohn kommission den
Beschluß gefaßt , daß nicht mehr wie 600 Steine
den Tag vermauert werden sollen ? — Panser : D i e
Lohn kommission kann etlvas Derartiges nicht be -
schließen , sie hat nur die Beschlüsse der Versammlungen auszuführen .
In unseren Versammlungen ist aber nie ein solcher Beschlutz gefaßt
worden .

Angeklagter Fritsch bekundet , daß ihn das Loos getroffen
habe , als Mitglied der Lohnkommission mit Herrn Streckenbach
wegen Beilegung der Differenzen zu unterhandeln . Er habe sich am
Montag und Dienstag vergeblich bemüht , am Mittwoch erst sei ihm
die Einigung gelungen . Die Differenzen auf dem Bau des Herrn
Streckenbach entstanden , weil am 2. Oktober 1897 den 43 dort be «
schäftigten Maurern die Entlassung gegeben wurde unter dem Vor «
wand , die Zeichnung sei falsch , es müsse eine neue Zeichnung ange -
fertigt werden . Diese Angabe hat sich als unrichtig erwiesen , Herr
Strcckenbach wollte Akkordmaurer an Stelle der Lohnarbeiter einstellen .
Bei den Verhandlungen sprach er die sonderbare Meinung aus , daß ihm
gesagt sei , er dürfe niemand ohne Zustimmung der Lohnkommission
entlassen , er müsse jeden Trinker und Arbeiter , der nicht genügend
arbeite behalten . Dem trat Fritsch entgegen und klärte ihn darüber
auf , daß es der Lohnkommission sehr fern liegt , in der Weise in das
Arbeitsverhältniß einzugreifen .

Schließlich kam eine Verständigung zu stände , wonach es dem Bau «
meister überlassen bliebe , nach freiem Ermessen die Entlaffenen wieder
einzustellcn und die Akkordmaurer zu entlohnen . Später wurden 20 von den
Lohnmaurern wieder eingestellt . Die Behauptung der Anklage , daß
er den Streckenbach gedroht habe , er müsse alle Entlassenen ohne
Ausnähme wieder einstellen , sonst würden seine 3 Bauten gesperrt ,
stellt er entschieden in Abrede .

Staatsanwalt : Haben Sie verlangt , eS sollten mir
500 Steine vermauert werden ? — Fritsch : Es wurde in Versamm -
lungen geklagt , daß die jungen Leute so viel schlechte Arbeit machen
und daran die Bemerkung geknüpft , die jungen Leute sollten lieber
die alten Kollegen bei der Arbeit unterstützen' , daß eS diesen nicht so
schwer werde . Vor allem müsse auf solide Arbeit gehalten
werden . Ein Beschluß ist jedoch nicht gefaßt worden und konnte auch
nicht gefaßt werden , weil ein solcher ganiicht durchzuführen sei ,
denn die Arbeiten seien sehr verschieden . An der einen Stelle

seien ohne große Schwierigkeit 700 —1000 Steine zu vermauern , an
der anderen Stelle habe man mit 300 schon zu lhun . Man habe
auch gar nicht die Absicht gehabt , über den Bau die Sperre zu ver «
hängen , denn er sei sehr entschieden dagegen aufgetreten , daß die
Arbeiter eines anderen Baues , der gleichfalls Herrn Streckenbach
gehört , die Arbeit einstellen . Das sei auch verhindert .

Die Zeugen .
Der erste Zeuge ist Herr Maurermeister Streckenbach , der

früher zu Protokoll erklärt hat , Fritsch habe ihm gedroht , daß
seine sämmtlichen Bauten gesperrt würden , wenn er nicht alle Ent -
lassenen einstelle . Dieses den Angeklagten Fritsch belastende Moment
wird durch den Zeugen selbst beseitigt , der heute erklärt , er wisse
das nicht mehr genau . Während der Fundamentirung und später
bei der Aufführung der ersten Etage sei ihm mit der Sperre über
alle seine Bauten gedroht worden , und da könne es wohl sein , daß
er diese Fälle verwechselt habe . Er sei mit den Arbeitern auf dem
Neubau , der für den Baumeister Johnke aufgeführt wurde , nicht
zufrieden gewesen , weil ihm die Arbeitslöhne im Verhältnitz
zur Leistung wöchentlich 600 bis 700 Mark höher kamen ,
als wie bei seinen übrigen Bauten . Da ihm nun sein
Polier gesagt habe , das komme daher , daß die Lohnkommission
angeordnet habe , nicht mehr wie 600 Steine zu vermauern , so habe
er sich entschlossen , Akkordarbeiter anzustellen . Ms die Akkordarbeiter
am Morgen des 6. vom Bau herunter geprügelt worden waren ,
wollten dieselben nicht anfangen . Er habe daher polizeilichen Schutz
nachgesucht und nun die Leute telephonisch ersucht , die Arbeit zu
beginnen . Sie hätten das aber aus Furcht vor den anderen ab -

gelehnt . Nun erst habe er sich auf Unterhandlungen eingelassen , um
seine übrigen Bauten nicht sperren zu lasten , und da ihm zugesichert
wurde , daß er von den Entlassenen nur diejenigen emznstellen
brauche , die ihm genehm wären , so habe er sich verpflichtet , nicht allein
die Akkordarbeiter aus dem Johnke' schen Bau , sondern auch die auf
dem Reddemann ' schen Bau zu entlassen . Thatsächlich habe er von
den 48 entlassenen Arbeitern des Johnke ' schen Baues nur 20 wieder

eingestellt .
Auf eine Frage deS Angeklagten Fritsch gießt der Zeuge zu ,

den Arbeitern sowohl bei der Entlassung , wie auch Herrn Fritsch
gegenüber als Grund der Entlassung angegeben zu haben , die

Zeichnung müsse geändert werden . Das habe er aber nur aus

Furcht vor Gewaltthätigkeiten gethan . Eine weitere Frage , ob auf
dem Johnke ' schen Bau so schlechtes Material verarbeitet worden sei ,
daß es gar nicht möglich war , mehr als 500 Steine zu verlegen ,
beantwortet Zeuge damit , daß er sich dessen nicht erinnern könne ,
doch gießt er auf eine Frage des Rechtsanwalts Heine zu , daß
' olide Privathäufe r meist nur im Lohn und nicht
in : Akkord ausgeführt werden .

Der nächste Zeuge , Polier Gebauer , kann nur den Ange -
klagten Jähnert als einen derjenigen bezeichnen , der unter den 100
bis 160 Maurern war , die den Johnke ' schen Bau bettaten . Die

übrigen Angeklagten vermag er nicht zu rekognoSziren . Als die
Maurer am Sonnabend entlassen wurden , sollten sie ihr Geschirr
gleich mitnehmen . Auf Kielblock ' s Befragen gießt er die Möglichkeit

zu . erlaubt zu haben , daß das Geschirr liegen bleiben könne . Auf
seinem Bau habe nur ein großer Tumult stattgefunden , es hatte
sich ein großer Knäuel gebildet , und es war garnicht zu erkennen ,
was innerhalb desselben vorging . Ob dabei gehauen wurde , wisse
er nicht . Daß einem die Nase eingeschlagen wurde , sei erst später
auf der Straße geschehen . Das Matena ! sei stets gut gewesen , nur

einmal habe der Sand nicht « getaugt , weshalb die Maurer nicht
arbeiten wollten .

Vernehmnttg der Akkordmaurer .

Maurer S ch lä g er hat nur gesehen , daß Zeglin den Gleise
inS Genick stieß , sonst nichts . Von einem gemeinsamen Angriff
konnte bei dem Renkontre zwischen Zeglin und Gleise keine Rede
sein . Für die Anklagebehörde ist ein Moment von besonderer
Wichtigkeit , aus welchem hergeleitet werden soll , daß der Ueberfall
der Akkordarbeiter am Morgen des 6. Oktober vorher verabredet und

geplant war . Der Angeklagte Zeglin soll nach ftüheren Be -

kundungen des Zeugen Gleise diesen auf dem Bahnhof Wedding da -
mit bedroht haben , daß eS heute noch derbe Keile geben würde ,
Zeglin müsse daher am Morgen schon gewußt haben , daß die
Akkordarbeiter überfallen werden sollten . Gleise beseitigt
dieses gewichtige Moment , denn er erklärt zeugeneidlich ,
daß er mit Zeglin auf dem Wedding zusammengetroffen
sei . Als dieser von ihm erfahren habe , daß er , Gleise ,
in Akkord arbeiten wolle , habe Zeglin vor ihm auSgespien
und geschimpft : „ Du bist ein Schlumps ! " Gleise ' S Kamerad habe zu
Zeglin gesagt : „ Wenn Du nicht ruhig bist , dann kriegst Du eine

Ohrfeigel " In demselben Augenblicke sei der Züß eingefahren und
die Sache war erledigt . Als wir hinaus kamen , sahen wir , daß eine

Schlägerei stattfand , aber wir haben uns nicht darum gekümmert .
Zu Mittag , als sie in dem Lokal Mittag atzen , hatten sich draußen
etwa 160 Maurer angesammelt . Als er hinaus gekommen sei , habe
ihm Zeglin eins ins

'
Genick gegeben ; eS sei aus dem Haufen ge -

rufen worden : „ Schlagt die Hunde todt , die Streikbrecherl ' Aber
wer gerufen , das wisse er nicht . Was den Vorgang vom 6. Oktober

betreffe , so könne er Hasse und Porkrant als Angreifer
nicht rekognoSziren . Der Maurer Sund ist derjenige , dem die

Nase oder das Kinn gespalten worden sein soll , als der Krawall am
6. Oktober auf dem Reddemann ' schen Bau stattfand . ES erregt all -

scitige Heiterkeit , als der Zeuge sein Malheur auf eine aufgeplatzte
Lippe reduzirt . Im Uebrigen schildert der Zeuge den „ Sturm auf
die Rcddemann ' sche Baubude ' in ziemlich grellen Farben . Man habe
beabsichttgt , Bretter von der Bude loszureißen , um in dieselbe hinein -
zudringen , es wurde mit Steinen geworfen und gerufen : „Schlagt
die Hunde todt I" Zeglin habe sich dabei besonder « hervorgethan .
Zeuge hat denselben ftüher als Rädelsführer bezeichnet , giebt
aber auf Befragen der Vertheidigung zu , daß
Zeglin erst gekommen sei , als der Tumult schon
in : Gange tvar und nach dem „ Reise - Onkel ' jdaS ist
der Spitzname des Gleise ) gefragt habe .

Der Maurer Redem , zu den Akkordarbeitern gehörig , hat er - ,
fahren , — von wem , weiß er nicht — daß sie vor dem Bau über -
fallen werden sollten . „ Als wir kamen , wurde gepfiffen , wir wurden

umzingelt , auseinander gedrängt , ich wurde an den Zaun gedrückt
und im Augenblick war mein Geschirr weg , von dem ich kein Stück
wieder gekriegt habe . " Maurer Berner behauptet , Panser sei am

Morgen des 6. Okt . bei dem Ueberfall dabei gewesen . Ob der «
selbe sich unter der Menge befand , die sie angriff , wisie er
nicht , jedenfalls habe er dabei gestanden , allerdings 30 bis 40

Schritte davon . Panser bezeichnet diese Aussage als falsch , da
der Widdermann ' sche Bau , bei dem er gestanden habe , mehrere
hundert Schritt entfernt sei . Der Maurer Schramm giebt davon
dieselbe Schilderung wie der Zeuge Sund . Er belastet den An -

geklagten Fritsch , indem er behauptet , derselbe habe am 3. Mittag ?
am Reddemann ' schen Bauzaun gestanden und gerufen : Kollegen ,
haltet Euch tapfer , die Hunde müssen vom Bau ! Bei dem Krawall
sei ein förmliches Bombardement auf die Baubude unternommen
worden . Man habe geschrieen : „ Wenn Ihr Hunde zu Vesper nicht
vom Pau seid , schlagen wir Euch todt l ' Den Porttant habe er auch
dabei gesehen. In die Enge getrieben , giebt aber Zeuge zu , nicht

mehr zu wissen , an welchem Tage er denselben gesehen habe , es
könne auch am 4. Oktober gewesen sein .

Franz Philipp ist der Kolonnenführer , der auf dem Sttecken »

bach ' schen Bau die Akkordmaurer angeworben hat . Cr schildert «in -

gehend den Konflikt . Er kam mit 30 Mann Akkordmaurern im ge «
schlossenen Trupp den Kurfürsten - Damm entlang . In der Gegend
des Baues kam es zu Rempeleien und die Maurer wurden bis in
die Baubude verfolgt und später hier verttieben . Einigen ist dabei
das Handiverkszeug abhanden gekommen . Von den A» « �

geklagten hat er niemand bei dem Krawall ge -
1 e h e n.

Auf eine Anftage des Staatsanwalts bemerkt der Zeuge : So
schlimm wurde überhaupt nicht gehauen . Es ist auch nichts zu sehen
gewesen .

Staatsanwalt : Sie haben früher in der Voruntersuchung
den Angeklagten Lange als den bezeichnet , der geschlagen hat . Zeuge
bestreitet das . Rechtsanwalt Herzfeld stellt fest , daß dem Zeugen
nie der Angeklagte Lange in der Voruntersuchung gegenübergestellt
ist . Paul Philipp ' behauptet , er sei geschlagen worden , von
wem weiß er heut nicht sicher anzugeben . Maurer Schramm ist
mit dem Spatenstiel geschlagen werden , von wem weiß er nicht .
Dem Maurer Neumann wurde das Nasenbein eingeschlagen . Von
den Angeklagten erkennt er niemand als den Schläger .

Eine ganze Reihe von Belastungszeugen , sämmtlich zu den
Akkordarbeitern gehörig , sind in ihren Aussagen unsicher . TheilS
haben die Zeugen die Angeklagten nur in der Nähe der Krawalle
gesehen , ohne jede Betheiligung an denselben , oder sie kennen über -
haupl keinen der Anaeklagtcn . Ein Zeuge , welcher die „ Ver -
abredung " bekunden soll , ist der Maurer Georg Müller .
Derselbe ist in der Voruntersuchung so verstanden worden , als
habe er sich am Morgen deS 6. Oktober vor dem Krawall entfernt ,
da er diesen kommen sah . Zeuge klärt diesen Jrrthum dahin
auf , daß er einer einzelnen Person wegen weggegangen sei . Am
Sonnabend Abend habe ihn ein unbekannter Strolch im Thiergarten
um einen Groschen zu Schnaps angesprochen und da er keinen kriegte ,
habe er geschimpft . Diesen Sttolch habe er am Dienstag früh in
der Nähe der Bauplätze gesehen und um nicht mit diesem in Stteit
zu kommen , sei er weggegangen .

Der Zeuge Maurerpolier L a u b s ch ist
der Vorsitzende des gewerkschaftlichen Vereins der Maurer

Berlins
des sogenannten Vereins der arbeitswilligen Maurer ) und der Vor -
tand dieses Vereins soll die ganze Anklage durch eine Denunziation

veranlaßt haben . Zeuge giebt eine andere Darstellung der Sach -
läge . Am 7. Oktober seien mehrere Maurer zu ihm gekommen , die
bei den Krawallen Verletzungen erlitten hatten und von ihm ver -
langten , er solle für sie Strafanttag stellen . Er habe das abgelehnt
und die Leute darauf verwiesen , daß die Sache in einer versamm -
lung erörtert werden sollte . DaS sei geschehen , und diese Erörterungen
hätten die überwachenden Polizeibeamten mit angehört , welche die
Sache weitergemeldet hätten .

Rechtsanwalt Katz richtet an den Zeugen die Frage , ob er
nicht an dem Treppenhause mitgearbeitet habe, welche » in der Ring -
sttatze zu Halensee kürzlich eingestürzt sei und mehrere Menschen
unter sich begraben habe . Zeuge bejaht das , will aber erst be -
gönnen haben , als das Treppenhaus bereits unterkellert war . Die
Ursachen , die defi Einsturz veranlaßten , sei�n herbeigeftihrt
worden , als er bereits auf einem anderen Bmi gearbeitet
habe . Jedenfalls muß der Zeuge zugeben , daß da ?
eingestürzte Treppenhaus von Akkordarbeitern
aufgeführt worden sei . Zeglin hielt dem Zeugen
vor , daß dieser einmal zu ihm gesagt habe , wenn er in
die Lohnkommission gewählt werde , dann würde er die Akkordarbeit
aufgeben . Zeuge bestreitet dies . Da nunmehr

die Entlastungszeugen
vernommen werden sollen , beanttagt der Staatsanwalt , dieselben
sämmtlich unter Aussetzung der Vereidigung zu vernehmen , da die
Leute alle mehr oder weniger verdächtig seien . — Rechtsanwalt
Heine hält den Eid nach der Vernehmung stets für richtiger ,
aber protestirt gegen die Motivirung des ' Staatsanwalts . —
iviaurer Pfennig bestätigt , daß er Fritsch mittelst , Telephons
zerufen habe , um die Differenzen zu schlichten . Ffitsch habe
wfort gerathen , sich recht ruhig zu v erhalten , damit die



lVnterhandlungen nicht erschwert würden ; er habe gerathen , sich lieber
um andere Arbeit umzusehen , was auch verschiedene gethan hätten .
Zeuge ist mit Fritsch zu dem Polier Schubert aus den ReddemamVschen
�au gegangen , um diesem zu sagen , daß er die Lohnarbeiter , die
rhm genehm seien , wieder einstellen könne . Die Akkordarbeiter hätten
dort schon gewußt , daß sie Feierabend kriegen sollten und
Fritsch sei deshalb von diesen beschimpf
worden , doch habe derselbe nichts erwidert und den
Schimpfern einfach den Rücken gekehrt . Zeuge wird vereidigt .
Polier L i s ch k e von dem Döbler ' schen Bau bekundet , daß Lange
am 5. Oktober früh 7 llhr beim Verlesen der Anwesenden zur Stelle
war . Da der Staatsanwalt bei Zeglin die Beschuldigung fallen ließ .
daß dieser bei dem ersten Krawall am Morgen des 5. Oktober bctheiligt
gewesen sei , wird auf eine Anzahl von Entlastungszeugen verzichtet .
Maurer M e tz k e, Mitglied der Lohnkommission , sagt aus , daß er am
Montag mit Panser draußen war , um eine Eimgung zu ersuchen .
Sie hatten Streckenbach nicht getroffen und auf weiteres tele
phonischeS Ersuchen sei Panser am nächsten Morgen wieder hinaus
gefahren , um die Versuche fortzusetzen . Um 10 Uhr traf e:
denselben auf Bahnhof Zoologischer Garten und fuhr mit dem
selben nach dem Bureau , das Panser dann bis zwe
Uhr nicht mehr verlassen habe . Die Lohnkommission ,
dre auS sechs Mitgliedern bestehe , werde von den Arbeitgebern
ebenso wie von den Arbeitern angerufen , weil dieselbe den Zweck
habe , nicht nur Ausstände , sondern auch Sperren zu verhüten , lieber
die Anzahl der zu verarbeitenden Steine könne die Kommission
nicht beschließen , das hänge von den Steinen selbst , vom Wetter
und vom gesummten Material ab . Eine ganze Reihe von
Zeugen erbringt für Fritsch ein Alibi . Arbeiter Schwand
von dem gegenüber liegenden Sperk ' schen Bau deponirt , sie s e i e
Morgens 7 Uhr aus der Restauration vom Kaffee
trinken gekommen , da sei Fritsch auf ihren Ba
gekommenund sei dageblieben , bis derKrawal
h u Ende war . Er , Zeuge , habe etwa 20 Mann mit Geschirr
ankommen sehen , Wellie direkt durch die vor dem Bau stehenden
Leute drängten , was ste Wohl vermeiden konnten , wenn sie um die
Leute herumgegangen wären .

Rechtsanwalt Heine frägt , wie das mit dem Pfeifen sei , es
solle doch bei Beginn des Krawalls gepfiffen worden sein . — Zeuge
Auf den Bauten pfeift jedesmal der Polier , wenn die Arbeit be>
ginnen soll . — Staatsanwalt : Woher wissen Sie , daß Fritsch
während des Krawalls nicht von Ihrem Bau gegangen ist ? — Zeuge :
Ich bin Steinträger und wir haben manchmal eine halbe bis eine ganze
Stunde Pause . Daher war ich in der Lage , mich mit Fritsch zu unter -
halten . Andere Zeugen bekunden dasselbe . Zeuge Fechner und
Andere deponiren , daß sie schon Anfang Oktober erfahren hätten , es
sollten Akkordarbeiter angestellt werden . Fritsch habe gerathen , sie
sollten nur ruhig weiterarbeiten , er hoffe , daß
die Sache gütlich geregelt werde .

Maurer R i e g e r und Maurer Gehl bekunden . Zeglin habe
am Abend des 5. bedauert , den Gleise geschlagen zu haben , er iv o l l e
am anderen Tage hingehen , um sich mit ihm zu
einigen . Maurermeister Klitsche bekundet , daß der Angeklagte
Kielblock ungefähr 10 Jahre bei ihm arbeite . Er habe ihn nur
als ruhigen verständigen Mann kennen gelernt . Restaurateurfrau
Fischer erklärt , daß es zu damaliger Zeit in der Gegend
von Maurern wimmelte , da an allen Ecken gebaut wurde .
Die Leute hätten ineist bei ihr verkehrt und vor der Thür
hätten sich in den Etzpausen die Ein - und Austretenden
stets gedrängt und fei etwas lebhaftes Treiben gewesen .
In gleicher Weise wie bei den Vorangegangenen wird das Alibi
anderer Angeklagter erwiesen . Damit schließt die Beweisaufnahme .
Der größte Therl der Zeugen wird definitiv entlassen , ein anderer
Theil mutz morgen wiederkommen wegen etwaiger Reproduktion
einzelner Theile der Beweisaufnahme . Die Fragen werden den Ge -
schworenen morgen unterbreitet werden . Um 8 Uhr Abends wird die
Sitzung vertagt . _

Bei der Gemeinderathswahl in Hinschenfelde bei Hamburg
wurden zwei Parteigenossen gewählt . Die Wahl des einen Ge -
nossen wurde jedoch für ungiltig erklärt , weil er nicht ansässig ist .
Es mutz deshalb ein neuer Wahlgang stattfinden , wobei die Partei -
genossen dann einen Ansässigen aufstellen werden und auch durchzu -
bringen hoffen .

Die Parteigenossen in DreSden - Altstadt beschlossen in einer
Parteiversammlung , bezüglich der LandtagSwahlen bei der Landes -
konserenz zu beantragen : Es ist nothwendig , datz wir uns wie bis -
her an den Landtagswahlen betheiligen . In den Kreisen , wo man
nicht genügend Wahlmänncr findet , bleibt es den Genossen über -
lassen , sich nicht zu betheiligen . Betreffs des Organisationsentwurfs
stimmte man demselben zwar im Wesentlichen zu , sprach sich aber
für eine schärfere Zentralisation aus .

Der Landeskongreft der Sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei der Niederlande wird am 2. und 3. April zu Leuwardcn

abgehalten . Zur Berathung stehen u. a. ein Programm für die

Gemeindewahlen , die vorliegenden Arbeiterschutz - Gesetzentwürfe ,
Vorschläge verschiedener Zweigvereine zur Erweiterung des Partei -

organs vom dreimal erscheinenden Blatte in ein Tageblatt : c.

GemerKMttftliitzes .
Berlin und Umgegend .

In Groß - Lichterfelde haben die Maurer und Bau -
a r b e i t e r infolge Lohndifferenzen bei den Bauunternehmern
Born und Borchardt u. Wessel die Arbeit eingestellt . Zuzug ist
fernzuhalten .

1 Deutsches Reich .

Zum Formerstrcik in Kottbus erhalten wir von gut unterrichteter
Seite noch die nachstehenden Mittheilungen . Die Lohnabzüge datiren

schon vom Z. Februar zurück , bewegten sich jedoch in mäßigen Grenzen
und betrafen stets nur einzelne Stücke , so datz die Former stets über
die Sache mit dem Meister einig wurden . Am Donnerstag , den
2. März , wurde zwei Formern eine Arbeit angeboten , die sie „ in
Kompagnie " machen sollten , deren Preis aber um 40 pCt . reduzirt
war . Beide weigerten sich . Als der Ingenieur Muth nun
die Former zusammenstehen sah , in einer Besprechung be -

griffen , was zu thun , da fragte er sofort , ob sie nicht
arbeiten wollen . Die Former erklärten , wohl arbeiten zu wollen ,
aber nur zu dem alten Preis . Daraufhin wurde ihnen einfach die

Thür gewiesen . Da nun laut Fabrikordnung achttägige Kündigungs
frist besteht , so haben alle sechs Mann jeder anderthalb Wochen Lohn
eingeklagt . Inzwischen hat der Polizei - Jnspektor mit dem Bevoll .

mächtigten des Metallarbeiter - VcrbandeS gesprochen und sind Ver

Handlungen eingeleitet . Als Mittelsperson fungirt der Bevoll

mächtigt ' e, obwohl er ni - bt in der Fabrik von R. Welt arbeitet . Die

Verhandlniigcn haben '
sich indeß bald wieder zerschlagen , da Herr

Ingenieur Mn' . h sich durch einen Artikel in der „ Volksstimme " beleidigt
fühlte . Dur. ". : d: cje Unterhandlungen ist nun aber doch so viel erreicht , daß
eine neue L o h n I i st e bekannt wurde , die schon am 2. Februar
ausgearbeitet ( als die ersten Abzüge kamen ) , aber nun erst zum Vor -
schein gebracht wurde . Die Lohniiste ist derart , daß kein Former im
Stande ist , die verlangte Arbeit für den gebotenen Preis zu machen
Jeder Kenner der Eisenguß - Branche weiß , daß die Former ihren
Hauptverdienst erzielen bei den schweren Stücken , da der Preis
allgemein nach 100 Kilogramm berechnet wird . Nun hat der Herr Muth
die Sache aber so gedreht , datz er für Stücke , welche bis 25 Kilogramm
wiegen , den alten Preis beließ , zu welchem die Sachen nur gemacht
werden können , wenn mal eine bessere , d. h. besser löhnende
schwere Arbeit mitgemacht wird . Für die schweren Sachen hat
Herr Muth aber den Lohnsatz ermäßigt , so daß ein Stück z . B. .
wenn es 25 Kilograimn wiegt , pro 100 Kilogramm mit 4 M. bezahlt
wird , wiegt es 100 Kilogramm , mir mit 2M . Die Abzüge schwanken
von 1 M. auf 6 M. alten Preis bis 2,30 M . (!) auf 4 M . alten

Preis , also von Il�/s bis 62,5 pCt . ! Für den Preis kann also
niemand arbeiten , und sind bis jetzt auch noch keine Streikbrecher in
Arbeit getreten . Der Herr Muth ist erst seit kurzer Zeit im Geschäft
und sucht sich auf diese Art Lorbeeren zu holen .

Zur Schncidcrbewegnng . In Leipzig droht der Kamp
der Schneider ein ziemlich heftiger zu werden . Die größeren
Firmen versuchen einen Ring zu bilden ; viele Betriebsinhaber
drohen , ihre Werkstätten aufzuheben und alle Arbeit durch die Haus
industrie anfertigen zu lassen . Eine Anzahl Arbeiter haben sich der

Bewegung noch nicht angeschlossen . Die Innung , welche nach den

Intentionen des neuen Handwerkergesetzcs verpflichtet sein soll , den

Frieden im Gewerbe möglichst zu wahren und zu fördern , hält Vev

' ammlungen ab . ohne den Gcscllcnausschutz dazu zu laden .
Die Hamburger Schneider haben in einer Versammlung den

Antrag der Agitationskonnnission angenommen , den Arbeit -

g e b e r n am 11. d. M. den L o h n t a r i f einzureichen und
ine achttägige Bedenkzeit zu geben . Der Beschluß

wurde mit 623 gegen 45 Stimmen gefaßt .

In Dresden haben die Tischler photographischer
Apparate der Fabrik Hüttig u. Sohn wegen Differenzen mit
der Fabrikleitung die Arbeit eingestellt .

Zum Krescldcr Weberstrcik . Die Streikenden haben in einer

Versammlung am 9. d. M. abermals in einmüthigcr Weise den Be -

' chluß gefaßt , im Kampfe auszuharren . Am gleichen Tage haben
auch die Arbeiter von Brück Söhne in Reydt , einer Firma .
die auch in Krefeld eine Sammetfabrik besitzt , die Kündigung ein -

gereicht . Es kommen hier 200 Mann in Frage . — Das Krefelder
Amtsblatt versucht es wieder einmal , die Streikenden gegen die

gewerbsmäßigen Agitatoren " aufzuhetzen , die nur darauf bedacht
waren , den Streik möglichst in die Länge zu ziehen , denn sie ver -

brauchten ja einen ' großen Theil der gesandten Unter

tützungsgelder in erster Linie für sich . Damit bei der nieder

trächtigen Verdächtigung , die übrigens auch i » der heutigen
Abendausgabe der

'
„ Neuesten Nachrichten " einen begeisterten

Widerhall findet , auch der Humor nicht ganz fehle , wird
ivciter niitgetheilt . daß die sozialdemokratische Parteikasse , nach
den » sie 150 000 M. beigesteuert , weitere Unterstützungen abgelehnt
habe . Auch der Wauwau der ausländischen Konkurrenz , der geld -
' pendenden Engländer und Amerikaner , lvird nicht für zu schlecht
erachtet , um die Streikbewegung zu verunglimpfen . Einige große
Firmen beabsichtigen angeblich , ' ihre Betriebe ganz aufzugeben und

PtJlixeiliches , Gerichklichcs u . s. siv .
— Jufluenza - Epidemie und preußisches Versammlungsrecht .

Der „ Vorwärts " hat schon berichtet , wie in Scharnhost bei Vietz im

Kreise Landsberg a. d. W. eine sozialdemokratische Versanimlung
vereitelt wurde , weil der Amtsvorsteher sich weigerte , die vor -

geschriebene Bescheinigung über die Anmeldung auszustellen . Nach -
träglich hat der Herr dann die Begründung gegeben , daß er die

Versammlung wegen der am Orte herrschenden Jnfluenza - Epidemie
verboten habe und weil das Lokal ungeeignet gewesen wäre .

— In Duisburg wurde am Dienstag der Maurer I . Müller

von der Strafkammer zu sechs Wochen Gefänaniß verurtheilt , weil

er die Richter in Bochum beleidigt haben sollte . Er hatte sich in

einer Versammlungsrede mit einem Urtheil des Gerichts in Bochum

beschäftigt und dabei soll er das gegen einen fahrlässigen Polier ge -
fällte Urtheil . der den Tod eines Arbeiters verschuldet haben soll ,
eine Schande genannt haben . Vier Entlastungszeugen , die mit ihm
an einem Tische gesessen hatten , stellten den Sachverhalt so dar , datz
Müller das Perhalten der Unternehmer , die die Unfallversicherungs -

Vorschriften nicht beachteten , eine Schande genannt habe , nicht aber

das Urtheil . Das Gericht glaubte den Polizeizeugen aber mehr
und kam zu dem genannten Urtheil .

— Wegen Veranstaltung eines ungewöhnlichen Begrab -

«isseS wurden von der Strafkammer in Köln vier Parteigenossen

zu 15, 6 und 3 M. Geldstrafe verurtheilt , die vom Schöffengericht
Mühlheim seinerzeit freigesprochen worden waren . Die Größe des

Verbrechens geht am besten auS folgenden Sätzen des Urtheils

hervor :
Das Kammergericht habe zwar entschieden , datz das bloße

Fernbleiben eineS Geistlichen ein Begräbnitz �och nicht zu emem

autzergewöhnlichtn mäche , im vorliegenden Falle habe eS sich aber

um eine Demonstration ( II ) gehandelt . ES sei m der

„ Rheinischen Zeitung " durch Todesanzeige zur Theilnahme an dem

Begräbnisse aufgefordert , dabei seien Kränze mit rothen Schleifen

vorangetragen und am Grabe Reden gehalten worden . wenn

diese auch nur aus einem Satze be st anden hätten .

Es handle sich also nicht um ein gewöhnliches Begräbnitz .

— Der verantwortliche Redakteur der „ Tächsischcn Arbeiter -

zeitnug " , Genosse Beyer , wurde vom Schöffengericht in Dresden

wieder einmal wegen Preßbeleidigung zu 50 Mark Geldstrafe

verurtheilt . In Nr . 273 des Parteiblattes erfchien ein Inserat . ,n

welchem unsere Genossen zur Gemeinderathswahl in Trachau auf -

gefordert wurden . In Bezug auf die damals geplante , unterdetz

verfett gewordene Verschlechterung des Gememdewahlrechtes hieß es

unter Anderem in dem Inserat , daß man den Schlag der reaktionären

Sippe abwehren müsse . Dadurch fühlte sich der Gemeinderath an

der Ehre gekränkt . _ __ __ _
- -

L- rantwortlicher Redakteur : August Jacobey In Berlin .

M.

ie nach Aincrika zu verlegen .

Sämmtlichc Weber der Finna Horn in Odenkirchen bei

Gladbach haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit gekündigt .

I » Bielefeld dauert der Streik der Tapezirer fort . Von
den 220 Tischlern , welche seit einigen Tagen sich im Ausstande
befinden , haben bereits 80 den Ort verlassen .

Ausland .

AuS Brig (Schweiz) wird unterm 10. März telegraphirt :

Heute Vormittag fand eme Konferenz der Arbeiter am Simplon -
tunnel mit den Unternehmern statt , in welcher eine Einigung erzielt
wurde . Infolge dieser Konferenz wird der Streik der Arbeiter als

beendigt betrachtet .

Soziale Llechtspflege .
Ter Koutraktbruchs - Prozeß der Echirmstock - Fabrikanten

Gebrüder Noa , über den wir schon berichteten , wurde gestern vor

der Kammer IV des G e w e r b e g e r i ch t S zu Ende geführt . Die

Finna verlangte bekanntlich von fünf ihrer ehemaligen Arbeiter je
" 3 M. Konventionalstrafe , weil diese mit anderen 50 Kollegen im

ebruar in den Streik getteten waren , obwohl sie sich vertraglich auf

. inVierteljahr der Firma Gebr . Noa verpflichtet hatten .
Der Verteter der Bettagten wandte ein , die Gebr . Noa hätten durch die

Einführung ihrer Verttagswirthschast lediglich bezweckt , den Arbeitern

das Koalitionsrecht zu nehmen . Dre Verträge der fünf

Bettagten seien aber schon auf Gnmd des Allgemeinen Landrechts

ungiltig . Einer von ihnen habe nur den Berttag unterzeichnet , weil

sich in einer N o t h l a g e befunden habe und ohne die An -

erkennung deS Vertrages nicht beschäfttgt worden wäre . Und

anderen vier hätten sich durch die den Thatsachen wider -

prechende Angabe der Kläger , daß die meisten ihrer

Kollegen schon unterschrieben hätten , zu der Unter -

' chrift verleiten lassen . Im Laufe der Verhandlungen gab Herr

Noa zu , datz er mit der Einführung der Verträge thatsachlich

bezweckt habe , sich gegen Streiks zu schützen . Dre Be -

klagten wurden verurtheilt . dre rn den Verttägen für Konttaktbruch

vorgesehenen Konventionalstrafen von 50 M. zu zahlen . Gewerbe -

richter Dr . G e r t h führte begründend aus : Es liege Kontraktbruch
vor . Ter § 152 der Gewerbc - Ordnung könne hier nicht zur An -

Wendung kommen , den » die Koalitionsfreiheit gebe den Arbeitern

i ch t das Recht , sich über bestehende Verträge hinweg -

zusetzen . Auch die angezogenen Bestimmungen des Landrechts
kämen nicht in Betracht . Wenn die Herren Noa wirklich im Gegensatz

zu den Zchatsachcn den betteffenden vier Klägern gesagt hatten , die

Verträge seien schon von den meisten unterschrieben worden , dann

wäre dies doch nicht als ein solcher Betrug anzusehen , der

Rechtsgilttgkeit der Verträge hindere . Der Einwand , datz eindie

Bettagter in einer Nothlage gezwungen worden sei , zu unterschreiben .
sei ebenfalls hinfällig , denn nur mfolge physischen Zwanges
widerwillig anerkannte Verttäge seien ungiltig .

Juristtsch steht das Gewerbegerichts - Urrheil Wohl unanfechtbar
da , aber gerade indem dies der Fall ist , wirft es unwillkürlich ein

grelles Licht auf jene gang und gäben Erpressungsprozesse .
die von deutschen Staatsanwälten erfolgreich gegen ehrenhafte
Arbeiter ins Werk gesetzt werden , wenn diese ihren Unternehmern
für den Fall , daß sie bestimmte Forderungen nicht bewilligen , einen
Streik in Aussicht stellen . Ueber das moralische Niveau , auf dem
die Konttakte der Firma Noa stehen , braucht wohl kein Wort weiter
verloren zu werden .

_

GevLchks - Jeikung .
Einen unglücklichen Mißgriff beging der Rechtsanwalt

Dr . Herzfeld , als er im April 1896 den Bureauvorsteher Otto
G i e I i s ch anstellte . Dr . Herzfeld wußte nicht , daß Gielisch bereits

wegen Urkundenfälschung , Unterschlagung und Betrugs vorbestraft
war und im Ganzen 5 Jahre im Gefängnisse zugebracht hatte .
Gestern stand Gielisch wiederum wegen emer ganzen Reihe von
Strafthaten vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I . Er
hatte das Vertrauen seines Chefs in der nichtswürdigsten
Weise gemißbraucht . Bereits im Herbst 1893 begann der

Angettagte wiederum , von den Geldern , welche die Man -
bauten einschickten , Beträge zu unterschlagen und die Ver -

untreuungen durch Nichteintragung in die Akten zu verdecken . Wie
er angiebt , hat er damals eine Hausverwalterstelle bekleidet . In
angetrunkenem Zustande seien ihm damals 1800 M. , die er für
Miethen eingezogen hatte , gestohlen worden , er habe den Verlust
ersetzen müssen und sei dadurch in Verlegenheit gerathen . Als der

Angeklagte im verflossenen Herbst entlassen wurde , stellte Dr . Herz -
feld den ihm zugefiigten Schaden auf etwa 8000 M. fest , der An -

gettagte meint dagegen , daß die Gesammtunterschlagungen den Betrag
von 5000 M. nicht überschreiten . Das Verhalten des Angeklagten
brachte schließlich seinen Prinzipal in schwere Ungelegenheiten . Die
Briefe , in welchen die Mandanten um Abrechnung drängten ,
wurden von dem Angeklagten unterschlagen . Als eine Firma
schließlich mit Anzeige bei der Anwaltschaft drohte , unter -

schlug Gielisch diesen Brief und bequemte sich nun , das
sällige Geld einzuschicken , wobei er wieder andere Unterschlagungen
begehen mußte . Ein Schneidermeister Jacobi hatte auch bei der
Anwaltskammer Beschwerde über Rechtsanwalt Dr . Herzfeld erhoben .
Die Anwaltskammer richtete darauf ein Schreiben an Dr . Hcrzfeld
mit der Aufschrift „Persönlich " . Der Angettagte unterschlug auch
diesen Brief . Ferner richtete der Angeklagte aii die kgl. Ministerial -
und Baukommission im Namen seines Chefs ein Schreiben , worin
er um Auszahlung einer von einem Mandanten hinterlegten Summe
ersuchte . Er verbrauchte den Betrag , 500 M, für sich. Schließlich bewog
er eine Mandantin durch falsche Vorspiegelungen , einen Vorschuß von
250 M. zuzahlen . Dr. Herzseld hat alle von dem Angeklagten begangenen
Unterschlagungen sofort gedeckt . Der Staatsanwalt ' hielt den An -
geklagten in allen Fällen für überführt . Von Milde könne keine
Rede sein . Anstatt daß der Angeklagte Gott auf den Knien danken
sollte , daß es ihm nach seinen vielen Vorstrafen gelungen war , eine
auskömmliche Stellung zu erhalten , habe derselbe sich wiederum in
der schwersten Weise vergangen . DerStaatsanwaltbeantragte gegen ihn
eine Zuchthaus st rafe von fünf Jahren , zehn Jahre
Ehrverlust und 3000 M. Geldstrafe oder noch weitere 200 Tage

Zuchthaus . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Werthauer , be -

anttagte aus rechtlichen Gründen in einigen Punkten die Freisprechung ,
im Uebrigen suchte er dem Angeklagten mildernde Umstände zu er -
wirken .

DaS Urtheil lautete auf eine Gefängnitzstrafe von

fünf Jahren und Ehrverlust auf gleiche Dauer .

lieber die gerichtliche Wcrthschätzung eineS fünffachen
PolizeischwurS wird aus Düsseldorf berichtet : Vor der hie -
sigen Strafkammer hatte sich am 9. März ein Schlächtergeselle auS
M. - Gladbach wegen Beleidigung und Widerstandes gegen mehrere
Polizeibeamte zu verantworten . Während der Angeklagte bei seiner
Vernehmung behauptete , daß er ( ohne ersichtlichen Grund festge -
nommcn , zur Wache geschleppt und dort brutal mißHand elt
worden sei , beschworen fünf Polizeibeamte das

egentheil . Nichtsdestoweniger gelangte der Gerichtshof auf Grund
der übrigen Beweismomente zur Freisprechung des Angeklagten .
Scharf rügte das Urtheil das Verhalten der Polizeibeamten . Deren

Aussagen seien , wie die bezügliche Begründung lautete , trotz ihrer
eidlichen Erhärtung kein Glaube beigemessen worden , das Gericht
habe namentlich die Ueberzeugung gewonnen , datz der Angettagte
auf der Polizeiwache schwer mißhandelt worden sei . Der Staats -
anwalt hatte
gebracht .

eine Gefängnitzstrafe von drei Monaten in Vorschlag

Für dm Jnleratmtheil verantwortltcb : Tb . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Mar vadiug in Berlin .

Vrtzke Mschvichken und Vepefch - en .
Wien , 10. März . <W. T. B. ) Mehrere Abendblätter bezeichnen

die von der „ Neuen Freien Presse " , allerdings unter äußerstem Vor -

behalte gemeldete Nachricht . Oesterreich - Ungarn beabsichtige
auch ein Stück der Küste von China in Besitz zu nehmen , als

unrichtig .

Graz , 10. März . ( B. H. ) Das Städtchen Liezen ist theilweise
niedergebrannt .

Lemberg , 10. März . ( B. H. ) Der Direktor der Galizischen
Kredilbank , Dr . K r c y c a n o >v s k i , hat sich erschossen . Die
Bank erklärte , daß der Selbstmord in keinerlei Zusammenhang mit
den finanziellen Verhälttnssen der Gesellschaft stehe .

Zürich , 10. März . ( B. H. ) Beim Uebergang über den
St . Bernhard stürzten drei Reisende ab . Zwei von ihnen ,
ein gewisser Caelin aus Einsicdeln und Bationne aus Frankreich .
wurden todt aufgefunden ; der dritte , dessen Identität sich bis jetzt
noch nicht feststellen ließ , befindet sich noch am Leben , jedoch sind dem

Unglücklichen beide Füße abgeftoren .

Paris , 10. März . <B. H. ) Dem „ Tempi " zufolge bettägt der
Materialschaden bei der Explosion in Tonlon 130 000 Franks an
Privateigenthum und 1 500 000 Frs . für die Marine .

Paris » 10. März . ( W. T. B. ) Deputirtenkammer .
Ministerpräsident Dupuy bringt einen Gesetzentwurf ein , in
welchem ein Kredit im Betrage von 800000 Frks . zur Unterstützung
der Hinterbliebenen der bei der Katastrophe von Tonlon
Gctödteten gefordert wird . In Erwiderung auf mehrere Anfragen
erklärt Kriegsminister Freycinet , er werde eme Besichtigung säniint -
licher Pulverfabriken in Frantteich vornehmen und die nöthigen
Arbeiter zur Sicherheit anordnen lassen ; wenn sich herausstellen
ollte , daß einige Pulverfabriken eingehen müßten , so werde er zur

Entschädigung derselben Kredite beanttagen . Hierauf nimmt die
Kammer die Berathung deS Kriegsbudgets wieder auf . Z 4 v a ö s

Soz . ) bringt ein Amendement ein , durch welche « die Regierung auf -

gefordert wird , die dreizehntägigen Uebungen abzuschaffen . Der

älnttag wird mit 342 gegen 186 Stimmen abgelehnt .

PariS , 10. März . ( W. T. B. ) In den Wandelgängen der
Kammer wird die Mittheilung bestätigt , datz General P e l l i e u x
die Einleitung einer Untersuchung über seine Rolle im Esterhazy -
Prozesse verlangt habe . Pellieux erttäre die Enthüllungen Esterhazy ' »

ir falsch .

London , 10. März . ( W. T. «- ) Unterhaus . Parlaments -

Untersekretär B r o d r i ck erklärt , die Regierung habe keine Kennttiltz
davon erhalten , datz der russische Gesandte ,n Peking thatsachlich
' einen Protest gegen die Bedingungen der Nordbahn - Snleihe . welcher

mündlich erfolgt fei , zurückgezogen habe . Aber soweit : hm bekannt .

sei jener mündliche Protest nicht schnstlich bestätigt worden , und

die Regierung habe Grund zu glauben , datz derselbe mcht werde er -
neuert werden .

Sofia , 10. März . ( B. H. ) Die Regierung beschloß , die R « .

wählen der Sobranje für Mitte Mai auszuschreiben .
_

Hier » » X veilagen .
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Veichsksg .
63. Sitzung . Freitag . 10. März 1S99 . 1 Uhr .

Am Bundesrathstische : v. Bülow , v. Buchka .

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Präsident Graf
Ballestrem , er werde genöthigt sein , Abendsitzungen anzube -
räumen , falls er aus dem Lauf der Debatte den Eindruck gewinne ,
daß die heutige Tagesordnung nicht bis Montag erledigt ' werden
könne .

Hierauf wird die zweite Etatsberathung deS „ KolvnialetatS "
fortgesetzt beim Etat für O st a f r i k a.

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Es ist vor Kurzem eine Broschüre des Dr . Karl Peters : „ Miß -

brauch der Amtsgewalt " , erschienen , auf die ich doch mit einigen
Worten eingehen muß . da sie Angriffe auch gegen mich enthält , wenn
auch im Uebrigen Dr . Peters für mich und wohl die große Mehr -
hcit des Reichstages ein moralisch todter Mann ist .
PeterS behauptet auf Seite 31 dieser Broschüre , daß die Angriffe ,
die sich seiner Zeit im Reichstage gegen ihn erhoben haben , und die
zur Folge hatten , daß ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet
wurde , auf Material beruht hätten , das mir von dem bekannten
Herrn Eugen Wolff zugegangen sei . Ich konstatire demgegenüber ,
daß ich niemals , weder direkt noch indirekl , vor Erscheinen der
Peters ' schcn Broschüre mit Herrn Eugen Wolff in Verbindung gc -
standen habe . Ferner liegt mir noch eine zweite Broschüre vor von
Herrn Dr . Scharlach . Ihr gegenüber bemerke ich nur . daß Herr
Dr . Scharlach ein Mann ist . der bei allen kolonialen Gründungen
sozusagen seine Finger mit drinnen hat , kurz , es meisterhaft vcr -
steht . Vortheile aus der deutschen Kolonialpolitik zu ziehen .
Schließlich muß ich noch auf einen Artikel kurz eingehen , den der
frühere österreichische Generalkonsul Dr . Oskar B a u m a n n in einer
Wiener Zeitschrift veröffentlicht hat und der geeignet ist , unsere Vcr -
waltung in Ostnfrika arg zu diskreditircn . Es wird dort behauptet ,
daß das Hängen in Ostafrika quasi an der Tagesordnung sei und
gewissermaßen sportsmäßig betrieben werde . Ich muß sägen ,
daß mir der Ton , in dem der Herr seine Schilderungen der Zustande
dort vorträgt , außerordentlich mißfällt , und mich daran zweifeln
läßt , ob überhaupt seine Mitthcilungen auf Wahrheit beruhen . Die
Thatsachen . daß er von seiner Regierung entlassen ist , wäre ja für mich
kein Grund , an der Wahrheit seiner Angaben zu zweifeln , aber ich vcnnisse
in dem Aufsatz irgend welche näheren Angaben über Personen ,
genauere Ortsbezcichnungen u. s. w. Daß seine Anklagen trotzdem
ein lebhaftes Echo finden , ist nach allem , was vorgefallen ist , aller -
dings durchaus nicht wunderbar . Da existirt z . B. ein Kolonial -
Abreißkalender , der mir vor Kurzem zu Gesiibt gekomincn
rst . Dieser Kalender enthält zahlreiche Illustrationen über Vor -
konunniffe in den Kolonien , und es ist mir besonders aufgefallen ,
daß unter den Abbildungen gerade H i n r i ch t u n g s s z e n e n in be -
sonderer Fülle vorhanden sind . Ich weiß nicht , ob dwscr Abreißkalender
im Einverständniß mit der Kolonialvcrwaltung herausgegeben worden
ist . Daß diese Verewigung der Hinrichtungsszeneis im Bilde den
Eindruck machen muß . als ob diese Dinge in den Kolonien ganz an
der Tagesordnung wären , wird wohl jeder zugeben müssen . Au '
den Etat selbst w,ll ich nicht näher eingehen . Ich will nur bemerken ,
daß noch unausgesetzt in Ostafrika Expeditionen gegen
Empörungen der Eingeborenen veranstaltet werden
müssen , an eine ruhige EntWickelung der Kolonie ist also vorläufig
nicht zu denken . Wir werden , wie stets , gegen diesen Etat stimmen .

Kolonialdirektor v. Bnchka :

• n . Die einzige Beziehung , die die Regierung zur Pcters - Frage hat ,
ist das Diszipliliarverfahren , ich habe keine Veranlassung , retrospektive
Betrachtungen darüber anzustellen , ob die Einlcirung desselben gerecht
fertigt war oder nicht . Was den Kolonial - Abreißkalender an -
langt , so hat die Regierung damit nichts zu thun . Doch bedauere
auch ich die „ npasscndc Aufnahme jener Abbildungen . Die Kolonie
selbst ist im Uebrigen doch etwas hoffnungsvoller , als Herr Bebel
meint .

Abg . Lieber (Z. j :
Herr Peters ist für den deutschen Reichstag endgiltig abgcthan .

Auf die sämmtlichen Jnstmiationen des Herrn Dr . Scharlach hat das
Zentrum kein Wort der Erwiderung . Redner fragt hierauf , wie es
mit der Entschädigung der Gebrüder Denhardt stehe . die durch
die Abtretung des Sultanats Witu schwer geschädigt worden seien .

Kolonialdirektor v. Buchka :
Eine rechtliche Verpflichtung zur Entschädigung der Brüder

Denhardt hat das Reich nicht , lieber die moralische kann man ver -
schiedener Meinung sein . Ich für meine Person bin geneigt , eine
Entschädigung zu befürworten . Aber die Entscheidung liegt nicht
bei mir .

Abg. d. Kardorff ( Rp. ) :
meint , die Regierung habe die rechtliche Verpfliibtung zur Ent¬
schädigung . Herr Peters hat sich, das darf man nickit vergcffcn ,
große Verdienste um daS Deutsche Reich erworben . Daß man das
anderswo auch zu schätzen weiß , zeigt der Umstand , daß Herr Peters
jetzt an die Spitze einer großen englischen Expedition gestellt ist .
Und dann darf man nicht vergessen , daß die Anschuldiglingen des
Herrn Bebel , die seiner Zeit den Anlaß zu der Kampagne
gegen ihn gaben , auf der Mittheilnng des falschen Tucker - Briefes
deruhten .

Abg . Bebel <Soz . ) :
Was jenen Tuckcr - Brief anlangt , so bedauere ich selbst ,

daß ich mystifizirt worden bin . lAbg . Arendt : Hört ! Hört !) Aber
daß er den Anlaß zu jener Untersuchung gegeben hat , das bedauere
ich keineswegs . Wenn Herr v. Kardorff meint , wir hätten jetzt den
Schaden davon , daß Herr Peters jetzt nicht mehr in deutschen Dieilslcn
steht , nun : er und seine Freunde hätten ihn ja halten köunen . Es
scheint doch aber , daß dies nicht geschehen ist , daß Einiges gegen ihn
vorlag , was selbst seine Freunde davon abhielt , für ihn eiiizutrete ».
« ®' a� Crioln lnatl . ) spricht sich für die Eiitschädigung der
Bruder denhardt aus und stellt das Einbringen einer diesbezüglichen
Resolution bei der dritten Etatsberathung in Aussicht .

Abg . Arendt ( Rp. ) :
Die Anschuldigungen deS Herrn PeterS gegen die ReichSpost

halte auch ich fiir bedauerlich . Aber wenn einem Mann ein so
schweres Unrecht widerfahren ist , dann kann man auch manche Aus -
schreituiigen begreifen . Und ein schweres Unrecht ist ' Herrn Pclers
widerfahren : denn das ganze Verfahren gegen ihn ist hervor -
gerufen durch eine Mystifikation des Abgeordneten Bebel . Wenn
Herr Bebel Nachrichten von solcher Tragweite ohne eingehende Prüfung
des Sachverhaltes vorträgt , so beweist das ja wieder , was wir auf
Anschuldigungen des Herrn Bebel zu geben haben . Und ich meine :
Herr Bebel hat alle Veranlassung , jetzt die Quelle zu nennen , aus
der er jene Verleumdung geschöpft hat . Das ist er der mhstifizirten
Ocffcntlichkeit schuldig . ( Abg. Bebel : Fällt mir gar nicht ein I)
Nun ja , das wollte ich nur hören . Aber nun weiß die öffentliche
Meinung . daß Herr Bebel Nachrichten vorbringt , die absolut er -
fluiden sind , und nachher sich weigert , die Quelle zu nennen .

Tie Dicnstentlassnng des Herrn Peters ist auch hauptsächlich
durch Herrn Baumaun herbeigeführt worden . Wie wir jetzt die
Qualitäten des Herrn Baumann kennen gelernt habe » , so wirft
dieser Umstand ein sehr bezeichnendes Licht auf die ganze Entlassung .
Herr Baümann hat in der Peters - Sache einen F a l s ch e i d geleistet .
Ich halte es für meine Pflicht , einen Bahnbrecher deutscher Kultur
vier m Schutz zu nehmen . ( Bravo I rechts . )

�bg. Graf Stolberg (k. ) schließt sich dem Verlangen nach Eni -
schadigung für die Brüder Denhardt voll an .

Abg . Bebel ( Soz. ) :
Es hat sich allerdings herausgestellt , daß jener Brief an Tucker

nicht geschrieben war . Aber alle Angaben waren aus durchaus zu -
verläs' siger Quelle gemacht worden , so daß ich damals nicht den ge -
ringsten Anstand nehmen konnte , sie öffentlich vorzubringen . Und in der
Thät hat sich alles Uebrige auch als wahr erwiesen . Wenn auch
das Gericht nicht direkt hat herausbekommen können , daß jene Hin -
richtung aus Eifersucht geschah , so ist doch festgestellt worden , daß
Herr Peters über die Untreue seiner Konkubine sehr erbost war .
Es mag ja sein , daß das Gericht trotzdem zu der Ueberzeugung
gelangt ' ist , daß das Hauptmotiv bei jener Tödtuug die Verrätherei
gewesen ist .

Noch einmal : Wenn ich es auch objektiv bedanre , daß ich in
dem Tucker - Brief getäuscht worden bin , so bedaure ich das doch
keineswegs die Thatsache , daß dieser Brief Veranlassung zur ganze »
Untersuchung gegeben hat . Herr Arendt weiß , daß jener Umstand
dem Disziplinärhof sehr wohl bekannt war . Wenn dieser trotzdem
die Entlassung verfügte , so waren wohl schwerwiegende Gründe dafür
maßgebend . Herr Arendt hat behauptet , daß Herr Baumann einen

Falscheid geleistet hat . Nun , Herr Baumann wird ja wohl selbst
Gelegenheit nehmen , in entsprechender Weise sich mit ihm auseinander

zu setzen . Und Ivenn Herr Arendt bedauert , daß Herr Peters in

englische Dienste gegangen ist , warum hat er sich den » nicht seiner
angenommen ? Es scheint doch also , daß dies nach dem vorliegenden
Material unmöglich war .

Nur noch ein Wort über die Aufforderung des Abgeordneten
Arendt , hier meine Quelle zu nennen . Ich habe keine Ver -

anlassung , hier den Denunzianten zu machen . Die Leute , die mir
Vertrauen schenken , werde ich nicht deshalb bloßstellen , weil ein
kleiner Theil ihrer Behauptungen sich als nicht wahr erwiesen hat ,
zumal wo ihre Aussagen zur Abstellung öffentlicher Uebclftände
geführt haben . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Arendt <Rp. ) : Was Herr Bebel gesagt hat . trifft den Sach -
verhalt nicht . Es ist erwiesen , daß die hingerichtete Person nicht die
Maitresse des Herrn PeterS , sonder » eine öffentliche Dirne ge -
wescn ift. Femer würde ich es keine Denunziation nennen , wenn

jemand irre geführt worden ist und dann den Namen des Irre¬
führenden nennt .

Damit schließt die Debatte . Der Titel wird bewilligt , ebenso
der Rest der ordentlichen Ausgaben .

Im Extra - Ordinarium werden zur Errichtung eines Schwimm -
d o ck s in D a r - e s - S a l a a m als erste Rate 300 000 2)i . verlangt .
Nach kurzer Debatte wird der Titel bewilligt .

Für Erwerbung , Instandsetzung und Betrieb der Eisenbahn
Tongo - Mnhcsa sowie zur Inangriffnahme ihrer Fortführung bis
K o r o g >v e werden 2 000 000 M. verlaugt ials erste Rate 2öO 000 M. )
Die Kommission will diesen Posten auf 1750000 M. erniedrigen .
Dagegen beantragt Graf Stolberg eine Wiederherstellung der

Regierungsvorlage .
Graf Stolbcrg ( k. ) :

Für die Entivickelung unserer ostafrikanischen Kolonie sind Eisen -
bahnen dringend nothweudig . Das Gebot der Kommission ist sür
die Gesellschaft, welche dort bisher die Eisenbahn gebaut hat , ganz
unannehmbar . Es handelt sich aber hier um die erste Bahn , die mit
deutschen , Geldc in einer deutschen Kolonie gebaut ist , und wenn
diese mit einer Liquidation endet , wird uns das Ausland auslachen .
Ich bitte Sie also , meinen Antrag anzunehmen . ( Bravo ! rechts . )
Vergessen Sie nicht : die Landstriche , die neben der Bahn her -
laufen , sind der springende Punkt des ganzen Unternehmens . ( Slür -
mische Heiterkeit . )

Abg . Frccse ( Frs . Vg. ) :
Ich glaube nicht , daß die Gesellschaft daS Angebot der Kom¬

mission ablehnen wird , denn sie hat den dringenden Wunsch , sich
dieser Bahn zu entäußern . Die Rentabilität der Bahn ist durchaus
nichr so groß , wie sie dargestellt wird , da zur Zeit eine große
Uebcrproduktion an Kaffee dort herrscht . Wir haben also alle Ursache
die Bahn so billig wie möglich zu kaufen .

Kolonialdirektor Dr . v. Buchka :
bittet dringend , den Arnrag Stolberg anzunehmen . Die Usambara -
Gesellschaft hat mir gegenüber erklärt , daß sie nicht in der Lage
wäre , das geringere Gebot der Kommission anzunehmen . Die
Gesellschaft würde dann eben den Betrieb einstellen müssen . Was
die Rentabilität der Bahn betrifft , resp . die Uebcrproduktion an
Kaffee , so ist anzunehmen , daß diese bald aufhören ivird . Ich
bitte Sic also , das Zustandekoinnien dieses vom nationalen Gesichts -
punkte höchst bedeutungsvollen Unternehmens zu ennöglichen .

Abg . Graf v. Arnim ( Rp. i :
Die Konkurrenzfähigkeit dos Uiambara - KaffecS wird gerade durch

die Eisenbahn bcdcntend erhöht . Ich bitte also dringend , die Gesell -
schaft nicht im Stich zn lassen und den Antrag Stolberg anzunehnien .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) :
Bis jetzt haben wir nur die Erfahrung gemacht , daß unsere

Kolonien immer mehr gekostet haben , wahrend sich die Aussichten
auf irgend welche wirthschaftliche Vortheile nicht in glcichcin Maße
vermehrten . Die Angelegenheit der Usambara - Bahn hat eine
Bedeutung , die über den einzelnen Fall hinausgeht . Zuerst hätte
unscrc Kolonialpolitik nur die Aufgabe , die Kolonien gegen Eingriffe
von außen zu schützen, später übernahm sie auch die Kosten für die

Landesverwaltüng und jetzt ist das Reich im Begriff , sich in wirth -
schastliche Unternehmungen in den Kolonien einzulassen , die
Millionen verschlingen . Was die Usambarabahn selbst betrifft , so ist
gesagt worden . Lehrgeld müsse jeder bezahlen . Ja , man kann doch
aber auch aus den Fehlern anderer lernen . ( Sehr richtig ! links . )
Der Hinweis auf die englische Bahn ist gar nicht stichhaltig.
denn das ist kein wirthschaftlicheS . sondern ein rein politisches
Unternehmen . Es soll England erleichtern , vom Süden her seine
Stellung im Sudan und Egypten zu behaupten . Es handelt sich
hier um eine Ausgabe von 4 Millionen , auch wenn die Bauanschläge
zunächst nicht überschritten werden . Für den Weiterbau ist dabei
nur die erste Rate festgesetzt . Gerade weil es die erste deutsche
Bahn dort ist , sollte nian nicht gestatten , daß das Reich für sie ein -
tritt . Deutschland hat in den 70er Jahren z. B. den Aktionären der
verkrachten Nordbahu nicht einen Pfennig gezahlt , man hat bei der
Ucbernahme nur die Schulden der Bahn bezahlt . Bei der

außerdem , so viel ich weiß , keiner
verloren . Drei Viertel der Aktien ge -
- ostafrikanischen Gesellschaft und diese
sie in die Bahn gesteckt hat . vom Reiche
Frese hat bereits ' daraus hingewiesen , daß

Ueberproduktion an Kaffee dort herrscht und der Preis des Kaffees
daher besonders niedrig ist . Jetzt will man aber die Produktion
noch steigern . UcbrigenS soll es mit dieser Usambarabahn durchaus
nicht sein Bewenden haben , man hat noch iveit größere Pläne . So
wird neuerdings viel Propaganda gemacht für eine Bahn nach Zentral -
afrika . Die Kosten sollen allerdings SO bis 70 Millionen betragen .
Was nützt uns aber der kürzeste Weg nach einem Lande , aus dem

nichts zu holen ist ? Ich warne Sie davor , die Millionen , die im
Inland weit bessere Verwendung haben , für solche Unternehmungen
in den Kolonien aufzuwenden . ( Beifall links . )

Kolonialdirektor v. Bnchka :
Wer ein warmes Herz für die Kolonien hat , muß auch dafür

fein , daß der Verttag mit der Usanibara - Gesellschaft zu stände
kommt . Dieses erste deutsche Eiscnbahnunternehmen hat eine hohe
kolonialpolitische Bcdentung . Weitere Eisenbahnprojekte liegen zur
~eit nicht vor . Ob sie später nothwendig sein werden , wird die

Zukunft lehren . Ich bitte Sie alfo nochmals dringend . den Antrag
Stolberg anzunehmen .

Abg . Dr . Haffe ( natl . ) :
Herr Richter beurtheilt die Rentabilität der Kolonien nach einem

falschen Matzstabe . Wir besitzen die Kolonien erst viel zu kurze Zeit ,

Usambarabahn hat
der Aktionäre Geld

hören der Deutsch
hat das Geld , was

erhalten . Der Abg .

um die Rentabilität beurtheilen zu können . Dazu brauchen wir

mindestens noch neun Jahre . Unser Usambara - Kaffee zählt zu den

besten Kaffees der Welt . Ucbrigens ist gerade die planmäßige Dis -

kreditirung unserer Kolonien schuld daran , daß sich unser Privat -
kapital so wenig daran betheiligt . Wenn dieses die wirthschaftlichen
Aussichten Usambara ' s besser würdigen würde , so würde es auch

nicht so zurückhaltend sein . Die zentralafrikanische Eisenbahn
ift durchaus nothwendig . Hat das Land erst Verkehrs -
mittel , so wird es

'
schon aufblühen . Die Usambara -

Gesellschaft hat sich große Verdienste um die Kolonisation
erworben . Man sollte daher nicht zu scharf mit ihr ins Gericht
gehen . Ich bitte Sie um die Annahme des Antrages Stolberg , die

Rcgierungsforderung wieder herzustellen .

Abg . Lieber ( Z. ) :

Entweder man bewilligt die ganze Regicrungsfordcrung oder läßt
das ganze Unternehmen fallen . Wenn man dem Antrag der Budget -
kommission zustimmt , so kann aus dem ganzen Geschäft nichts
werden . Diejenigen , denen überhaupt an diesem liegt , müssen also
dem Antrag Stolberg znstiminen . Wir haben das Geschäft machen
wollen , sind also genöthigt , ans jenen Abstrich zu vernichten .
Die Finanzirnng dieser Forderung ist allerdings recht schwierig und
wird im nächsten Etat in aller Gründlichkeit behandelt werden

müssen .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) schließt sich dem Abg . Lieber an und

wünscht ebenfalls eine andere Finanzirnng ini nächstjährigen Etat . �
Hierauf wird entsprechend dem Antrage Graf S t o l b e r g die

volle Summe von 2 Millionen Mark bewilligt , ebcnsö
debattclos der Rest des Etats für Ost afrika .

Beim Etat für Kaincrnn beschlvert sich

Abg . Dr . Lehr ( natl . ) über die Äoiizcssionsertheilnngen an

ausländische Gesellschaften . Nicht einmal den Kolonialrath habe
man vor der letzten Konzcssionirnng gehört . Der Kolonialrath sei
so nur ein Dekorationsstück und könnte lieber ganz beseitigt werden ,
wenn man ihm so wenig Bedeutung beimißt . Es giebt in Deutsch -
land Leute genug , die tüchtig genug sind , um die Kolonien hoch zu
bringen . Ich habe übrigens nur in meinem eigenen Namen ge -
sprochen .

Abg . Möller - Dnisburg ( natl . ) :

Mein Freund Lehr hat ja selbst erklärt , daß er nicht im Namen
der nationalliberalen Partei gesprochen hat . Ich verweise darauf ,
daß auch in englischen Kolonien vielfach nichteuglische Gesellschaften
konzcssionirt worden sind .

Kolonialdirektor von Bilchkn bedauert , daß sein Staudpunkt
nicht die Billigung des Herrn Lehr gefunden hat . muß sich aber
damit trösten ' daß weite Kreise innerhalb und außerhalb des

Hauses ihm zustimmen . Man kann die Herren vom Kolonialrath

nicht wegen jeder Kleinigkeit befragen .

Abg . Graf Aruini ( Rp. ) hält doch dafür , daß der Kolonialrath
bei so wichtigen Verträgen gehört werde . Es gehört doch zu der -

gleichen Dingen eine solche Summe von Kenntniffcn , daß es einen

ganz anderen Eindruck machen würde , wenn Herr v. Buchka auf das
Votum des Kolonialraths hinweise » könnte .

Abg . Hasse lnatl . ) : Es ist ein erfreuliches Zeichen für unsere
Kolonialpoljlik . daß die sog . Landfrage überhaupt aufkommen kann .
Aber die MissionSgcsellschaftcn dürfen nicht bcnachtheiligt werden ,
wie dies jetzt in dem Küstenland von Kamerun der Fall ist . In der

Ertheilung von Konzessionen an spekulative Ilnternchmer müssen

strenge Normen aufgestellt werden .

Kolonialdirektor v. Buchka erklärt , daß den Bedürfnissen der

Missionen in Zukunft mehr Rechnung getragen werden soll .

Abg . Müllcr - Sagan (frs . Vp. ) weist nach , daß die Hoffnungen ,
die der Kolonialdirektor auf die Kickria - Leute gesetzt hatte , sich nicht
erfüllt haben .

Kolonialdirektor von Bnchka erklärt , daß die richtige Kickria

endlich aufgefunden sei : die bisherige , die sehr schlechte Resultate
ergeben hätte , sei eine falsche gewesen . ( Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte . Persönlich bemerkt

Abg . Lehr (natl . ) , daß er durch seine Frage , warum der

Kolonialrath nicht gehört worden sei , keineswegs dem Kolonial -
direktor Mangel an Kenntnissen habe vorlverfen wollen . ( Kolonial -
dircktor v. Bnchka verbengt sich. )

Der Titel wird bewilligt , ebenso der Rest der dauernden AuS -

gaben , desgleichen das Extra - Ordinarium , sowie die Einnahmen .
Darauf vertagt sich das Hans . Nächste Sitzung Sonnabend

1 Uhr ( Nest des Kolonial - Elats und Etat des Auswärtigen Amts ) .
Schluß 6 Uhr .

Mr die Aligthirngen der Verurtheilteil in Dresden
gingen bei der Expedition des „ Vorwärts " folgende Beiträge ein ;

6 Mann Nixdorf , Bcrqstratze Z, - . Former u. Berufsgen . Butzke u. Ko. ,
Nitterslrave 20, öö. Ofscuburg , Zeugeugebühr in einem Fabrikanten -
prozetz 0,89 . Säiigerbörsc Holzmarklstr . 4g ü. W) . A. S. 2, —. K. M. 2, —.
Sieben roocht bei Sckilcy . Paul und Alwin « Zander , Charlotten -
bürg 6,05. Von den Fürthcr Arbeitern durch Fr . Zick 200, —.
Won rothen Bankbeamte » 3, —. Müller , Linden 4, —. Von
den Arbeitern der Schraubenfabrik von Lüben u. Buhse , Köpenicker -
straße 163 67,35 . Kollegen von Wcinbaum 4,20 . Nauchklnb „ Komblume "
Mitgl . d. Arb . - R. - B. 6, —. Gesammelt von den Droschkenkutschern Berlins
durch Hugo Lütke 30. 70. Theaterverein „Freier Wille " , Märkischer Hof ,
»idmiralslrave 10, — Konfektivnsichneider , Danzigerstr . 20 4, —. Ges. b.
Adam 4. 30. Von aemüthlicher Geburtstagsfeier zu St , Untergang 5, —.
10 Former der Etsenqicberei Sentker 5, —. Durch Schulz , Jahn -
strafee 10, —. Fiir Programms v. Einsetzern b. Lindenhohn 1,80 .
Zahlstelle der Maurer in Guben 20, - . Frauen Schönebergs ,
Liste I, 2, 3 20, —. Ungenannt , Zickenplotz 4, —. Gesammelt von
den Kollegen von I . E. G. durch Pannicke 4,85 . Gesanunelt vom
Deutschen Arbeiterverein Vorwärts in Kopenhagen 50, —. Etliche Mit -
leidige durch Ene 3, —.

Silnima 488,40 M. Bereits auittirt 1204,25 M. In Summa 1682,66 M.
Diese Summe ist an den Kassirer Gerisch abgeltesert .

Notttmunales .

I « ihrer geheimen Sitzung am Donnerstag genehmigte die
Stadtverordneten - Versammlung die Anstellung des Magistrats -
Assessors Dr . Buls ans Lebenszeit und die Anstellung des Ingenieurs
Schimming als Betriebsdirektor der städtischen Gaswerke . Ferner
genehmigte die Versammlung die Wiederwahl ans fernere sechs Jahre
1. des Direktors der Irrenanstalt zu Dalldorf Geh . Medizinalraths
Professors Dr . Sander , 2. dc § Direktors der Irrenanstalt Herz -
berge Geh . Medizinalraths Professors Dr . Moeli , 3. des Oberarztes
an

'
der Irrenanstalt zn Dalldorf SanitätSraths Dr . Richter ,

4. der Oberärzte an der Irrenanstalt Hcrzberge Dr . Kortum
und Dr . Otto . Schließlich genehmigte die Vcrsamnilung die An -

erkcnmmg des wissenschaftlichen Hilfsarbeiters Dr . Berthold als
Gcmeind ' ebeamten » nd die Vermehrung der Stellen der Magistrats -
Sekretäre um eine und die Austcllmig des Buchhalters Schwäbisch
als Magistrats - Sekretär . Diese Sekretärstelle soll künftig wieder

wegfallen .

Tie 2( ncs ?r . intttfl der Bilrcan - Hilfsarbeiter als Gemeinde -
beamte , welche der Magistrat und die Stadtverordneten - Versammlmig
beschlossen haben , scheint nimmehr auch eine Anerkennung des

Anspruches der Hilfsarbeiter auf Versorgung
ihrer Hinterbliebenen zur Folge zu haben . Wenigstens
Ivird der Stadtverordnetcn - Versamnilung demnächst eine Vorlage
gigehen , in welcher der Magistrat die ' Versamnilung ersucht , niit

iiiicksicht auf den Ausgang der Prozesse Sondheim , Darr , Rosinski
und Schröder ihr Einverständniß damit zu erklären , daß den Hinter -
bliebcnen der als Gemeindebeamten anerkannten Hilfsarbeiter mrd



StliiidcSanitöschrciber ein Anspruch ans Neliktcnpcrsorgung nach
Matzgabe des Ortsstatuts vom . 6 . Mai/3 . J » » i 18' vo zustehe . Die
Begründung ist durch eine umfangreiche und interessante juristische
Ausführung gegeben .

AuS der Magistratssihiuig am Freitag . Auf Antrag der
städtischen Baudeputation hat das Magistratskolleginm die F e st
s e tz ii n g von Straßenfluchtlinien für den Mark -
grasen dämm in seiner ganzen Aus de h nung , sowie
für die zwischen dem Markgrafendamm , Hohenlohe -
stratze undSorauer Allee b e l e g e n e n Ge l ä n d e t h e i l e
beschlossen . Die sich immer mehr ausdehnende Bebauung von hier¬
nach Stralau und Rummelsburg hat eben dringlich die Aufstellung
eines Bebauungsplanes und die Festsetzung von Strahenbaufluchten
für die Abtheilnng 14 des Bebauungsplanes erfordert , und zivar
sind zunächst für die obengenannten Stratzcnzüge von der städtischen
Verwaltung die Banfluchtsatzungcn in Aussicht genommen worden .
Der Stadtverordnetcn - Vcrsammlnng wird eine diesbezügliche Vor -
läge zur Genehmigung vom Magistrat unterbreitet werden . —

Nach dem Bericht der Direktion des städtischen Vieh - und Schlacht -
Hofes sind im Monat Februar er . auf dem städtischen Schlachthofe
bä 536 Schweine — gegen 50 931 im Februar « » 18g8 — auf Trichinen
untersucht worden . Davon sind 11 Stück wegen Trichinen und
31 Stück wegen Finnen als zur menschlichen Nahrung ungeeignet
zurückgewiesen worden . —

Der Staatssekretär des Innern hat beim Magistrat beantragt ,
den bereits bestehenden Kanal in der Sommerstratze , in welchem
gegenwärtig die Heizrohre » für das Reichstagsgcbäude liegen , auch
für ein elektrisches Kabel zur Beleuchtung des Gebäudes benutzen zu
dürfen . Das Magistratskolleginm hat beschlossen , die Genehmigung
widerruflich zu erlheilen . —

Den Negicrungs - Baumeister Brancke , welcher seit mehreren
fahren in der städtischen Bauverwaltung thätig ist , hat das Magistrats
lollegium zum Stadtbaumcistcr gewählt .

All Vermächtnissen und Geschenken sind bei der Haupt -
Stlftungskasse ini Monat Februar eingegangen : 1386,07 Bt. , an
Rollcktcngcldcr 330,75 M. und aus schiedSmännischcn Bergleichen
447 . 02 M. . zusammen 2163,84 M.

LokAles .

Zur Neuwahl im zweiten Wahlkreise . Den Parteigenossen
und Genossinnen ck>ie Mittheilung , datz morgen . Sonntag früh
7>/z Uhr . eine Flugblatt - Vertheilung stattfindet . Partei
genossen , die gewillt sind , mitzuhelfen , werden ersucht , sich in eincin
der folgenden Lokale einzufinden : S ch o n h c i in . Gräfcstratze 8 ;
P . Müller , Gräfcstr . 31 ; Ewald . Schönlcinstr . 6 ; Linde -
iit a n n . Moritzstr . 9 ; Z u b e i l . Lindenstr . 106 ; Schulz . Prinz
Albrechtstr . 3 ; Satz . Markgrafcnstr . 102 : Ran in a n n . Blücher -
strnße 42 : Lü d k e . Zossenerstr . 10 ; Kitz in g . Bellcalliancestr . 74 :
Wichert . Grotzbecrcnstr . 54 ; Fall er . Pallasstr . 16 : Werner
Biilowstr . 59 .

Pflicht der Parteigenossen der übrigen Wahlkreise ist es . an dieser
FIugblatt - Vcrbrcitung . sowie an den sonstigen Wahlarbcitcn
zweiten Kreise regen Antheil zu nehmen . In allen Fällen ist gc
uügende Legitimation mitzuftthren . i

im

>e r n e r.

Berliner MiethSkaserncn . Bei der Volkszählung von 1895
waren in Berlin 29 172 bewohnte Wohngebäude vorhanden . Beinahe
neun Zehntel davon , genauer 89 pCt . . hatten vier oder mehr zum
Wohnen bestimmte Stockwerke . — vorausgesetzt allerdings , das ;
man nicht die Stockwerke� so numerirt , wie es die Hausbesitzer
thiln , sondern das Erdgcschotz , das „ Entrcsol " und das „ Hoch
parterre " mitzählt , wie es zwischen den statistischen Acmtern
deutscher Grotzstädte vereinbart ist . Bei diesem Verfahren bc
tommt man für manche Wohngebäude Berlins sogar seckis und
selbst sieben Stockwerke heraus , ungerechnet den eventuell noch vor -
hau denen Keller . Wie der neueste Jahrgang des Berliner „Statist .
Jahrbuchs " angiebt , waren unter den 29 172 bewohnten Wohn
gebäudcn , die bei der letzte » Zählung hier vorhanden waren , nur
«xkj mit 1 Stockwerk . 1047 mit 2 Stockwerke » und 1789
mit 3 Stockwerken , dagegen 5202 mit 4 Stockwerken , 15 662
N" t 5 Stockwerken . 4624 mit 6 Stockwerken und 493 mit
7 Stockwerken . Ein großer Theil dieser Gebäude hatte
noch einen bclvohnten Keller , wodurch sich die Zahl der bewohnten
Lagen noch um 1 erhöht . Beispielsweise hatten von den 493 Gc -
väuden mit 7 Stockwerken 219 noch einen bewohnten Keller , h' o datz
hier 8 bewohnte Lagen herauskamen ! Sehr häufig findet
sich in Berlin das sogenannte „ Hochparterre " , das die Hausbesitzer
sich meist aus der „ Beletage " konstruircn , um das , was sie sonst
„2. Stock " iicnncn müßten , zum „1. Stock " machen zu können
folglich ihren „3. Stock " zum „2. Stock " n. s. w. Das ist eine
„Verschönerung " , die nichts kostet , die aber die Wohnungen der
oberen Stockwerke preiswerther erscheinen läßt , als sie sind . Unter
den 291172 bewohnten Wohngebäuden waren 11331 mit sogenanntem
„ Hochparterre " ( darunter 618 mit „ Hochparterre " und

'
außerdem

„ Entresol " ) . Am häusigsten fand sich die Bezeichnung „ Hochparterre
in den höchsten Gebäudcn . Hier mutz ja auch der ' Wunsch, die
Miether der oberen Stockwerke über die Höhe ihrer Wohnnugslagc
zu täuschen , bei dem Hausbesitzer am lebhaftesten sein . Die nach
der Vereinbarung der statistischen Aeniter deutscher Grotz
stüdte als siebenstöckig anzusehenden Gebäude Berlins hatten bcr
nahe sämmtlich ein „ Hochparterre " . 445 von 493 . Es giebt hier
Häuser , wo nian in der „ Beletage " bereits zwei oder drei bewohnte
Lagen ( „ Hochparterre " , Erdgeschotz und womöglich noch einen Keller )
unter sich hat und doch - nach der Versicherung des Hauswirthcs
immer erst „ 1 Treppe hoch " wohnt . In solchen Häusern befindet
man sich dann mit einer „ 4 Treppen hoch " belegenen Wohnung
bereits in der 6. oder 7. bewohnten Lage . Glücklicherweise fragen
die neueren Bauordnungen ebenso wenig wie die
Statistiker nach solchen Sprachkünstcleicn profitgieriger Haus
besitzer und GrundstückSspeinlanten . Nach der gegenwärtig
in Berlin giltigcn Bau - Ordnung ist die Errichtung voii
Wohiigebänden mit 6, 7 oder 8 zu dauerndem Aufenthalt bestimniten
Geschossen nicht mehr zulässig . Wo sich solche Gebäude noch finden ,
stammen sie aus der Zeil vor Einführung dieser Beschränkung . Sie
werden einmal völlig verschwinden : aber so bald wird das freilich
noch nicht geschehen . Die Erfahrung lehrt , daß gerade die den
Forderungen der Hygiene an , w e n i g st e n e n t -

sprechenden Wohngebäude am läng st en konservirt
werden , weil sie in der Regel den größten Profit ab
werfen .

Die Große Berliner Straßenbahn hat beim Polizeipräsidium
die grundsätzliche Zustimmung zum Bau und Betrieb der folgenden
beiden Bahnverbindungen nachgesucht : 1. von der Bchrenstratze durch
die Markgrafen - und ' Junkerstratze . 2. von der Museumstratze über
den Lustgarten und die Schlotzfrciheit nach dem Schloßplatz .

Recht beachtenswerthc Ansichten äußerte der vom Männer -
bund zur Bekämpfung der Ilnsittlichkeit angestellte Pastor O n a s ch
in der letzten Versammlung dieser Organisation . Pastor Onasch er -

stattete hier Bericht über seine Thätigkeit bei der Sittenabtheilung
des königlichen Polizeipräsidiums . „ Es wurden ihm im Laufe

des Berichtsjahres 1847 „ gefallene " und aufgegriffene Mädchen

vorgeführt , die das erste Mal zur Kontrolle erschienen .
Von diesen waren 24 noch nicht eingesegnet . Die jüngsten unter

Kontrolle stehenden Mädchen sind 16 Jahre alt . Das Polizei -
Präsidium schätzt die Zahl der Prostituirten in Berlin auf 45 000 .

Redner hält die von den Synodalkonunissiönen ( in Berlin I und II )
betriebene Art des Kampfes gegen die Unsittlichkeit für zweckwidrig .

Man errege mir nnnöthige Erbitterung unter den Betroffenen , wenn

man die H a u s w i r t h e veranlasse , ihnen die Wohnung zu ver -

sagen . Irgendwo wohnen müßten die beklagenswerthen Ge -

schöpfe doch und so würden sie nur von einem Haus inS andere und
von einer Stadtgcgcnd in die andere getrieben .

lieber diese Anschauung mögen manche Fanatiker des heute so
beliebten HeuchelchristenthumS nicht schlecht die Nase rümpfen .

Der Prozeß gegen den Schriftsteller Laudaucr wegen öff ' ent -
licher Beleidigung des früheren Elberfclder Polizcikominissars
Gottschalk in Besprechung der Berurtheilung des angeblich im -

schuldigen Ziethen wird am 22. März vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts I verhandelt werden . Auf Wunsch des Ziethen -
Komitec ' s wird Justizrath Dr . Sello ihn vertheidigen .

Städtische höhere Webcschnle . Die neuen Unterrichtskurse
der Tagesabthcilung für Weberei , Mnsterzeichnen , Wirkerei ,
Posamentirerei , Stickerei und Färberei beginnen am Donnerstag ,
den 6. April er. , während der Beginn der neuen Kurse für die
Abend - und Sonutagsabthcilung auf Sonntag , den 9. April er. ,
festgesetzt worden ist . Nähere Auskunft crthcilt der Direktor , Herr
Professor Gürtler , im Schulhause , Markusstr . 49 .

In Sache » der Ordinariate jüdischer Lehrerinnen hat jetzt
der Vorstand der hiesigen jüdischen Gemeinde , nachdem derselbe von
dem Bescheide des Kultusministeriums an die städtische Schul -
deputation Kenntnitz genommen hat , die Abgabe einer Protest -
erklärnng beschlossen . Die Gründe , welche hierfür maßgebend sind ,
gehen ans der prinzipiellen Stellungnahme des Kultusministers
zu dieser Frage hervor . Der Erlaß des Ministers hält nämlich im

Prinzip daran fest, daß Ordinariate den jüdischen Lehrerinnen
nur in vereinzelten Fällen zu übertragen seien . Man
beruft sich nun auf das Gesetz vom 3. Juli 1369 ,
wonach die Bekleidung öffentlicher Aemter vom Bekenntniß im -
abhängig sein soll . Dementsprechend sei auch seit 1875 bei der

Anstellung jüdischer Lehrkräfte verfahren . Es handele sich noch um
36 Lehrerinnen , die allmälig entfernt werden könnten . Die Gemeinde
müsse diese ungesetzliche Maßregel bekämpfen , da , tvas heute den
Lehrkräften der Volksschule begegne , demnächst auf die Lehrer der
höheren Anstalten und Universitäten angewendet werden könne . Die
Kommission , welche mit der Abfassung dieser Erklärung betraut ist ,
hat den Auftrag erhalten , dieselbe schleunigst fertigzustellen .

Herr Scherl läßt gegenlvärtig in verschiedenen
J Druckereien außerhalb seines Betriebes die Probenmiimer seines
| iicueii llnternehmcns . die illustrirte Wochenschrift „ Die Woche "

betitelt herstellen , und soll die Nummer in nächster Zeit zur Aus -
gäbe gelangen .

Mit Hinterlassung einer bedeutenden Tchnldenlast ist der

Hauseigcnthümer und Gastwirth Karl B a a tz aus der Invaliden -
stratze 136 durchgebrannt . Mehrere kleine Geschäftsleute sind um
Beträge von 500 , 700 , 1000 und 2000 Llk. geschädigt worden . Auch
andere Leute hat Baatz angepumpt . Gestern kamen drei Gerichts -
Vollzieher und holten das Wenige ab , was znm Pfände » noch übrig
geblieben war . Man verinnthet , datz B. sich nach England bc -

geben hat .

Im Wahnsinn hat sich in der Nacht zum Freitag aus Furcht
vor dem Irrenhaus der Oberleutnant a. D. Heinrich Bernstein
entsetzlich zugerichtet . B. trieb allerhand Studien und scheint sich
überarbeitet zu haben . Schon seit längerer Zeit nahm man an dem

sonst sehr ruhigen Manne Zeichen der Aufgeregtheit wahr , die auf
eine Störung in seiner Geistestbätigkeit schließen ließen . Die Acrzte
erklärten schließlich eine Nnstaltsbchandlimg für nothwendig und

gestern sollte der Unglückliche in die städtische Anstalt zu Herzbcrge
gebracht werden . B. aber Ividcrsctzte sich dem auf das Ent -
fchicdcnstc, da er sich für vollkommen gesund hielt . Ein Vetter
und ein Schwager , die seinen Znstand besser kannten , als er
selbst , hielten in der Nacht zum Freitag bei ihm die

Wache , da sie Unheil befürchteten . Gestern früh erwachte der Kranke
und verlangte zu trinken . Sofort zerschlug er auf dem Tische das
Glas und fing nun an . sich mit den Scherben den Hals durch -
zuschneiden . In kurzer Zeit hatte er sich eine größere und eine
kleinere Wunde beigebracht . Während mm einer seiner Hüter zum
Arzt lief , suchte der andere den Kranken von weiteren Gewaltthaten

gegen sich selbst abzuhalten . Unglücklicherweise gericthcn die beiden
Männer während des Ringens

'
an die Zimmcrthür und drückten

dicfe zu . Ein Nachbar , der ' zu Hilfe kommen wollte , fand so keinen

Einlaß . Ter eine Hüter , der nun mit dem Kranken allein im

Zimmer war , war ihm an Körperkraft nicht gewachsen . Un -
aufhaltsam drängte der Geisteskranke nach der Balkonthür zu , ritz
diese auf , befreite sich von seinem Hüter und stürzte sich voni
Balkon ans dem ersten Stock kopfüber aufßdas Straßenpflaster hinab .
Mit gebrochenem Schädel blieb der Unglückliche liegen . Die

Polizei des Reviers ließ einen Liick ' schen Rettungswagen kommen
und den Schwerverletzten in ein Krankenhaus bringen . Hier sollte
er sofort verbunden und operirt werden . Während der Entkleidung
aber , als ein Wärter Wäsche holte , sprang der Kranke plötzlich vom

Operationstisch herunter , durchschlug einen daneben stehenden gläsernen
Jnstrumentenkasten . riß unter fortwährendem Hilfegeschrei ein scharfes
Operationsinesser heraus und brachte sich , bevor man ihn wieder

bändigen konnte , auch mit diesem noch einen Schnitt in den Hals
bei . Erst dann konnte man zum Operiren und Verbinden schreiten .

suchten im Verein mit dem gerade heinikehrenden Manne die Flamme
zu löschen . Bevor ihnen das jedoch gelang , war Frau Minuth be¬
reits an der ganzen linken Körperseite von den Beinen hinauf bis

zum Halse schwer verbrannt . Die Verunglückte wurde mit einer

Droschke in eine Klinik gebracht . Hier ist sie ihren furchtbaren Ver -

letzungen erlegen .
Theater . Das Schiller - Theater bringt die erste Aiisfllhrmig

von Grabbe ' s „ Don Juan " und „Faust " Montag , den 29. d. Mls . —
Die B o l k s t h ü in l i ch e n Kunstausstellungen im Bürgersaal des
Ziati ) Hauses werden Sonntag , den 12. März , geschloffen ; an diesem Tage ist
die dritte Serie der Ausstellungen den Besuchern zum letzten Mal geöffnet .
— An deuiselben Sonntag , den 12. März , Abends 8 Uhr , findet im Bürger -
saal des Rathhauses die Wiederholung des „ Spielhagen - Abends "
Friedrich Splelhagcn hat nimmehr bestimmt seine Mitwirkung zugesagt .

statt .

am

Die Frau des Unglücklichen liegt infolge eines Familicncrcignissct
seit 14 Tagen krank darnieder .

Vermißt wird seit Montag Nachmittag der 22 Jahre alte

geistesgestörte Tischler Richard Klaus aus der Rcinickcndorfer -
i ' traße 68 .

Bei der Arbeit vom Tode überrascht wurde gestern Vor -

mittag der 34 Jahre alte Rohrleger P a u l E i s e l t aus der Stein -
metzstr . 80 zu Rixdorf . Eiselt war bei Erneucrnngsarbcitcn in der

Regentensir . 19 beschäftigt . Dort fand ihn der Pförttier um 9' /2 Uhr
in zweiten Stock todt auf einem Stuhle sitzen , während er kurz
vorher noch im Keller gearbeitet hatte . Wahrscheinlich hat ihn ein

Herzschlag getroffen . Die Leiche wurde von der Polizei des 33. Reviers

beschlagnahmt . Der Verstorbene hinterläßt eine Wittwe niit zwei
kleinen Kindern .

Auf Brandstiftung wird ein umfangreicher Dachstuhlbrand
zurückgeführt , der Donnerstag Abend 10 Uhr in Moabit und zwar
Thurniftraße 34 ausbrach und einen erheblichen Theil der

Dachkoiistrnktion des 12 Fenster Front haltenden Gebäudes stimmt
vielen Bodcnverschlägen einäscherte . Bei dieser Gelegenheit machte
sich der Mangel einer Dampfspritze und einer mechaniichen Leiter im

Stadttheile Moabit wieder einmal recht fühlbar , denn wäre der kurz
nach Ausbruch des Feuers eingetroffene Löschzug aus der Thurm -
straße mit jenen Gcrätheu ausgerüstet gewesen , hätte man leicht

Herr des Brandes werden können , während so ein Schaden enfftanden
ist , der sich auf viele tausend Mark beziffert . Das vier Stockwerk

hohe Gebäude grenzt mit den Seitenfronlen an die Jonas - und

Bredowstraße und trägt ein Schieferdach . Die Seitenftont an der

Bredowstraße stand zuerst in Flammen , die das Dack mit Leichtigkeit

durchschlugen und auf die Hauptfront nach der Thurmstraße übersprangen .
bevor noch die auf die Meldung . Mittelfeuer " aus der Linien - und

Panlstratze mit Dampffpritzen und mechanischen Leitern herbeieilenden
Löschzüge zur Stelle waren . Es gelang dann zwar nach etwa ein -

stündiger Arbeit , das Feuer zum Stehen zu bringen , doch ist der ent -

staiidene Schaden sehr beträchtlich , namentlich haben auch mehrere
Miether einen starken Verlust zu beklagen . — Bei einer Gas¬

explosion , die kurz vorher im Keller des Hauses Spittelmarkt 17

erfolgte , erlitt der Handlungsgehilfe Herrmann Schäfer mehrere
Brandwunden . Die Explosion erfolgte in dem Augenblick , als das
Gas angezündet werden sollte und verursachte eine starke Detonation ,
wobei mehrere Fenster und eine . Thür eingedrückt wurden . Das ent -

ftandene Feuer konnte mit Leichtigkeit beseitigt werden .

DaS Opfer eines Brandunfalles ist die 73 Jahre alte Ehe -
frau des Schuhmachers Minulh aus der Frobenstr . 40 geworden .
Die Frau wollte vor einigen Tagen , als ihr Mann ausgegangen
war , um einzukaufen , die Petroleiniilampe anzünden . Als ihr dabei
die Streichhölzer in der Schachtel in Brand gericthen , ließ sie die

Schachtel in der Verwirrung auf ihr Kleid fallen . Nun faßte auch
dieses Feuer . Auf ihr Hilfegeschrei eilten Nachbarn herbei und

Sluö den Nachbarorten .

Steglitz - Friedenau . Der Arbeitcr - Bildungsverein tagt
Dienstag , Abends S' /e Uhr bei Grube , Friedenau , Kaiser - Mee .

Nixdorf . Morgen , Sonntag , findet eine Flugblatt -
Verth eilung statt . Tie Parteigenossen werden ersucht , sich

pünktlich Morgens 7Vs Uhr an den bekannten Stellen einzufinden .
Das Wahlkomitee .

Lichtettberg - Friedrichöberg . Dienstag , Abends 3�/2 Uhr findet
im Lokal des Herrn E. Höflich , Frankfurter Chaussee 120 , eine

Volksversammlung statt , ftir die Albert Mass ini das

Referat übernommen hat . — Am Sonntag erfolgt eine Flug -
blatt - Verbreitung . Treffpunkt früh TV« Uhr bei B. L a n g e,

Wartenbergstr . 67 , und Emil H e i ni ck e , Friedrich Karlstraße 11 .

Die Genossen werden ersucht , sich rege daran zu betheiligen .
Der Vertrauensmann .

Schönebcrg . Der Vergnügnngsverein „ Schöneberg - Friedenau "
hält am Sonnabend , 11. März , ini Bahnhofsrestaurani Hilgert
früher M v h r i n g , ein Tanzvergnügen ab . Wir machen daran ;

aiismcrlsam , daß dieses Lokal gesperrt ist . Ter genannte Verein

hält dort auch seine regelmäßigen Sitzungen av . Die Lokal -

lommission . ' .

Friedrichshagc » . Die beiden aus der Strafanstalt Plötzensce

entwichenen Gefangenen Posamentier Max Troge und Rohrleger
Paul Haß , die beide wegen Diebstahls zu mehrjähriger Gefängniß -

strafe vcrnrtheilt sind , gaben ani Mittwoch hier eine Gastrolle . T.

stattete mit seinem Komplizen dein Bäckermeister Rämpagel , der

früher in Berlin bei Troge " s Mutter wohnte , einen Besuch ob . R. lud

beide zu einem Imbiß ein . Nachdem sie hierauf noch in verschiedenen

Lokalen eingekehrt waren , begab sich T. zu der im Geschäft allein an -

wescndcn Frau R. , angeblich um seinen vermißten Spazicrstock zu
holen . Diese Gelegenheit benutzte er , um eine goldene Herrcnuhr
nebst Kette , ein wcrihvollcs Erbstück des Bäckermeisters , zu einwenden .

Nachdem er dann der Frau R. noch 4 M. abgeschwindelt hatte , ver -

schwand er . Beide Personen stehen auch ini Verdacht , den Auto -

inaten im Restaurant Waldhans beraubt zu haben . Sie hatten es

hierbei wohl nur auf Baargeld abgesehen , da die Maaren in der Nähe
des Lokals gefunden wurden .

Eine aufregende Szene spielte sich Freitag Nachmittag um

li/2 Ilhr auf der elektrischen Straßenbahn in der Spandauerstratze
zu Charlottenbiirg ab . Als das Garde - Pioiiierbataillon von Döberitz

her mit klmgcndem Spiel durch Charlottenbiirg marschirte . entstano

in den Straßen vielfach Gedränge . Vor dem Hause Spandauer « .

straße 31 ioollte die 9 Jahre alle Schülerin Wanda Matowski aus

der Schloßstraße 22 über den Fahrdamm - laufen . Hierbei

lief sie gegen die Frau Reiltierin Gentsch aus der Sophie -

Eharlottenstraße 22 . J » diesem Augenblick kam der elcktrilche

Straßeiibahinvageu Nr . 212 der Linie Westend — Kupfergraben

dahcrgefahren und stieß das Mädchen um . Frau Gentsch Ivollte dle >cS

zurückreißen nnd kam dabei selbst zu Falle . Es gelang ihr aber ,

sich nach seitwärts zu rollen , während die Schülerin vor dem Wagen

lag . Ter Wagenführer Welk ( Nr. 29 ) hatte die Geistesgegenwart .
sofort so stark als möglich zu bremse » . Mit einem Ruck stand der

Wagen , nachdem er mit den Niäumern das Mädchen nur etwas vor -

Ivärts geschoben hatte ; die Schülerin trug eine 9 Zentimeter und

eine 3 Zcntinietcr lange Äopfimmde davon und erhielt die erste

Hilfe bei dein Großdcstillatcnr Hoek in der Spandauerstr . 34 durch

Dr . Rosenthal . Frau Gentsch , die über Schmerzen im Leibe klagte .

wurde in das Putzgeschäft der Geschwister Jörn in der Spandauer -

straße 32 geführt , brach hier ohnmächtig zusammen und lam nur

langsam wieder zu sich. Herr Hock veranstaltete für das arme

Madchen unter seinen Gästen eine Geldsammlung .

Tie Errichtung einer Eiasaiistalt auf Marieudorfer Gelände

wird von einer cnglisÄen Gesellschaft unternommen , da der Kreis -

ausschnß trotz des Einspruchs verschiedener Jnteressenvereine hierzu

seine Genehmigmig crtheilt hat . — Auch die Gemeinde Grünau
will sich eine Gasanstalt zulegen und hat den Bau einer Bremer

Firma übertragen . Dieselbe hat bereits in der Köpnickerstraße ein

Vangrundstück erivorben .

Vor Kurzem hat sich in Schönebcrg im Lokale von Obst ein

Verein gebildet , der die G r ü n d u n g einer Konsumgenossen¬
schaft in die Wege leiten soll .

Tic Errichtnng einer öffentlichen städtische » Lesehalle in

Vcrbnidnng mit einer städtischen Volksbücherei wird von der Stadt -

Verwaltung in Potsdam geplant .

Flußpiraten treibe » feit Kurzem auf der Havel in der Um -

gebuug von Spandan ihr Wesen . Auf Tegelort und Valentins -
ivcrder ( Oberhavel ) und auf Pichelswerder sind in den letzten Nächten
in Landhäusern , die jetzt unbewohnt sind , nnd in giestaurationen
Einbruckisdiebstähle vollführt worden ; die Thäter sind in Kähnen
herangekommen , haben die Beute auf diesem Wege au die nächsten
Uferstellen geschafft und von da sind die gestohlenen Gegenstände auf
bercitstehciiveil Fuhrwerken weitertransporttrt worden . Zwei Villen

wurden fast gänzlich ausgeplündert ; sie gehören Berliner Familien ,
die alle zuin Gebrauch siir den Sommer bestimmten Sachen darin

zurückgelassen hatten . Die Beute ist vermnihlich nach Berlin ge -
schafft ' worden .

Tic städtische Schnldcputation von Alt - LandSbcrg erläßt
folgende Bekainilmachnng : „Tief bellagenswerthe Verführungen und

Verirrungen , welche bei Schulkindern aufgedeckt worden

sind , geben die Veranlassung , den Eltern . Vorniündern nnd Pflege -
eitern die dringende Bitte ans Herz zu lege », daß sie es an gewissen »
haflcr Aufsicht über das Leben und Treiben der ihnen anvertrauten
Kinder , namentlich auch in der dem Spiel und der Erholung ge -
widmeten Zeit , nicht möchten fehlen lassen . Ganz besonders ' bitten
wir die Eltern , die Kinder nach dem Eintritt der Dunkelheit nicht
sich selber zu überlasten und sie nicht in der Dunkelheit an ein -
samen Orten oder gar vor dem Thore spazieren gehen und spielen
zu lassen . "

VerlÄinmlttngvtt .
Tie Volksversammlung für den zweiten Wahlkreis , die

am Donnerstag bei Goßmann in der Kreuzbcrgstraße abgehalten
wurde , nahm infolge des sonderbaren Verhaltens des überwachenden
Polizeilcutnants einen eigenartigen Verlauf . Schon bei der Eröff -
nung der Versammlung gab es ein kleines Renkontre . Als der Ein -
berufer , Genosse Ferdinand Ewald , um Vorschläge zur Bureau -
Wahl ersuchte , rief ihn der pflichteifrige Beamte zu , daß es

seine erste Pflicht wäre , ihm die ortspol' izeiliche Bescheinigung der

Anmeldung vorzulegen . Ewald belehrte ihn , daß er nach
dem Gesetz die Bescheinigung überhaupt nur auf Verlangen

vorzeigen brauchte . ( Lebhaftes Bravo . ) Reichstags - Abgeordneter
Klees sprach darauf über die bevorstehende Reichstagswahl im
2. Wahlkreise . Er beleuchtete die kapitalistische Entwickelung mit

ihren Begleiterscheinungen und legte dar . wie nothwendig es sei , daß
die großen VolkSmasi ' en Einfluß auf die Gesetzgebung erstrebten .
des Lassalle ' schen Wortes eingedenk : Macht ist Recht. Redner kritisirt
dann die parlamentarischen Heldenthaten der Freisinnigen , die alles ,
was der Arbeiterschaft wirklich nützen könnte , mit Hinweisen auf die von



iijiteu angeschwärmte »freie VereinbarunA ' ablehnten , während heutzu -
rage dcch thatsächlich die freie Vereinbarung nichts sei als eine
Phrase . Genosse 5k I c c s tvics ferner an der Hand der Thatsachcn
»ach , dah es im Parlament einzig und allein die Vertreter der .
Sozialdemokratie seien , die die Gesetzgebung wirklich im Volks -
interesie umzugestalten suchten . Zum Schluß seiner Rede feuerte er
die Versammeltcu an , für die Wahl des sozialdemokratischen Kandi -
daren R. Fischer mannhaft in die Agitation einzutreten und jede
Gelegenheit zur Belehrung der Gleichgiltigcn zu benutzen ,
sowie auch am Wahltage selbst auf dem Posten zu sein .
Der Sieg konnte dann nicht ausbleiben . ( Lebhafter Beifall . )
— ? tuumehr hielt der Kandidat , Genosse Richard Fischer ,
eine fesselnde und lebensprühende Ansprache . Der Wahltag werde
vermurhlich der 11. April sein , es stehe also eine weitere Erschwerung
der Agitation durch den großen Umzug bevor . Schon jetzt wisse
man von ettva 3( XX) Personen , borlvicgend kleinen Leuten , nicht die

Schwierigkeiten schreckten uns jedoch nicht , denn es wäre schlecht um
Anforderungen die

iemnnd dürfe vergessen ,
ad Konservativen nicht
Stichwahl nicht finden
stimmten nie überein .

Ein von freisinniger Seite kürzlich ausgegebenes Flugblatt enthalte
die schöne Redensart , daß die Reaktion in jetziger Zeit voran
marschire und das ; die Regierung das Erwerbs - und Wirthschafts -
leben mit jedem Tage mehr einzuschränken strebe . Diese Einsicht
werde die Herren nicht verhindern , zwischen der� Hauvt - und
Stichwahl eben den Parteien , die für die vorher ver -
urrheilicn Beschränkungen eintreten , alle möglichen Konzessionen
zu machen . Dann nehme man in dem Flugblatt gegen die
kirchliche Orthodoxie Stellung , die ihr Haupt höher ' denn je
erhebe . Was hier gesagt ' sei, lasse sich Wort für Wort unter -
schreiben . T h u e denn aber die freisinnige Partei das , was eine
Partei thun müsse , die ,nit Ernst gegen

'
Reaktion und kirchliche

Orthodoxie kämpfen wollte ? Da habe vor kurzem der Herr Paaschs
die Unterwerfung des Bürgerthums unter die allein selig -
machende Kirche proklamirt . Weshalb habe hiergegen im Reichs -
rag kein Freisinniger energischen Protest erhoben ? Wie komme es ,
daß nur ein Sozialdemokrat dagegen aufgetreten sei ? An diesen
Dingen heiste es : wer schweigt , st i m in t zu . So sei denn auf
diesem und auf allen anderen Gebieten von den Freisinnigen
nichts zu erwarten . Die Furcht vor der Arbcilcrschaft
führe sie und die Nationalliberalcn dazu , sich blind
den Forderungen der Reaktion zu unterwerfen . Gegen die Verordnung ,
dag kein Sozialdemokrat in Schuldeputationen fein solle , hätte man
im Landtage lein ernstes Wort gefunden , und doch wäre besonders
in diesem Falle ein flammender Protest gegen Reaktion und Ortho -
doxie am Platze gewesen . Redner setzte

'
auch den übrigen Inhalt

des liberalen Flugblattes seiner ätzenden Kritik aus und zeigte daran .
daß der Freisinn selbst sich gleichsam als reine Ausbeutu' ngspartci
kennzeichne , indem das energische Eintreten der Sozialdemokratie
für die Arbeiterinteressen mit einem Sprung ins Dunkle verglichen
werde . Ein zweites vom freisinnigen Wahlkomitee besorgtes , aber
noch nicht allsgegebenes Flugblatt nahm er gleichfallsjuntcr
seine knirsche Lupe . Der Sozialdemokratie wurde vorgeworfen , sie
verspreche den Wählern Unmögliches . Nichts sei unwahrer als dies .
Gerade die Sozialdemokratie unterscheide sich dadurch von den
anderen Parteien , daß sie ihre ganze Agitation nur unter dem
Gesichtspunkt der sozialen Kritik führe . Sie verschweige nicht , dag
die Wahlbetheiligung nur ein Theil , allerdings ein unerläßlicher Theil
ihrer Aufgabe sei . Daß Charakter , geistige Einsicht und Widerstands -
kraft der Arbeiter verbessert werden müßten , werde von ihr bei jeder
Wahlbewegung betont . Wer etwas Anderes behaupte , gehe auf

den Ei , »pclsang . Nach dem anderen freisinnigen Flugblatte
sollen Lcutzerungen des freisinnigen Kandidaten Kreitling , die die
Vcrtheilnng der Lasten der sozialen Gesetzgebung betrafen , in einem
sozialdcmolratisckien Flugblatt in ihr Gegenthcil verkehrt sein . Redner
weist nach , daß die betreffenden Stellen wörtlich einem konservativen
Fingblatt entnommen sind , und tritt unter häufig sich wiederholen -
den lebhaften Bcifallsbezcugungcn verschiedenen falschen Angaben
des freisinnigen Flugblatts entgegen . Der ü b e r w a ch e n d e B e -
a m t e unterbricht ihn durch die energische Aufforderung an den
Vorsitzenden , die Zwischenrufe zu untersagen oder ihm
Stamen und Wohnung jedes Rufers mit�utheilen .
( Allgemeine Entrüstung . Viele Theilnehmer erheben sich . ) Genosse
Ewald und Genosse Fischer weisen das Verlangen des Herrn
auf das Bestimmteste zurück . Die Zwischenrufe störten nicht die
Ucbersicht und könnten nicht verboten werden . Der Herr Leutnant
will das Wort nehmen . Fischer : Sie haben hier nicht
zn reden , höchstens können Sie auflösen . — Der Beamte beruhigte
sich und Genosse Fischer führte seine Ausführungen zu Ende . Er¬
schloß : Wenn jeder seine Pflicht in der bis zur Wahl verbleibenden

Zeit voll und ganz thue , dann unterliege es keinem Zweifel ,
daß es gelingen werde , den 2. Kreis für die Sozialdemokratie
zu erobern , und zwar dauernd zu erobern . ( Stürunscher Beifall . )
Genosse Ewald macht auf die Flngblattvertheilung am Sonntag
nnfmerksam . Als er dann mit einigen Worten das Auftreten des

Polizeilcntnants berührt , unterbricht ihn dieser . Ewald
verbittet sich das und — die V e r s a m m l n n g wird auf -
gelöst , kurz vor ihrem natürlichen Ende . Allgemeines Halloh .
Der Saal leert sich langsam . Einige Leute wollen noch im
Restaurationsvorraum verweilen , sie werden aber auch hier ver -
trieben .

Slrbeiter - Täugcrbnud Berlins und der llingegend . Vorsitzender
Ad. Ncuniann , Brunnenstr . IM) . Alle Aendcruugen im Vereinskalendcr sind
zu richten an Friedrich Kortiim , Manteusiclstr . 50, v. 2 Tr . Sonnabend ,
abends 9 —11 Uhr : Ncbunaöstnnde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
„Lyrania " , Göbel , Landsberger Allee IIb . — „ Sanges - Echo " , Scholz ,
Naunynstr . 6. — „ Immergrün " , Tegel , Rentner . Spandauerstr . 13. — „Glück
zu" , Lorisch , Vankstr . 326 . — „ Hand in Hand II ", Fricdrichsberg , Heinecke ,
Friedrich Karlstr . 11. — „Frisch auf I ", Friedrichsberg , Lange , Warten -
bergstr . 6g. — „ Weihe Rose II " , Weihensee , Sorrer , Strahbnrgstr . 56. —
„Eintracht I ", Teltow , Dertz , Zehlendorserstr . 6. — „Sängcrlust " , Lucken -
walde , Schulze , Beelitzerstr . 34. — „Septinic " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102.
- - „ Zündholz " . Anders , Buttmannstr . 17. — „Frohsinn " , Rummelsbnrg ,
Brewes , Goethe - u. Santstrahen - Ecke. — „Echo II " , Markgrafcnspicske bei
Fürstcmvalde , Grasnick . — „ Gem . Chor " , Luckenwalde , Gerhart , Haag 5.

Zlrbciter - Nancherbuud Berlins und der llingegend . Aenderungen
im Dereinskalender sind zn richten an Eugen Raschle , Rirdorf , Mahlower -
strahe l, 4 Tr . Sonnabend : „ Angler I ", Rnppert , Zimmerstr . 59. —

„ Havana II " , NowaweS - Ncnendorf . Simon , Ptieslerstrahc . — „Glück Aus " ,
Rüdersdors - Kallberge , Greve , Hcinitzstr . 19. — „Kuba" , ? - ? Pönitz , Brandenburg -
straße 54. — „Pappel " , Dahmkc , Buchholzerstr . 5. — „Arbcitcrfreunde " , Dietrich ,
Rathcnowersir . 43. — „ Havana I ", Rixdorf , Philipp , JulinSstr . 59. — „ Blauer
Dampf " , Dope , Müllcrstraße .

Arbeiter - Tnrnerbnnd . Sonnabend : Turuv . „Fichte " , Berlin .
abdS . 8 —10 Uhr : 1. Männer - Abth . Friedcnstr . 37. — 3. Männer - Abth .
Bocckhstr . 21. — 8. Männer - Abth . Höchstestr . 30/37 . — 2. Lehrlings - Abth .
Slalitzersir . 55 —56. — 4. Lchrlingö - Abth . Stephansir . 3. — „Freie Tnrner -
schast Johannisthal " abds . 9 —10 Uhr Senftleben . — Turnerschast d. V.
„ Nereus " , Lehrlings - Abth . 8 —10 Uhr abds . Reichenbergerstr . 131 —132 . —
„ Arb . - Turnv . " in Adlershof , Schmauser , Bismarckstr . 16 8� — 10r/z Uhr abds .

Gesaug - . Turn - « ud gesellige Vereine . Sonnabend : Theaterv .
„ Bohemia " , Schulz , Beicranenstr . 18. — Theaterv . „ Normania " jeden letzten
Sonnabend iin Monat . Leichnitz , Fruchtstr . 36s. . — Bergnügungsv . „Helgo¬
land II ", jeden Sonnabend nach dem 1. im Monat , Lehman » , Lübbenerstr . 0.
— Skatklub „ Fortuna " , Kratzat , Huttenslr . 1. — Rauchklub „ Dornröschen " ,
Krüger , Fcnnstr . 3. — Tbcatcrv . „Nordstern " , Schulz , Dunckerstr . 90. —
Theaterv . „Alpenrose " , Badslr . 35 —36 . — „ Bereinigung der Turnfreunde " ,
Zl/z —lOVz Uhr abds . Demminerst . 56 —57 . — Turnv . „Osten " , Turnhalle
Blnmensir . 63a , 8>/z —10 Uhr abds . Männer - Abth . — Zitherklub „Erila " ,
Müller , Hessische - und Hannovcrschestr . - Ecke. — Theaterv . „Othello 1",
Nowack , Mantenffclstr . 9. — Skattlub „ Hurrah " , Schneider , Lübbenerstr . 23.
— Theaterv . „Thalia " , jeden Sonnabend nach dem 1. u. 15. im Monat ,

Littdicke , AudreaSstr . 33. - Kegelklub „Kalte Neune », Holzmarktstr . 7T -

Theater - Gesellschaft „Einigkeit " , B ingemann , Rheinsbergerstr . 53. - Schau .

spielklub „Goethe " , Koppenstr . 65. - Zitherklub „Edelweiß " , Rosenthaler »
straße 11/12 . - Rad - Renu - Klub „Allemania " , Horney , Zomdorfcrstr . 20

Bildungsvereiu „ Mehr Licht, " Bibliothekstunde 9 —10 Uhr abds . ,

Gärtner , Molkenstr . 12.
Böhmisch - slavischcr Bildmigsv . „ Howlischek " . Restaur . Zur neuen

Post , Beuthstr . 21. � .
Tentschcr sozialdemokratischer Leseklub in Paris . Eafe ~ s

Procope , Rite de l ' Anciennc - Comedie 13. Jeden Sonnabend össentliche Ber -

sammlung ; reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht .
London . Der einzige hiesige sozialdemolr . Verein Londons , der -alte ,

von Karl Marx » ud Friedrich Engels 1846 mitbcgriiudetc Konimumslische
Arbeiter - Bildungsvcrein befindet sich nach wie vor 49 Tottenhanr Street ,

Tottenham Court Rd. , W. London . Alle Anfragen in gewerlschastlichen und

partcigenössischcn Angelegenheiten sind an vorstehende Adresse unter Bczeich -
nung : „ An den 1. Sekretär " zu Händen des Vereinsvorstandes " . zu richten .

Verein Vorwärts , Johannisburg ( Transvaal ) . Veremslolal

Progreß - Bierhalle , Corner of Marshall and Small Street .

. . . . .
Humanistische Gemeinde . Montag , den 13. März , Abends 8V, Ubr ,

Kommandantenftr . 20 ( ArmiNhallw ) ; Vortrag des Herrn Reinhold Muller
über das Belamp ' sche Werl : „Rückblick aus dem Jahre 2000 " . Damen und

Herren haben freien Zutritt . �
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 12. März , Vormittags

9 Uhr , im großen Feslsaal der Berliner Ressource , Kommandanteiistr 57 :

Versammlung , Freireligiöse Vorlesung . Uin 11 Uhr Vormittags ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Wilh . Bölsche über : „Dichtniig und Aberglaube " . Nach -

mittags 5 Uhr , in „ Stecherts Festsälen " , Andreasstraße Nr. 21 : Feier des
64. Stistungsfestes . Konzert , Theateraufführung zc. Gäste willlommen .

Vevmifllzkess
Die alte Stadt Fricsach in Kärnten , die erst 1895 von einem

großen Brandunglück betroffen wurde , sieht seit vorgestern Abend in

Flamme » .
Aus Madrid wird vom 9. März berichtet : Wie aus Albaccte

gemeldet wird , stürzte eine Fekspnrtie , welche die Ortschaft Rccuerza

beherrscht , ab und zerstörte 10 Häuser . Elf Personen wurden ge -
tödtet . — Der Jnstizntinister Dutan erhielt ein Telegramm mit der

Meldung , daß im Bngno von Santona u>iter den Sträflingen eine

Meuterei ausbrach . Als die Polizei einschritt , kam es zu einem Zu -

sammeitstoß , bei lvelchem ein Sträfling getödtet , sieben verwundet

wurden . — In der hiesigen Universität kam es zwischen liberalen

» nd konservativen Studenten zu einem Zusainnlenstoß ; ein ernsterer

Zwischenfall kam nicht vor .

In dem Dorfe Pontuoiv ( Gouvernement Kalisch ) in Ruß -
land sind in der vergangenen Nacht vier Höfe niedergebrannt .
Elf Personen fanden in den Flammen ihren Tod , eine erlitt schreck -

liche Brandwunden .
In cincin Schulhanse bei Laschne in der Nähe von T o u l o n ,

in welchem sich früher eine Gastwirthschaft befand , sind zehn völlig

zermalmte Leichen ausgegraben worden . Man vernmthet , daß es

Leichen fremder Arbeiter sind .

BOittcriiiigsiibersicht vom 1v . März 1899 , Morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de » II . März 1899 .

Vielfach heiter , zeitweise wolkig , am Tage ziemlich warm bei mäßigen
südlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge ,

Sur den Inhalt der Juscrate
bernimmt die Redaktion de »,

Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

Dhrstvv .
Donnabend , den 11. März .
Opernhaus . Djamileh . Di « Ab-

reise . Vergißmeinnicht . Anfang
7-/ , Uhr .

Schauspielhaus . Das fünfte Rad .
Anfang 7V, Uhr .

Nachm . 4Vj Uhr : Die Palästina -
sahrt des deutschen Kaiserpaares .

Deutsches . Cyrano von Bergerac .
Anfang 7Vi Uhr .

Lessing . Liebelei . Jephta ' s Tochter .
Anfang 7' / , Uhr .

Berliner . Tam - Tam . Anfang
7>/z Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon -
trollenr . Vorher : Zun : Einsiedler .
Ansang 1l/t Uhr .

Stencs . Hofgunst . Anfang 7>/ , Uhr .
Metropol . Die Nciiien Mlchu ' S.

Hieraus : Die Engelsjäger . An-
lang 7- / , Uhr .

Schiller . Verbotene Früchte . Vor -
her : Tie Neuvermählten . An-
lang 8 Uhr .

Westen . Die Hugenotten . Anfang
70 . Uhr .

Eeuträl . Die Puppe . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Schiddebold ' s Engel . An-

fang 7Vz Uhr .
Luisen . Der goldene Zylinder . An-

fang 8 Uhr .
Belle - Zllliance . Das Milchmädchen

von Schöneberg . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Ter deutsche Michel . Anfang

8 Uhr .
Friedrich < WilhelnistädiischeS .

Fuhrmaiin Henschel . Ansang
« llhr .

Nachm . 4 Uhr : Othello , der Mohr
von Venedig .

Zllexanderplafc . Studenten - Trud -
chen. Ansang 8 Uhr .

Wiener Volks - Theater . Un-
schuldig . Anfang 7i/z Uhr .

Apoll « . Spezialitäten - Bvlstellnug .
Ansang 7- / , Uyr .

Urania . Taubenstraste 48 - 4 » .
Nalurlundliche Aiisstellnng . Täg¬
lich acössnet von 10 Uhr Vor -
mitlagS ab. Eintritt 50 Ps .
AbendS 8 Uhr : „ Das Land der

Fjorde " . Opemtelephon .
Juvalidensiraste 57/ <iÄ . Täglich

Abends von 5 - 10 Uhr : Stern -
tvart «.

Reichshalle » . Stettiuer Sanger .
Ansang 8 Uhr . �

Fee » - Palast . Spezialitäten - Bor -

sieNung . .
Passage < Panoptikum . Speziau -

iälcn - Vorstcllung . _

Eonirnl Thrtttev
Direktion t Jose Ferenczy .

Die Puppe ( La Poopee )
Operette m 3 Alte » und einem Vorspiel

von Sturgeß » nd Ordonneau .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und solgende Tage : Tie
Puppe <1- Poupeo ) .

Soinitag Nachm . zu halben Preisen ;
Der Obersteiger .

SWerÄMer
( WaNner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :
Verdotenv » tiolito .

Vorher : vi « Xeiivei - niitklten .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Hanemnnn ' » Töchter .

Abends 8 Uhr :
Die X - elbrente .

Montag 8 Uhr :
Verbotene FrUchte .

Vorher : Die Xenvcrm &hlten .

Lsenh- Kgrl Weiß-Tljtllter .
Gr . Franksurterstraße 13 » .

Benefiz für den Rcgisienr Jor . vi ».
Wiederauftreten vom Dir . Larl Weiss .

Zum 137. Male :

ver deutsche Michel .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten
v. R. Kneisel . Musik v. Paul Lincke.

Anfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Sonntag und folgende Tage : Der

deutsche Michel .

Metropol - ' rdeater .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Sonnabend :
Die kleine » Michu ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Messager .
Hierauf :

Die Eugelsjäger .
Tanzpoem in 14 Bildern von H. Regel

und I . Bayer .
Morgen : „ Tie kleinen Michu ' s "

und „ Die Eugelsjäger " .
Mittwoch , 15. März 1899 . Zum

ersten Male : Der « - Ilde cklnier .
Hierauf : „ Die Eugelsjäger " .

Alcazar - Theater
Oresdenerstr . 52/53 . Clty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Täglich mit großem Erfolg !

Tohms ' Brautfahrt !
Posse mit Gesang von Oskar

Viktor Roeder .
Neu ! Neu ! Neu !

Das Jeden Abend stQrmisch
bejubelte Gesangsduett

Ada und Ottfried Relay.
Neu ! Neu ! Neu !

gabneman » & Kahnemann .
Urdrolliger Schwank v. E. Braune .

Dazu der ausgezeichnete
jSpezdalltUten - Theil

mit täglich wechselnd . Programm .

Uli »' »», ! • Wochcnt . 7' / , Uhr .
2lU| UII!i . Sonntags 6l/2 Uhr .
Entrec an Sonn - . ,, » 99 w !
und Wochentagen »Ul . dU 4- («
Vorzugsbillets haben Giltiglcit .

Lnisen - Tlfeater
34 . Reichenbergcrstraske 34 .

Abends 8 Uhr :

Zum goldeueu Lxlluder .
(9! o v i t ä t !)

Dolksstllck mit Gesang in 4 Akten
nach einem vorhandenen Stoffe sür
dse Bühne des Luisen - Theaters frei
bearbeitet von Richard Brodel .

Musik von Fritz Krause .
Sonnabend : Zum goldenen Eh -

linder .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr :

Volks - Vorstellung zu kleinen Preisen .
Der Hüttcnbe » « itzcr .

Abends 8 Uhr : Zum goldenen
Ehlinder .

Castan ' s

Panopticum .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Gesellsch .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

IRC US
> 9 . . . VT .

Kar noch knrze Zeit .

Sonnabend , den 11 . März 1899 :

Parade - Gala - VorBtellnng .
Zum 117. Male :

P E R S I E N .

Zum 1. Mal : Rabenvater ,
ostpreußischer Hengst , feit kurzer Zeit
dressirt von Herrn Rurkhardt - Pootttt .
Wiederaustreten des außergewöhn¬
lichen Reitkünstlers Herrn Leon .
Quadrille aus der Zeit Friedrichs des
Groben , Direktor Rusch mit seinen
besten Dressuren , Sander Irl «. Die
Klowns mit ihren besten Späßen ,

Sonntag , den 12, März 1899 : Zwei
grobe Vorstellungen : Nachmittags
4 Uhr . Abends ?: / , Uhr : Peraleu .

3V*nr noch kurze Zelt .

Circus Renz- Riesen - Tunnel .
Heute Sonnabend , den 11. März :

Gr. Gala-Benefiz-Vorstellung
und Konzert

für den beliebten Komiker u. Negiffeur

Gustav Kiuck .
Vorzügliches neues gewähltes

Programm !
Nur einmaliges Auftreten erstklassiger

Spezialitäten .
Nach der Vorstellung :

Urania
Tuubcnstrasse 48/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Herr Franz ftoerke : „ Eeipe -
skizzen aus dem Orient " . ( Jeru¬

salem . ) ( Einzelvorträge 9. )
Invalidcnstr . 57/612 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Thalia - Theater .
Treödenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas
Vorlebte Woche !

Zchiddedol�s Engel .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Äouplets von Alfred Bender .
Anfang 7»/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 12. März , Mittags

12 Uhr : ÜlntinHc unter gefälliger
Mitwirkung von Josefine Dora , Eugen
Chlebu « und Emil Thomas , sowie des
gesammten Personals des Thalia -
Theaters .

Muakiten

Kesellschaftshaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

« » II .
Anfang 4 Uhr . " Mg
Jeden Mittwoch :

Hippel ' s Stettiner
Clesellachaft .

HWk " Anfang 8 Uhr .
Fasse - partouts haben Giltigkeit .

C. Peter « .

Apollo -Theater .
Das beste Programm

der Saison .
LIIH Freedgy . Mlle . Sldley .
. 711 «« Bnrnia . O. K . Sato .
Wallno und Merten « . 8c -

f
ornmer . Venilaro • Trio .
' rl . Werther . 3 To « carys .

Paul Jülich . Cnrtl « und
Oordon . Scheherazade .
Serenada « . The 5 Julian « .

Der Kosniograph .
Anfang 7' / - LThr .

Vorverkauf tägl . im Theater
u. beim „KUnttlerdank " , Unter den
Linden 69.

W. Koack' s Theater
Uriiiincn « tr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Th eater - V orstellung .

Die Schule des Zedrus .
Schauspiel in

5 Akten von Dr . E. Raup ach .

Voifwlluug : TanzkrSlljchell .

F�VIK « SrtIl » HK8
l . eii >zlgcr « tr . Äfo . 48 .

Täglich !

Hoffmann ' s

Quartettu. Humoristen
Theaterskandal

dazu :

Der Jubilar .

Kevrüäer kivdter -

l ' dkater
57 Lothrlneei * - 8trasHe 57 .

Novität ! Novität !

Vtttvv aaaav Sohn .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

von Wilhelm Richter .
Heinrich Muffig . . W. Nichter .

Vorher :

Wie dellken Sie dllriiber ?
Posse in 1 Akt von Carl Beck.

Anfang : Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr .

Mchshalleii .
Täglich :

Stettmer Sänger
( Meysel ,

Pietro . Britton ,
Sieidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schrnder . )

seehstletzteu Asle :

krauen - Lmaniipalion
Burleske von Meysel .

Ankang 8 Uhr. — Entree SO Pf. ,
Vorverkauf 40 Pf. , Num. Balkon
75Pt . , Balkonloge IMk. , Orchester¬
loge 1,50 Mk. , Fremden - Loge 2 Mk.

Tageskasse von 11 - 1 llhr .

Passaye - Panotiticum .
9 Uhr früh bis

10 Uhr Abends .
Itallenischea

Mafionetten *

Theater .

Heute 2 Vor¬
stellungen um
4 Uhr u. 71/- Uhr.

Um 8»/ , Uhr :
Palästinnfohrt

des Kaisers .

iw Entree 25 Pf .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Heute Sonnabend , de »
11. März , wegen

Privat - Pestliolilteff

geschlossen .
Sonntag u. folgende Tage die

erfolgMiche Gesangspoffe
Berliner Waschermädel

sowie das große brillante

Ultstler - Progrium.
Ans. 7- / , Uhr . Sonnt . 6 Uhr .
Billet - Borv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Wiener

Volks - Theater
Oranienstr . 52 (Moritzplatz) ,

8V » Uhr 8Vi ;

Unschuldig
( Fuhrmann Schmirdl . )

VolkSstück in 4 Bilden , von Leopold
Friedrich Weiß .

Vorher 7 Uhr :

Gesangliche u . humoristische
Borträge von hervorl - agenden

Kräften .

Mhr ' s Theater
vranien >Straße St .

Täglich :
Rezept gegen Schwiegermütter

und
Im wunderschöne » Monat Mai .

Spczlalltilten .
Bons haben Giltigkeit .

Sonntags Anfang 6 Uhr .
Avis l Am 14. März er. : Benefiz

für Klara NaT».

) S « Jacobson , JtmaltbenfUlS



Illuftrim roarz - Zcining my
Preis pro Exemplar 10 Pfennig . ' HW 3- >h ! tti « m Bev - c - ung - n si - ht

ist soeben erschienen . An künstlerischer Schönheit und Reichhaltigkeit der

Sit Ittiljfit n«f der DarriKlide .

ÄK ' Ä Vr° metvk «s " ÄtSf Tro « für 1849 :
1. Sokratcs . 2. Christus . 3. Hust . 4. Z » Pulver nud Blei begnadigt .

Zahlreichen B- st - llung - n sieht entgegen Blllhhillldlung Vorivarts , Berlin 8V. . Beilthstraße L.

Acht «»! DnHdinder Altving !

Nttd verwandte Berufsgenossen .
Dienstag, lt . März, Abenös 8 Uhr, im Loiiisenstädtislhen

Konzerthans, Alte Zakobstraße Z?:

Oeffentliche Versammlung
aller in Buchbindereien . Kontobuch, .

Luxuspapier - . Ledergalanterieinaaren - und Kontobuchfabriken
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tagesordnung : lL Bericht der Kommission für den Wider
standsfonds . 2. Unsere Stellnugnahme zum I . Mai . 3. Bericht der
Delegirten zur Gewerkschafts - Kommission . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen und Kolleginnen sämmtlicher Branchen werden dringend
ersucht , in dieser wichtigen Versamnilung zu erscheinen .
23/15 Die Tertranenapergonen .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zu der am Sonntag in der Urania , Tanben -

strasse , stattfindenden Vorstellung sind noch Billets

auf dem Arbeitsnachweis , Annenstr . 16, zu haben .

Dkutscher MetMrdeiter - Vkrblmii .
Berwaltungsstelle Berlin .

Montag , den 13 . März I8SS . AbcndS TU Uhr :

V c b - <«> si iii in I ii ii ; >
sämmtlicher Arbeiter der Firma A. Korsig

im Lokale des Herrn Zlniincrniann , Badstraße 58.
Tages - Ordnilna :

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in de » Borsig ' schen Be -
trieben . Referent : Kollege Karl M a f s a t s ch.

§u dieser Versammlung sind alle bei der Firma hei ' chnstigten Kollegen ,
armer , Schlosser , Schmiede , Dreher u. s . w. , ganz besonders eingeladen .

Montag , den 18 . März 18 » « . Abends «' / « Uhr :

V o i k a in in I ii ii g-
säuitutl . Arbeiter d . Firma Echäffer n . Oehlmann

im Lokale des Herrn Rlez - er , Boycnstraße 12.
Tages - Ordnung :

Die Lohn - » ud Arbeitsverhältnisse im Betriebe der Firma
Schäsfer & Oehlmann .

Zu dieser Versammlung sind alle bei Schäffer u. Oehlmann beschäftigten
Kollegen , wie Former , Dreher , Gürtler , Schlosser u. s. w. ganz besonders
eingeladen . 110/20 Die Ortsverwaltung .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 18 . Mörz , Abends 8V , Uhr , Brunnen - Zitrasie 150 :

Vevfennmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wez - I über : „ Der Kampf gegen das
Kurpfuscherthum . " 2. Wahl . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Billets zur
Sternwarte Treptow am 19. März (ä. 75 Pf . ) und zur „Urania " , Tauben -
strahe , am 3. April ( ä 60 Pf . ) — Am Mittwoch , den 15 . März , Abends
8 Uhr , im Lokale des Herrn Sobesre : �. » « « ereritentl . VoeataiKl « »
Sitzung . Beschlußfassung über die Statistik , Hautkrankheiten betreffend st
145/12 Der Vorstand .

Seefische yolksnahrung .
Riesige Fänge unserer Dampfer ermöglichen uns

Cabliau
vsr ? » . 15 —16 ?t . , im allssvdllitt 20 Lt. , SchGllfiSChC per Pfd . 13 —25
per Pfd . 13 - 10 Pf. , fm Anmhnltt 6 \ J Pf. , OCneil¥lSCflt5 per Pfd .

während dieser Woche In unseren hiesigen Verkaufsstellen abzugeben

Alle anderen Flscheorten — auch Steinbutt , Seezungen , Darbutt , Scholle ,
Seehecht , Seelachs , See - Aal , Knurrhahn eto . — ebenfalls billig .

Deutsche

Pf .

Kordsee " .

Bevollm . General - Vertreter für Berlin : Johannes Skorczyk .
ausgestellt , der — jedenfalls durchSensationell ! Im Bahnhof BOrse ist z. Z. ein IHcnschcnlial , 3 m lang , 700 Pfd . schwer , � -

den Golfstrom in die Nordsee verschlagen — bei der Insel Führ in die Netze eines Dampfers der Fischereigeseilschaft „ �ortlsec ging .

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 9. März ,

starb unser Mitglied , der
Schankwirth

Melli ' icb Rockendorf .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 12. d. Mts . , Nack -
mittags 3>/z Uhr , vom Trauer -
Hause, Posenerstr . 5, nach dem
Zentral - Friedhos in Friedrichs -
selbe statt . 242/10

Um rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand

des Vahiveeelns für d. 4. Berliner
Reichstags - Wahlkrels ( Osten ) .

Zur Sommersaison 1899 . 11548 *

Achtung! MliMten mit LittibeWiig . Vereine !
Vollstiind neu eing . ( 500 Fers , fassend ) . Elektr . Beleuchtung .

rinnd CqIo Besitzer B . Wleft , Sonnabende { « Pt
riüra - ödie , 17 . Weberftr . 17 . Sonntage s * - w' *

Ich warne Jeden , meiner Frau
Anna , geb. Schenck, auf meinen
Namen etwas zu borgen , da ich für
nichts aufkomme . sl817bs Otto Zaasch .

Verein sözilllseinökrntislher
Ast - n. Schllllkwirtje

Berlins und Vnigegend .
Am 9. März verstarb unser Mit -

glied , Kollege 69/3

kriellried Roeleeiiltorf .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 12. März , Nachmittags
3/44 Uhr , vom Trauerhause Posener -
strahe 5 aus statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Der Borstand .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Theilnahme und reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Klempners Franz
Sanft , sage allen Verwandten und
Bekannten , sowie den Kollegen der
Firmen Sielaff und F. F. A. Schulze
und den Mitgliedern des Deutschen
Metallarbeiter - Berbandes , hiermit im
Namen der trauernden Hinterbliebenen
herzlichsten Dank .

Wittwe Lina Sanft .

Konzerthans „Sanssonei "
Kottbnscrstr . 4 a .

Mein Saal mit Tanzerlanbniß ist
durch Zufall am Sonnabend , den
25. März , frei geworden ; ich empfehle
denselben den geehrten Vereinen .
1831b B . Plerry .

Allen Freunden und Bekannten
empfehlen unser neu eröffnetes
ftlcitaiiraiUBarlannenplatzlS
( Ecke MuSkauerstrahe ) . Um gest. Zu
spruch bittet sl685b ) Emil Kayser .

Rnss ' Salon ,
Gr . Frankfnrterstraße 85 .
Empfehle noch einige Sonn¬

abende meinen Saal für Vereine
zu Festlichkeiten . sl824bs Otto Theel .

StrM - Mmant
zwischen Miiggelschlos , und Teufel »
see . Wunderbar schön von der Natur
begabt . Tanzsaal mit Parquet -

?»fibode». S Kegelbahnen . Gr .
alle . 3000 Personen fassend . Empf .

de » Bereinen . Fabriken , Gesell -
schaften zum Sonimer - Ausflug .

A. Dcgebrodt , Gastwirth .

Empfehle meine drei Restaurants ;
Kilbezahl , am Müggelsee ,
Tenfelssee , Müggelberge ,
Barlenlnst , a. d. Dahme ,

zwischen Ortlnau und Friedrichshagen ,
bei Fnßpartien über die Müggel -
berge . 654L *

C. Streichlian ,

Treptow .

A . Nonnenberg ' s

Parkschlösschen
ist noch einige Sonnabende für
Vereine zu Sommerfestlichkeiten zu

vergeben . _ _
Umstände halber verkaufe meine

Schankwirthschaft mit anschließen�
der Wohnung und voller Schaut
konzession sofort oder z. 1. April . Im
Hause Böttcherei . Schmiede , Spe -
ditions - Fuhrwerk . Volle Schank -
Konzesston wird d. Käufer zugesichert .

K. Waclawlak . Schankwirth ,
Frankfurter Allee 15( 1.

Eckdestillation " MS
mit kl . Vereinszimmer . Kegel
bah » . Billard Preiswerth zn ver -
kaufen . Sichere Existenz für einen
tüchtigen Genossen .

Dtto Fanther , Margarethen -
straße 28, am Bahnhof Lichteuber ,
Friedrichsfelde . 1667b

Dr. med. Scheper JÄÄ

u.
Frauen - Krankheiten .

Schöneberger Ufer 25. Spr . 9- 1. 4- 7.

Homöopath . Poliklinik ;

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedrichstrasse 114, I

Kränze
und Blumen empfiehlt

;F. Jacobitz , KcMilstr. 46

il35g . | Besitzer des Kaiserhofs Köpenick .
baar u. Theilzahlung ,
billigst Frank -
fnrter Allee 11 « I ,
Ecke Königsbergerstr .

Rm O ■ n i 1 �Xoritzplatz ,
yp . oininißl ' ( ; n,,,su A9chin3erHl . WIIIIIIIWI 2 rxchts .
Spezialarzt f . Hant - n . Harnleiden .
10 - 2 . 5 - 7 . SoillltagS 10 - 12 . 2 - 4 . »

lürillillll ' Viindburean .
Eharlottenstrn » A « i « Fk .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

.

_ _ _ _

Dienstag , den 14 . März 1899 , Abends «t/ , Ilhrt W > >
_

W
_

# #

N olks Per sammlnng �
I Ä N S IZ 2 ! u T

98 .

für Männer und Frauen
im Apollo - Theater , Hermannstraße 48/SV .

Tages - Ordnung :
1. Die ersten Kommunalwahlen der Stadt Rirdorf . Referent :

Retchstags - Abg . und Stadtv . I ' aul Singer . 2. Disknssiou .
Zur Deckung der Unkosten Eintritt 10 Pf . 202/11

Zahlreichen Besuch erwartet
_ _ Das Wahlkomitee .

Gr . öffenll . Vortrag für Damen und Derren
im . . Neuen Natnrheilverein " Charlottenbnrg - Berlin ( Vorsitzende :

M. Kube ) im » » Kösliner Hof " , Berlin M. , Kösltnerstr . 8 .

Sonntag , den 12 . März 1890
« Nachm . 51/ » Uhr spricht

Frl . IM . Kube , Uatnrheilkttndige , üb - r :

Herrath und Ehe !
Welches find die Grundbedingungen einer glücklichen Ehe ?

Wen darf ich heirathen ?
Nach dem Vor - z. Besten d. Deutschen Naturheil -
trage findet ein Krankenhaus - Genossenschaft statt .

Freunde und Gönner sind freundlichst eingeladen . — Für Gäste ! i « Pf .
1309b

_
Der Vorstand . Geschäftsstelle : Berlinerstr . 125 III .

Grünau . ' Grünau .

Großes Konzert
des Oesang - Vereins „ Eiclte " .

E n t r e e 25 Pf .
Der Saal ist Sonntags zu Versanimlungen und Vergnügungen zu haben .

Berliner Ressource
57 . Kommandantenstrasse 57 . Tel . Amt IV. 9675 .

Im Monat April noch einige Sonnabende
und Sonntage frei . " 6585

Schönhauser Allee 103 . Ä ? i „ drÄ
C. Kuhn , st

FrUhllngs - Festes . Schaustellungen aller Art ,
Karoussels , Panorama Zt. , sowie verschiedene Schau - u. Spielbuden . Entree für Jedermann frei .

sellorfd ' IigareNeii . �
Xen ! ErölTnet ! Xen !

Bade - Anstalt . Norden
Liortzingstr . 33 .

Lohtannin , Ruifisch - Römisch , Damps -
kasten mit Massage und Packungen .
Wannen - , Sool - , Fichtennabel - , Kleie -
bäder w. Lieferant sämmtl . Kranken -
lassen . _

1040S *

Masken - Costttme
verleiht villigst

kr . l . krommlioll ,
Wss- rsir . 78, Sie «( ttft .

Meine Costume zeichnen sich durch
höchste Eleganz aus u. wurden tausend -
sach mit erstenPreisen gekrönt . Costume
in Atlas von 1 Mk. 50 ab. sl063 *I .

W » Sonntag Fischotckns!

Rügenerstr . 22 , Hof ,
und Ackerstr . 4S , Hof ,

sowie täglich Zentralhalle Stand 29 »
und Stand 5 und Landsbergerstr . »
im Laden . Verkaufe jetzt Karpfen

Ba65 - 70 Pf . tadeke .

Anspolsterung reell , Matratz . 4, —,
Sopha 5. Gräfner , Landsbergerstr . 104.

Bettstellen, Motraj. , Spinhe
umzugshalber spottbillig , Langestr . 10,
Quergeb , links II . Thiele .
- Destillationsofort an einen Genossen
zu verkaufen . Feldstr . 12. 1815b

Werkstatt - W . «
einige billig zu verkaufen . 18l6b

Bernvurgerstr . 21 im Komptotr .

Alte Akten . Zeitungen , Absall -
papier kauft jeden Posten M . Lange .
Oppelnerstr . 2 I. 1827b

Zwei Ziegen , tragend , stehen zum
Verkauf . Triftstr . 6 —9 . 1828b

Jnvent . v. 4 Kegelbahnen zu verk.
„Jägerhaus " , Schönhauser Allee 103.

! V Billigste Bezugsquelle für Bündler .

a

Wo ?
ist der schönste Ort für Herrenpartien und Ans -
fliige ? Auf der Insel Pichelswerdrr

_ _ beim alten Freund .
Stralau . Wwe. Schonert . Stralau .

Restaurant „Neu- Seeland : *
Empfehle meinen 1000 Personen fassenden Saal mit großer

Theaterbühne zu Versammlungen und Festlichkeiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . 4S6L »

In dieser Originalgrösse .
No. 289a. Angenehmes, vorhaltendes , billiges Rauchen .

CftSinO Kegälta Imperiales Facon .
' Fln de sifecle «

1000 Stuck Mk . 53,00 .
100 | y iy 5,30 .

10 jf ff 0,53 .

Sumatra , Manila , Brasil
Tadellose Arbeit !

Feine Qualität !
Weisser Brand !

•— H — H -

10 Stück

0,53 .

Feine ,

milde , sehr an¬

genehme Cigarre .

Diese
sehr gute Cigarre für diesen

aussergewöhnlichen , niedrigen
Preis sollte jeder Raucher und

Händler probiren .

H. Schönwetter & C=
Cigarren - Importeure

Charlottenstrasse 70, I . Etage .
Friedrichstrasse 99 , I . Etage .
Schadowstrasse 1b , Ecke Mittelstrasse .

Hackescher Markt B, Haus Aschinger .
Grosse Frankfurter Strasse 80 - 81 .

Charlottenbnrg : Kaiser Priedriohstr . 56, vis - k- vis Hauptbahnhof ,
Berliner Strasse 144, am Knie .

[ / Vereand nach aueaerhalb nicht unter 109 Stück Nachnahme .

Stempel - Fabrik
von

gehört Hecht,
Berlin

Oranienstr . IIS .
liefert schnell und

billig alle Arten

■
Stempel

in bester
Ausführung

Kautschuk - Typen „ Perfekt «
zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,50 M. an

Arbtitsiiilirkt .
Geübter Ballierer auf Goldleisten

g esucht Liegnitzerstr . 15.
_ 18296

Mechaniker - Monteure f . Schwach -
strom verl . Bernburgerstr . 21. 1814b

Fräser ans Hornknöpfe gesucht .
Wallstraße 17.

_ 18186
Farbigmacher und Versilberer verl .

Andreasstraße 10.
_ 18136

An Bergclder aI InaT - t
Dekarations - Vergolder , Pfarrstr . 25
3 Tr . in Friedrichsberg .

Goldarbeiter - Gehilfen verlangt
Lange . Neuenburgerstr . 20.

_
Lehrlinge für das Vergolderfach

verlangt A. Werkmeister . Gold -
leistensabrik , Schmidstr . 8a. 1811b

Graveur - Lehrling verlangt sofort
R. Lefier , Graveur , Potsdamer -
straße III .

_ 1828b

Tapezler - Dehrllng
verlangt . Köpenickerstr . 190. 116666
Schmiedelehrling verl . Görlitzerstr . 49.

, Mamsells a. Jacketts verl . Weise ,
| Brandenburgsw . 9.

_
18256

Lehrmädchen
auf Fantastefedern gegen sofortige
Vergütigung verlangt . 1502b

doeef Schreyer ,
_ Hollmannstr . 17.

Lehrmädchen
auf Phantafiefedern gegen sofortiges
Gehalt sucht Leonhardt , Ritter -
ftraße 41. 1486b «

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnieratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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LttevLrvrfrlze KunvfihÄU .

Karl Kautsky�s Agrarprogramm .
Von Eduard David .

Im vorletzten Kapitel seiner „ Agrarfrage� giebt Genosse
KautSkh eine Zusammenstellung agrarpolitischer Forderungen . Er
glaubt damit den Beweis erbracht zu haben , daß man , auch ohne
die Bauernwirthschaft retten oder gar heben zu wollen , „ doch eine
reiche und fruchtbare Thätigkeit nicht nur zu Gunsten
des ländlichen Proletariats , sondern auch der Landwirthschaft und
der Landbevölkerung im Allgemeinen entfalten kann . "

Sehen wir uns dieses Programm daraufhin etwas näher an .
Die ca . 30 Forderungen zerfallen in 3 Gruppen : I . Matzregeln zu
Gunsten des ländlichen Proletariats , II . Matzregeln zum
Schutze der Landwirthschaft . III . Matzregeln im Interesse
der landwirthschaftlichen Bevölkerung . Soweit es
sich nur um die Herübernahme von Arbeiterschutzforderungen oder ,
wie bei der ganzen Gruppe III , um nächste politische Forderungen aus
dem Erfurter Programm handelt , bedarf es hier keiner Besprechung .
Nur die Abweichungen und wichtigeren Neuheiten sollen unter die
Lupe genommen werden .

Da finden wir zunächst unter den Landarbciterschutz - Forderungen
der Gruppe I das :

„ Verbot der Lohnarbeit der Kinder bis zum
14. Jahre . " Im Erfurter Programm steht „ Verbot der Erwerbs -
a r b e i t der Kinder unter 14 Jahren " . Dieser Textänderung liegt
offenbar die bestimmte Absicht zu Grunde , das Mitzverftändnitz aus «
zuschlietzen , als ob auch die Mithilfe der Kinder bei der Erlverbs -
arbeit in dem elterlichen Wirthschaftsbetrieb
getroffen werden sollte . Letztere Art von Erwerbsarbeit aber will
Kautskh auch für Kinder unter 14 Jahren offen gehalten haben .
Er hält sie für gut und nothwendig , erstens im
Interesse der körperlichen EntWickelung der Kinder und deren
frühzeitiger Gewöhnung an die Landarbeit ; und zweitens
wegen de ? „starken ethischen Momentes " , daS in einer
möglichst frühzeitigen Erziehung zu nützlicher Arbeit liegt . Er weist
auf die grotzen Utopisten des Sozialismus hin , die , wie John Bellers
und Fourier , die Kinder schon zwischen dem 4. und 5. Jahre oder
wie Rob . Owen wenigstens vom 8. Jahre an der produktiven Arbeit
theilnehmen lassen . Die kapitalistische Gesellschaft freilich steht vor
der Alternative , entweder die Jugend dem Kapital preiszugeben ,
oder „ für die Jugend produktive Arbeit auszuschlietzen . damit
aber die Bildung ihres Charakters wie ihrer Arbeitstüchtigkeit
zu gefährden " . So mutz denn die Lohnarbeit vor dem 14 Jahre
verboten und die Schule mit Lehrwerkstätten « . als Nothbehelf in
den Städten einspringen .

„ Dagegen besteht auf dem Lande nicht das Dilemma ,
das in der Stadt besteht . . . . Auf dem Lande ist jede Haus -
Haltung heute mit einem landwirthschaftlichen Betrieb verbunden .
Auch der Lohnarbeiter dort treibt Landwirthschaft , wenn er eine
eigene Familie hat . Die Kinder sind da keineswegs auf die Lohn¬
arbeit bei Fremden angewiesen , um sich wirksam zu bethätigen .
Das Verbot der Lohnarbeit der Kinder bedeutet unter diesen Um -
ständen wirklich nur das Verbot , sie kapitalistisch aus -
z u b e u t e n" . ( S. 3öS . )

Ich stimme diesen Erwägungen vollkommen bei ; ich wundere
mich nur , datz gerade Genosse Kautsky sich so leichten Herzens zu
dem so eingeschräntten Verbot der Kinderarbeit entschlietzt . Es scheint
mir , er setzt sich damit in den schroffsten Widerspruch zn dem von
ihm selbst aufgestellten Prinzip , datz keine unserer agrarpolitischen
Forderungen der ökonomtfchen EntWickelung , so wie er sie
auffatzt , entgegen st rebt . Die korrekte Entlvickelung aber ist nach
ihm — trotz aller rollenwidrigen Gegentendenzen und Seiten -
spränge — die EntWickelung zum landwirthschaftlichen Grotz -
betrieb . Gerade dieser nun befindet sich in der grötzten Bedrängnih
infolge des Arbeitermangels . Gegen diesen ist nach
Kautskh ' » eigenen Worten „ in der kapitalistischen Gesellschaft kein
Kraut gewachsen " ; auch nicht das Kraut verbesserter
Maschinerie . Nun entziehe man den gröheren , vorzugsweise mit
fremden Arbeitskräften wirthschaftenden Betrieben auch noch die
ca . 140 ( XX) Kinderkräfte . Man zwinge die kapitalistischen Land -
wirthe , die Geschäfte deS Rübenverziehens , Unkrautjätens . Kartoffel -
lesenS , Käfersammelns u. f. w. ausschlietzlich von erwachsenen , voll -
bezahlten Arbeitern besorgen zu lassen , während die kleinen Selbst -
wirthschaster nach wie vor ihre Kinder zur Mithilfe heranziehen
können . Heißt das nicht den Letzteren Wind in die Segel treiben ?
Heißt das nicht der „ gesunden " EntWickelung entgegen arbeiten ?

Wer unentwegt den heroischen Grundsatz aufstellt : „ Die
soziale EntWickelung steht höher als die Jnter -
essen des Proletariats , und die Sozialdemo -
kratie kann proletarische Interessen nicht
schützen , die der sozialen EntWickelung im Wege
stehen " ( S. 318 ) — der dürfte konsequenterweise auch die Jnter -
essen der Proletarierkinder nicht schützen , wenn sie der einzig wahren
Entwickelung die Wege erschweren .

In einen noch schlimmeren Konflikt mit diesem seinen obersten
Prinzip geräth Kautsky durch die weitere Forderung :

« Einführung eines Normal - ArbeitStagcö , der im Jahres -
durchschnitt acht Stunden beträgt , für die Feld -
arbeiten , mitGestattung von Uebcrzcitarbett während
der Ernte und bei dringenden Arbeiten , die durch
Elementarereignisse herbeigeführt werden . "

Hinsichtlich des Jahresdurchschnitts schlägt Kautsky vor , den
Arbeitstag für den Winter auf fechs, für den Sommer auf zehn
Stunden zu fixiren ; für Kinder und jugendliche Personen
tritt außerdem noch das einschränkende „ Verbot der landwirthschaft -
lichen Arbeit von 7 llhr Abends bis 7 Uhr Morgens " hinzu .

Ich glaube , die Agrarkommission seligen Angedenkens
war weiser als Kautsky , indem sie sich darauf

'
beschrankte , die

„ sachgemäße Ausdehnung der Trbeiterschntzgesetze auf die Land¬
wirthschaft " zu fordern . Gerade im Punkt der ' Arbeitszeit muß der
Versuch einer Schablonisirung in der Landwirthschaft völlig scheitern ,
im Gegenwartsstaat wenigstens , und nur für den stellen wir
ja praktische Programme zusammen . Datz der von Kautsky ge -
machte Versuch , den Achtstundentag für die Landwirthschaft mnnd -

gerecht zu machen , gelungen sei , wird er selbst nicht glauben . Die

programmmätzige Einräumung der Uebcrarbeitszeit , und mehr noch
die Beschränkung des Normal - Arbeitstages Huf die Feldarbeiten sagt
schon genug . Doch das mir nebenbei .

Wie würde dieser „ Nornial - ArbeitStag " auf die landwirthschaft -
liche Entwickelung wirken ? Wen würde er treffen ? — Den
kleinen Bauer , der lediglich mit der eigenen Familie wirth -
schastet , jedenfalls nicht ; der würde nach wie vor so lange arbeiten

Soziales .
VerrnfSerklärnng durch Unternehmer . Ein Fall von

Vcrnifserklärung durch Unternehmer wurde in einer Verhandlung
des Gewerbegerichts in Fürth festgestellt . Einem Glasschleifer war
von einer Firma Arbeit versprochen worden , als er aber antreten

wollte , sagte ihm ein Theilhaber der Firma , datz er ihn infolge Rekla -
mation einer anderen Firma , bei der er vorher gearbeitet , vor
Ablauf von sechs Wochen nicht einstellen dürfe . Die Unter -

nehmer der Spiegelbranche haben unter sich die Vereinbanmg getroffen .
daß Arbeiter , die fteiwillig aus einem Geschäfte austreten oder aus

„ unliebsamen " Gründen entlassen werden , sechs Wochen lang in einem

können wie ihm beliebte . In die Verfügungsfreiheit des bäuerlichen
Selbstwirthschafters läßt sich so wenig eingreifen , wie in die des
Gelehrten u. s. w. , der bis in die Nacht hinein liest oder schreibt .

Aber auch der mittlere Bauer , der nur mit Magd
oder Knecht wirthschaftet , bliebe verschont . Denn auch auf
das Gesinde würde der Normal - Arbeitstag keine Anwen -
dung finden . Kautsky sagt nämlich : „ Die Sozialdemokratie fordert
den Normal - Arbeitstag für jede Art von Lohnarbeit , nur für eine
nicht : die Arbeit im Hanshalt . " Er begründet das mit der Schwierig -
keit , die Arbeiisbedürsnisse des Haushalts auf bestimmte Stunden zu
beschränken , und fährt dann fort : „ Auf dem Lande ist der Haushalt
aber innig mit dem landwirthschaftlichen Betrieb oder wenigstens
mit gewissen Seiten desselben verknüpft . Je enger ein Arbeitszweig
auf dem Lande mit dem Haushalt verbunden ist , desto schwieriger wird es
sein , ihn dem Normal - Arbeitstag zu unterwerfen . Man wird also die
einzelnen Arbeitsarten genaue bezeichnen müssen , für die der Normal -
Arbeitstag gilt . Im Allgemeinen wird man sagen können , datz die
Feldarbeiten ihm eher nntcrworfen werden können , als die in Haus
und Hof ( namentlich die Wartung des Viehes ) , die Arbeiten
der Tagelöhner eher als die des Gesindes . " —
Stimmt ! Und da die Arbeiten des Gesindes in Haus
und Hof außerdem „nicht leicht kontrollirbare " sind , und
überdies nichts im Wege steht , die Magd erst den Normal -
Arbeitstag draußen im Feld und dann die Ueberzeit im
Hause arbeiten zu lassen , so hat die ganze Geschichte hier ein Loch ,
das groß genug ist , um das ganze bäuerliche Gesinde bequem Passiren
zu lassen .

Selbst dem größeren Bauer , der außer ein paar Knechten
oder Mägden in der Erntezeit einige Tagelöhner einstellt , thut
Kautsky ' s Verbot nicht sehr wehe . Bei dringender Arbeit sind ja
Ueberstundcn vorgesehen , da wird fich' S schon machen lasten . Nur der
Großbetrieb , der ständig neben dem Gesinde eine Schaar
Tagelöhner , Jnstlente , Deputanten u. f. Iv. beschäftigt , wird
in voller Schärfe getroffen , und zwar an seiner empfindlichsten
Stelle . Der Kantsky ' sche Normal - Arbeitstag im Verein mit dem
Verbot der Kinderarbeit würde die Leutenoth in einem Matze steigern ,
datz dem kapitalistischen Betrieb der Athem gänzlich ausginge . Ver -
stärkter Verkauf und Verpachtung an selbstwirthschaftende Kleinbauern
wäre die Folge .

Dagegen hätte ich , der ich üher die landwirthschaftliche Ent -
Wickelung ganz anders denke wie Gen . Kautsky , gar nichts ein -
zuwenden ; und nieiner Ueberzeugung nach hat auch die Sozial -
demokratie gar keinen Anlaß , die event . Förderung dieses Prozesses
zu bedauern . Aber Genosse Kautsky ? Mit welchen Gefühlen
würde er ein solches Zunehmen des „kleinbäuerlichen Barbaren -
thums " mit ansehen ? Wie will er sich mit einer solchen „künst -
lichen " Erhaltung des „ irrationellsten " Betriebes , einer solchen
„ reaktionären Bauernretterei " , abfinden ?

Die erwähnten Forderungen könnten den Verdacht erwecken ,
Kautsky habe sich von dem leicht erklärlichen Haß gegen das oft -
elbische Grotzagrarierthum verleiten lassen , sein allerhöchstes Prinzip
zu verrathen . Allein diese psychologische Erklärung wird Lügen ge -
straft durch zwei weitere Forderungen , die so sehr den Wünschen
unserer lieben altpreutzischen Agrarier entgegenkommen , datz sie so¬
fort nach dem Bekanntwerden von der — „ Deutschen Tages¬
zeitung

" lobend erwähnt und als höchst beachtenswerth ver -
merkt wurden . Sie lauten :

„ Verbot der Wanderarbeit jugendlicher Personen bis
zum 18 . Jahre " und „ Verbot der Wanderarbcit von Mädchen
vor dem » 1 . Jahre " .

Ja , so steht es da , schwarz auf weiß ! Und Kautsky , unser
Karl Kautsky hat ' s geschrieben — nicht etwa der Zentrums -
agrarier Szmulal Die jungen Leute , insonderheit die Mädchen
leiden durch die Wanderarbeit physischen und sittlichen Schaden , sagt
Kautsky , das dürfen wir nicht dulden , ergo : Beschränkung der
Freizügigkeit !

Denn datz die Freizügigkeit dabei ins Spiel kommt , verkennt
auch Kautsky nicht . Die g e s a m m t e Wanderarbeit zu verbieten ,
lehnt er nämlich mit der Begründung ' ab : „ Das hieße einem
grotzen Theil des arbeitenden Volkes die F r e i z ü g i g I e i t nehmen
und sie eines Mittels berauben , höhere Löhne zu
suchen , als sie zu Hause erlangen können " ( 371) �

Also sieht er sehr gut den Zusammenhang der Wanderarbeit mit
der Freizügigkeit . Und trotzdem ist er bereit , jene mit so weit -
gehenden Verboten einzudämmen . Es scheint , die Lektüre der Ver -
Handlungen des preußischen Junkerparlaments hat ihn zu der Ueber -

zeugung gebracht , daß man die „ Sicherung der Freizügigkeit " sehr
wohl mit der „ Beschneidung ihrer Auswüchse " — so drückt nian
sich dort aus — vereinbaren könne .

Das freundliche Verständnitz , daS die Bündlerzcitung seiner
Forderung entgegengebracht hat , dürfte den Genossen Kautsky in -
zwischen vielleicht schon etwas stutzig gemacht haben . Er kann ' s er -
leben , datz die ostelbischen Agrarier den Vorschlag zum Antrag er -
heben , und datz schließlich eine „ lex Kautsky " daraus wird . Und
was will Kautsky dann dagegen einwenden , wenn man dieses Gesetz
dann erweitert zu einem Verbot des Abwandcrns jugendlicher Arbeiter
auch behufs gewerblicher Arbeit . Geräth der junge Mann , der
den Sommer über als Bauarbeiter -c. in die Industriestadt zieht ,
nicht auch in Gefahr , leiblichen und sittlichen Schaden zu nehmen ?
Man denke an das großstädtische Schlafstellenwesen I Und das
Bauernmädchen , das sich in die Stadt verdingt , ist das den Ge -
fahren entrückt , die der Wanderarbeiterin drohen ? Mit dieser
Pastoralen Begründung kann man die „ Auswüchse " der Freizügigkeit
so gründlich beschneiden , daß die weitgehendsten Wünsche der Groß -
agrarier befriedigt werden .

Die Sozialdemokratie spricht in ihrem Programm jedem Staats -
bürger ohne Unterschied des Geschlechts mit dem 20 . Lebensjahre
volles Wahlrecht « . zu . Und sie sollte sich dazu hergeben , die Land -
arbeiterin bis zum 21 . Lebensjahre an die Scholle ihrer „ an -
gestammten " Gutsherrschast zu fesseln ? Sie sollte helfen , den

jungen Landarbeiter zu verhindern , aus den Gegenden der
niedrigsten Löhne und der schlechtesten Behandlung abzuwandern ,
um bessere Lohn - und Lebensbedingungen zu erringen ? Sie sollte
der WanderarbeitS - Bewegung durch Fesselung der leicht beweglichen
jungen Mannschaft einen Riegel vorschieben ? Sieht Kautsky denn nicht
auch den materiellen sittlichen Gewinn , den die Wanderbewegung
der Landarbeiterschaft erschließt ? „ Es ist der dunkle Drang nach
persönlicher Freiheit , welcher die Arbeiter in die Fremde treibt " ,
sagt Prof . Max Weber bei Besprechung der Lage der ostelbischen
Landarbeiter ( Archiv ftir soziale Gesetzgebung und Stattsttk . vll S . 24 )
und er fügt hinzu : „ Auch die vielbeklagte . . Mobili -
firung " " der Landarbeiter ist zugleich der erste

anderen Geschäfte nicht eingestellt werden dürfen . Auf Zuwider -
Handlung ist eine hohe Konventionalstrafe gesetzt . Jetzt wird zum
ersten Male ein Fall solcher Art von Verrnfserklärung gerichtskundig ;
das Gericht wird sich damit zu befassen haben und in Arbeiterkreisen
ist man allgemein darauf gespannt , wie der Terrorismus , den
Unternehmer ausüben , geahndet wird .

Kapitalprofit . Die Gelsenkirchener Bcrgwcrksakticngesellschaft
veröffentlicht ihren Geschäftsbericht für 1898 . Danach hatte sie einen
Reingewinn von 0 321034 M. Da sie aber außerdem 4S6 682 M.
für Zinsen verausgabte , so beläuft sich die Gesammtsumme , die die
Arbetter dem Kapital erarbeiteten , auf 5 777 716 M. Die Gesellschaft
beschäftigte IS 097 Arbeiter , so daß jeder einzelne Arbeiter die

Anfang der Mobilmachung zum Klassenkampf " .
Und w i ' r sollten diese „ Mobilmachung zum Klassenkampf " er -

schweren ?

„ Schutz der Wanderarbeiter " — ja wohl , das entspricht unserem

Programm , daS ist selbstverständlich und gut I Schutz ihrer Gesund -

heit und Sittlichkeit . Hebung ihrer Wohnungsverhältnisse . strenge
Wohnungspolizei u. f. w. , das ist der Weg , auf dem wir die

Schäden der Wanderarbeit zu bekämpfen und die Interessen der

Wanderarbeiter wahrzunehmen haben , — aber nie und

nimmer durch Beschränkung ihrer VerfügungS -
und Bewegungsfreiheit ! Das wäre keine sozial -
demokratische , das wäre reaktionäre Junker -
Politik !

Was nun die Forderungen der Gruppe II „ zum Schutze
der Landwirthschaft " anlangt , so bestehen sie zum größeren
Theil aus alten Bekannten . Die Forderungen : Aufhebung der

Fideikommisse und der Gutsbezirke , Verstaatlichung der Hagel -
Versicherung , event . auch der Viehvcrsicherung , Förderung deS land¬

wirthschaftlichen Bildungswesens , Verstaatlichung des Wäldes und
der Wasserkräfte , waren ebenso wie die in Gruppe HI aufgeführte
Verstaatlichung der Wegelasten auch in dem 13SS er Agrar -
progrannuentwurf enthalten und wurden mit diesem unter Kautsky ' S
Führung in Bausch und Bogen todtgeschlagen . Daß sie schon so
bald ihre Auferstehung feiern würden , hatte ich kaum zu hoffen ge -
wagt . Um so erfreulicher !

Auch die Förderung der Fcldbereinignng ( Separation ) , der

Landeskultur , sowie der Seuchenverhiitung erscheint in dem neuen

Agrarprogramm wieder . Diese Dinge hält . also auch Kautsky für
erstrebensiverth . Aber es besteht eine kleine Meinungs -
Verschiedenheit zwischen ihm und den ehemaligen Mitgliedern
der Agrarkommission hinsichtlich der Art der Förderung . Während
der Brcslauer Agrarprogramm - Entwurf nämlich den Staats -
k r e d i t für diese Zwecke zur Verfügung stellte , will Kautsky sie nur
durch „ Einschränkung der Rechte deS Privateigen¬
thums " , d. h. durch Ausdehnung der Zwangsrechte des Staates .
gefördert wissen . Also : keine rleiErleichterunghinsichtlich
d e r K o st e n , das giebt ' s nicht ; aber heran m ü s s e n die Kerle ,
und — Gehst du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt . Diese Forde «
rung gehört zu denjenigen , von denen Kautsky selbst meint ,
datz sie „ gerade das Gegentheil vom Gewinnen der
Bauern bewirken dürften . " Das meine ich amh ! Die
Bauen : müßten große Esel sein , wenn sie uns um dieser „ Förderung "
willen in ihr Herz schlössen . Und was soll dabei herauskommen ?
Die Koste » frage ist die Hauptsache bei all ' diesen Dingen . Viele
möchten gerne mitmachen , aber sie können nicht ; die Geschichte
ist ihnen zn theuer . Trotzdem will Kautsky sie dazu zwingen .
Und wenn sie d ' ran verbluten ? — Na , dann sind wir wieder ein
Schrittchen weiter auf dem Wege der wirthschaftlichen Entwicklung !

Wir können doch — so begründet er seine ablehnende Haltung —

nicht den Kredit oder gar die direkte Hilfe des Staates zur Ver -
fügnng stellen , um Feldbereinigungen , große Ent - und Bewässerungen ,
Eindeichungen und dergleichen mehr vornehmen zu lassen , denn da -
durch würde ja nur die G ru n d r e n t e g est e i g e r t , also den
Grundeigenthümern auf Kosten der Gesammtheit ein Vortheil zu -
geschoben . Selbst bei der Seuche « Verhütung läßt Kautsky
das Schreckgespenst der Erhöhung der „ Grundrente " auf -
marschiren . Ich kann diese Frage hier nicht eingehend erörtern
und mutz mich damit begnügen , darauf hinzuweisen :
1. datz Bodenvcrbesserungen im Grotzen wie Förderung
der Landwirthschaft im Allgemeinen keineswegs nur oder
vorzugsweise den Grundeigenthümern zu Gute kommen , sondern
auch der Gesammtheit des ' Volkes . 2. Daß Kautsky ' s Vorstellung ,
die Masse unserer Bauern seien nur noch Schein eigenthümer , der
wirkliche Eigenthümer aber „ der Hypothekengläubiger in der
Stadt " , grundfalsch ist . Letzteren Punkt habe ich emgehend in
einem der Redaktion der „ Neuen Zeit " übergebenen Aufsatz be -
handelt , worauf ich diejenigen Parteigenossen besonders hinweise ,
welche die bäuerliche . Schuldknechtschaft " als Hauptargnment bei der
Landagitation benutzen .

. Die sozialdemokratischen Vertreter in den Landtagen der Einzel -
staaten haben seit Jahren Kredite und sogar direkte Staatszuschüsse für
die erwähiikenZwccke bewilligt . Diese Praxis hat sich auch nach der Bres -
lauer Resolution Kautsky meines Wissens nicht geändert . Sje dürfte sich
auch in Zukunft nicht ändern , weil sie sich nicht ändern kann , ohne
das bescheidene Matz von Einfluß und Ansehen , das wir uns auf
dem Lande errungen haben , aufs Schwerste zu gefährden . In -
sofern wird also der Kautsky ' sche Programmentwurf unfruchtbar
bleiben .

Man müßte aber unsere Gegner schlecht kennen , wenn sie seine
Deduktionen nicht weidlich ausnützten , um unserer Landagitation
neue Knüppel in die Wege zu werfen . Den Anfang ' haben
sie ja schon gemacht , und bei der nächsten Wahlbewegung
erfolgt gründlichste Fortsetzung. Die Gewinnung der kleinbauer -
lichen Volksmasse wird damit noch mehr in Frage gestellt , als sie
es ohnehin schon ist . Kautsky meint selbst : „ Ob es gelingen wird ,
die Bauernschaft durch die Darstellung dieser Agrarpolitik zu ge -
Winnen , kann ja bezweifelt werden . " Dieser Zweifel dürfte all -
gemein getheilt werden ; er ist schon mehr eine Gewißheit . Auch
Kautsky ' s Hoffnung , den Bauer mit seinen Programmvorschlägen
lvenigstens „ zu einer neutralen Stellung " bringen zu können ,
halte ich für einen ganz aussichtslosen Optimismus .

Datz die Bauernschaft dem wirthschaftlichen Untergang entgegen
gehe , daran kann nach den Zahlen der Statistik von 1896 niemand
mehr ernstlich glauben . Die bäuerlichen Selbstwirthschafter nehmen
an Zahl und Areal nicht ab , sondern kräftig zu. Und wenn Kautsky
meint , datz der Bauer „ immerhin noch vielfach eine Kraft bildet , die
nicht zu unterschätzen ist ", so habe ich die feste Ueberzeugung , daß
diese Kraft in Zukunft noch verstärkt in die Wagschale fallen wird .
Man täusche sich nur nicht I Die bäuerliche Volksmaffe bildet
das eigentliche Fundament , auf das gestützt Junkerthum und
Reaktion ihre verhängnitzvolle Rolle spielen . Wer von
der „ Eroberung der politischen Macht " träumt und die bäuerliche
Volksmasse glaubt nebenbei liegen lassen zu können , der treibt eine
sehr phantastische Politik . In der Agrarfrage steckt die
Armeefrage — ich habe das früher gesagt und wiederhole eS
heute mit Nachdruck .

Wir werden die Bauernschaft aber nie gewinnen , so lange wir .
von einer für die Landwirthschaft falschen ökono -
mischen Theorie verblendet , ihre spezistsch wirth -
s ch a f t l i ch e n Interessen mißachten .

Die demokrattsch - politischen Forderungen können den Mangel
einer positiven wirthschaftlichen Förderung nicht ersetzen .

Summe von 332 M. zu wenig erhielt , die den Kapitalisten für die
Mühe des Kouponabschneidens in den Schooß fiel . Der Durchschnitts -
lohn der Arbeiter wird auf 1247 M. angegeben . Wie viel in dieser
Durchschnittsberechnung Beamtenlöhne liegen , ist nicht zu erkennen .
Jedenfalls aber hat jeder Arbeiter durchschnittlich mindestens 332 M.
weniger an Lohn bekommen , als wie seine Arbeit eingebracht bat .

Das preußische LandwirthschastSministerium als Schuld
Patron . Die Schule des Dorfes D. , das zu dem unter Verwaltung
des landwirthschaftlichen Ministmums stehenden Hauptgestüt Trakehnen
gehört , ist , so berichtet die „ Preußische Lehrerzeitung " , schon seit
30 Jahren zu klein . Aber bis heut ist noch nichts daran geändert .
Zur Zeit unterrichtet dort ein Lehrer über 90 Kinder in einem engen



feuchten Naume . Auch drei andere Schulen im Hauptgestüt Tralehnen
leiden unter ähnlichen Zuständen . Die in Tralehnen befindliche
Schule ist z. B. derartig überfüllt , daß auf Bänken von etwa
6 /e Meter Länge 11 Kinder sitzen müssen .

Kiilderschutz . Für die Stadtgemeinde Barmen ist unter dem
23 . Februar folgende Polizei - Verordnung erlassen worden , welche
am 13. März in Kraft tritt :

. . . " » ' st verboten . schulpflichtige Kinder m der Zeit von
Uhr Nachmittags bis 6�/, Uhr Vormittags zum Austragen von

Backwaaren , Milch , Zeitungen oder anderen Gegenständen , zum
Kegelaufietzen oder zu sonstigen Verrichtungen in Schankwirthschaften ,
zum Aufwarten oder zum Handel von Blumen oder anderen Gegen -
»•iL ! L? U ����ude » . Die Beschäftigung solcher Kinder bei offcnt-
lichcii �heateranfführungen oder sonstigen öffentlichen Schaustellungen
ist nur dann zulässig , wenn sich die Ortsschulbehörde vorher damit
einverstanden erklärt hat.

§ 2 Uebertretungen dieser Polizei - Verordnung werden an
Eltern oder deren gesetzlichen Vertretern und Personen , welche schul -
Pflichtige Kinder entgegen der Bestimmung des Z 1 verwenden , mit
Gelbitrafen bis zu 30 M. , im Unveryiögensfalle mit entsprechender
Hast bestraft .

M
®ie Kapitalien der Jnbaliditiitö - « nd AltersverficherungS -

ÄNstalteu wachsen immer riesenhafter an und damit wächst auch
out Summe des zu „gemeinnützigen Zwecken' ausgeliehenen Kapitals .
Sie ,st im Jahre 1838 um rund 35 . 8 Mill . Stark gestiegen und be -
Irngt sonach jetzt rund 84 . 9 Mill . Mark . Der Begriff „ qe -
mcinnützige Zwecke ' ist allerdings sehr weit und wird

r t 5 ? 11 ®en einzelnen Versich eriingsanstalten in anscheinend

, , iÜ . �eraler Weise gefaßt . Nach einer zusammenfassenden
„erficht , die das Reichs - Versicherungsamt giebt , wobei

es drei Gruppen � von Verwendungsarten unterscheioet , wurden
Kapitalien ausgeliehen : 1. Zum Bau von Arbeiterwohnungen .

Zur Befriedigung des landwirthschaftlichen Kreditbedürfnisses <H y -
potheken , Kleinbahnen , Land - und Wegeverbesserungen , Hebung
o e r V > e h z u ch t zc. 3. Für den Bau von Kranken « und Genesungs -
baniern , Volksheilstätten , Gemeinde - Pflegestationen ,
H/ . rb ergen zur Heimath , Volksbädern , Blindenheimen ,
« lemnnderschulen , Schlachthäuser , für Wasserleitungs - , Kanalisations -
und Entwäfferungsanlagen , für Stratzenbauten , Spar - und Konsum -
vereme und andere ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen .

Auf die drei Gruppen verthcilt sich die Gesammffumme der aus -
geliehenen Kapitalien dergestalt , daß auf die erste entfallen
33 . 4 Mill . Mark , auf die zweite 35 . 8 Mill . Mar ! und auf die
dritte 18,7 Mill . Mark . Gruppe 1 und 2 sind ziemlich gleichmäßig
bedacht , doch ist bemerkenswerth , daß die Steigerung von 1897
auf 1898 in Gruppe 2 über 100 pCt . beträgt .

Eine eingehende Kritik der Verwendung der Gelder läßt die
summarische Uebersicht leider nicht zu , da die Scheidung nicht über
die drei großen Gruppen hinausgeht . Dagegen inögen noch einige
Angaben hier Platz finden über die Verivendung der Gelder durch
die einzelnen Anstalten . So verwendet die Anstalt Pommern
9. 2 Mill . Mark für Gruppe 2, aber nur 941 000 Mark für Gruppe 1
und 3. Die Anstalt Sachen - Anhalt verlvendete für Gruppe 2
8. 7 Mill . Mark , für Gruppe 1 und 3 nur 405 000 Mark . Die Anstalt
Niederbayeril für Gruppe 2 1. 7 Mill . Mark , für Gruppe 1 nichts und
für Gruppe 3 458 000 Mark . Die Gruppe Schwaben und Ncnburg
fiir Gruppe 2 1 Mill . Mark und für Gruppe 1 nur 48 000 Mark .
nichts für Gruppe 3. Die Anstalt Thüringen 3. 7 Mill . Mark fiir
Gruppe 2 und nnr 472 000 Mark für Gruppe 1 und 3. Nichts fiir
Gruppe 2 verlvandten bisher die Anstalten Ostpreußen , Westprcußcn .
Berlin , Posen , Schlesien , Schleswig - Holstein , Rheinprovinz , König -
reich Sachsen . Baden , Braunschweig , Hansastädte und Elsaß -
Lothringen .

Schreckliche Kindersterblichkeit herrscht wieder cinuial im
SU' ciie R hb n i k. Besonders in den Verlvahrlostcn Dörfern und
Dörfchen südlich von dem Städtchen Loslau bis zur österreichischen
Grenze wüthen Diphtherie und Scharlach in selten erhörter
Weiie . Leider ist diese Gegend von der übrigen Weit fast so gut
wie abgeschnitten . Meilenweit giebt es da weder Arzt noch Apotheke ,
die Kommunikation zwischen den ärmlichen Dörfchen und der nächsten

. Stadt ist größtentheils miserabel , zunial in der jetzigen Jahreszeit .
Es ist bereits vielfach vorgekommen , daß Leuten , die ihre Iranken
Kinder auf einem in der dortigen Gegend gebräuchlichen Bauern -
wagen zum Arzt bringen wollten , die Kinder unterwegs starben :
und dabei kostete ihnen die Reise zum Arzt so viel , als sie in einem
ganzen Vierteljahr kaum verdienen . Siieniand , weder Landrath noch
Regierung , hat bisher Abhilfe geschaffen . Jene Gegend ist die Domäne
einiger Großgruildbesitzerfamilien .

Städtisches Arbeitsamt in Zürich . Der Z ü r i ch e r S t a d t -
rath hat den Verordnungs - Entwurf für die Errichtung eines
Arbeitsnachweises ausgearbeitet , der unentgeltlich sein und
von einer elfgliedrigen Verwaltungskommission beaufsichtigt Iverden
soll . In dieselbe wählen die Arbeiter und die Untenichmer je
5 Vertreter , während das 11. Mitglied , den Vorsitzenden , der Stadl -
rath �Magistrat ) aus seiner Mitte wählt . Bei Streiks -c. soll der
Stadtrath auf Gutachten der Verwaltungskommission hin entscheiden ,
wie sich der Arbeitsnachweis dazu verhalten soll . Dies ist der Vor -
schlag des Stadtrathes , während die vorberathcnde Kommission
proponirte , der Kommission als einer Art fachmännischer Be -
börde die Entslbcidung darüber zu belassen , ob die Ein -
stellung oder der Fortbetrieb der Arbeitsvermittelung für
das betroffene Gewerbe ec. anzuordnen sei . In die Kommission sind
nur Schweizerbiirger wählbar . Da eine weibliche Abthcilung vor -
gesehen ist , kann fiir dieselbe eine Fraucnkommission bestellt werden .
Den Verwalter wählt der Stadtrath , sein Gehalt ist mit 2500 bis
3500 Fr . vorgesehen . Das Arbeitsamt soll außer dem Arbeits -
Nachweis noch besondere Erhebungen über die Lage der Arbeiter und
llntcmehmer vorzniichmen berechtigt sein , die statistische Bearbeitung
des eventuellen Erbebungsmatcrials besorgt das slädtifche statistische
Amt . Die sämmtlichen Kosten der neuen Einrichtung überninimt
die Stadt , jedoch rechnet sie auf einen angemessenen Staatsbeitrag .

Die Lage der russtscheu Bergarbeiter . Eine Versammlung
russischer Bergiverksbesttzer . die kürzlich im Ural tagte , hat an
die russische Regierung eine Eingabe gerichtet , den Bergarbeitern das
Recht , sich ihre Ruhetage frei zu wählen , wieder zu nehmen . — In
Rußland giebt es nämlich noch keine offizielle SonntagSrnhe für den
Arbeiter : nur für einige Industriezweige exiftiren einige unwesent -'
liche Sonderbestimmungen . So haben z. B. die Bergarbeiter das
Recht , im Monat zwei arbeitsfreie Tage zu fordern . In den Arbeits -
Kontrakten wird Monatslohn von 15 bis 18 Rubel 2,10 M. etwa )
ausbeduilgcn „ für die volle Anzahl von Arbeitstagen " : jeder Ruhe -
tag wird abgezogen . Das veranlaßt den Arbeiter , meist freiwillig
auf einen oder beide Ruhetage zu verzichten , er arbeitet also Tag
für Tag ununterbrochen . Ein russisches Blatt sagt , daß diese
traurigen Zustände die Bergarbeiter , ivie erklärlich , stark degenerirt
haben . Nach wenigen Jahren ist der Arbeiter nicht mehr im Stande .
ohne häufige Erholungen zu arbeiten , er u» terwirft sich zunächst
den Lohnabzügen und dann den Strafen für „ unbefugtes Aus -
bleiben " , oder er meldet sich krank , und wenn sich ein „ gutmüthigcr "
Feldscher lHeilgehilfe ) finoet , der ihm ein Attest ausstellt , erhält er
das Recht — auf eigene Kosten — ins Krankenhaus zu gehen .

Vevssmmlungvn .
Die Gewertschafts » Kommission nahm in der am Donnerstag

abgehaltenen Delegirtenversammlung hinsichtlich der Maifeier folgende
Resolution an :

„ Die Versammlung beschließt , daß diejenigen Gewerksöhasten ,
welche neben anderen Kundgebungen den 1. Mm durch Arbeitsruhe
seiern können , an diesem Tage die Arbeit ruhen zu laffen . "

Hieraus wurde die Debatte über die Stellung der Arbeiter zum
paritätischen Zentral - Arbeitsnachweis fortgesetzt . _

Frau Thiede , Buchdruckerei - Hilfsarbeiterin , führt rniZ : Der
Standpunkt , den die Arbeitervertreter im Kuratorium des Zentral -
Arbeitsnachweises eingenommen haben , sei nicht zu billigen . Körsten

habe in der vorigen Versammlung gesagt , der Bericht de ? „ Vor -
wärts " über die betreffende Vorstandisttzung sei nicht zutreffend , er

habe aber nicht mitgetheilt , was denn in jener Sitzung eigentlich
beschlossen worden ist . Die Arbeiter hätten ein Recht , das zu er -

fahren . Was Körsten ausführte , möge für die Metallarbeiter zu -
treffen , aber nicht für alle anderen Gewerkschaften . Aus Solidarität

gegen diejenigen Organisationen , welche einen guten Arbeitsnachweis
haben , hätte der in Rede stehende Beschluß nicht gefaßt werden

dürfen . Rednerin führt ein Beispiel an , um darzuthun , daß die

Vermittelimg durch den Zcntral - MbeitsnachweiS keineswegs eine

unanfechtbar unparteiische sei . Die Buchdruckerei - Hilfsarbeiter würden

ihren Arbeitsnachweis unter keinen Umständen zu Gunsten des

paritätischen aufgeben .
Buchdrucker D ö b l i n : Pötzsch habe ja Recht , wenn er sagte ,

der prinzipielle Standpunkt der Arbeiter müsse der sein , daß sie selber
die Arbeitsvermittlung zu besorgen haben . Man müsse aber mit den

thatsächliche » Verhältnisten rechnen und demgemäß seine Taktik einrichten .
Leider sei der Einfluß der Organisationen auf die Arbeiter noch
nicht so groß , daß sie die Arbeitslosen bewegen können , den
von den Unternehmern eingerichteten Arbeitsnachweisen fern -
zubleiben . Da die Unternehmer es verstanden haben ,
ihre Arbeitsnachweise in ihrem Interesse auszunutzen , so sei
die Einrichtung von paritätischen Fach - Arbeitsnachweisen
auch vom Standpunkt der Arbeiter zu billigen . Es handle sich hier
nicht , wie irrthümlich angenommen wurde , um einen kommunalen ,
sondern um einen Fach - Arbeitsnachweis . Mit der Betheiligung an
einem solchen gebe die Arbeiterschaft nichts auf , sondern sie erringe
etlvas . Wenn einzelne Gewerkschaften sich durch den Beschluß der
Arbeitcrvertretcr im Kuratorium beeinträchtigt fühlen , so käme doch
zunächst das Interesse der Allgemeinheit in Betracht . Wenn die
Arbeitervertreter der Ansicht sino , daß die Mehrheit der Gewerk -

schaften durch den paritätischen Arbeitsnachweis einen Vortheil hat .
dann mußten sie allerdings zu dem von ihnen eingenommenen
Standpunkt konmien , der auch nach Lage der thatsächlichen Ver -

Hältnisse zu billigen sei . Pötzsch habe auch wohl mit seinem Vor -

gehen nichts anderes bezweckt , als die Wahrung des Prinzips .
Lithograph Tischendörfer : Die Leute , welche an der Spitze

des Zentral - Arbeitsnachwelses stehen , seien unparteiische Männer ,

zu denen die Arbeiter das Vertrauen haben können , daß sie ihnen
Gerechtigkeit widerfahren lassen . Ein Versuch des Zusammengehens
mit diesen Männern sei daher zu empfehlen . Im Prinzip sei auch
er ( Redner ) dafür , daß die Arbeitsvermittelung Sache der Arbeiter

sein muß , wenn das aber in der Praxis nicht durchführbar ist , dann
sei ein Znsammengehen mit den Arbeitgeber für die Arbeiter ein

Vortheil gegenüber den jetzigen Zuständen , wo es doch nnr ganz
vereinzelt ' gewerkschaftliche ' Arbeitsnachweise gebe , welche gut
funktioniren .

Tischler K o b l e nz e r , Mitglied im Kuratorium des Zentral -
Arbeitsnachweises , erinnert an die Besprechungen , die der Betheiligung
der Arbeiter an demselben vornnsgegangen sind . Die Arbeiter feien
nach reiflicher Ueberlcgung zu der Ueberzeugung gekommen , daß ihre

Theilnahme nichts schaden würde , daß sie vielmehr der Meimmg
seien , sie könnten manches , was ohne ihre Mitwirkung gegen die Ar -

bciterintercssen geschehen könne , verhindern . Da die Arbeiter nun aber in
daS Kuratorium gingen . hätten sie sich auch an den praktischen Arbeiten
desselben betheiligen ' niüssen. In jenerSitzung , diedenAnlaßzndergegen -
wältigen Debatte gab , sei es doch etwas anders hergegangen , als
wie es nach dem Bericht des „ Vorwärts " scheinen könne . Dr . Freund
habe über die Eimichtung von Fach - Arbeitsnachweisen referirt —

zunächst sei ja der Zentral - Arbeitsnachweis nur eine Vermittelungs -
stelle für ungelernte Arbeiter gewesen — und dann der Wunsch ans -

gesprochen , die Stellung der Arbcitervertreter zu der geplanten Ein -

richtung kennen zu lernen . Dann habe Körsten unter Hinweis
ans die durch den Kühnemann ' schen Arbeitsnachweis auf die
Metallarbeiter ansgeübten Druck erklärt , seine Gewerkschaft werde
kein Bedenken tragen , ihren eigenen Nachweis anfzulösen , wenn die
Metallindnstricllcii auch ihren Arbeitsnachweis aufzulösen bereit
wären . Im Namen aller Gewerkschaften sei aber eine solche Er -

klärung nicht abgegeben worden und konnte auch nicht abgegeben werden . * )
Bei der Abstimmung über die Resolution sei Redner »ich' t mebr zugegen
gewesen . Daß die Arbeiter mit fliegenden Fahnen in das Lager
der Sozialreformer hinübergegangen wären , davon könne gar keine
Rede sein . Es handle sich nur darum , daß solchen Zuständen , wie
sie durch die Kühnemänner hervorgerufen worden sind , ein Ende

gemacht werde . Pötzsch habe der Sache eine größere Bedeutung
beigelegt , als sie in Wirklichkeit hat . Seine Ausführungen machen
sich' auf dem Papier ganz schon , aber die wirklichen Berhältnsse seien
doch anders .

Handels - Hilfsarbeiter S chumann beklagt sich darüber , daß
man zu der Besprechung, welche der Delegation in den Zentral -
Arbeitsnachweis vorausging , nicht auch seine Gewerkschaft heran -
gezogen habe , die doch , weil sie einen eigenen Arbeitsnachweis habe ,
auch bei der Angelegenheit interessirt sei . Weiter führt der Redner
aus , er stehe auf dem von Pötzsch vertretenen Standpunkt . Der
Zentral - Arbeitsnachweis leiste der Lohndrückerei Vorschub . Ein
Arbeitgeber , der anstatt mit dem Zentral - Arbeitsnachweis irr -

thümlich mit dem Nachweis der Handelshilfsarbeiter telephonisch
verbunden worden , habe cmen jungen Mann für einen Wochenlohn
von 3 —9 M. verlangt . Der Mann wußte also doch , daß er vom

Zeiitral - ArbeitSuachweiS eine so billige Kraft bekommen würde . Der

Nachweis der Handels - Hilfsarbeiter vermittele dagegen nur Stellen ,
die angemessen entlohnt werden . Er beherrsche auch den Arbeits -
markt in guten Arbeitskräften vollständig , und es wäre

deshalb eine Thorheit , wenn er sich zu Gunsten eines
paritätischen Arbeitsnachweises auflösen wollte . Die Parität
würde übrigens in dem Augenblick aufhören , wo die Arbeiter
entschieden ihre Rechte vertreten . In Stuttgart , wo der
städtische Arbeitsnachweis doch so gut ftniktioiiiren solle , habe seine
Gewerkschaft doch einen Nachweis gründen muffen , um daS Kom -
missionärwesen zu bekämpfen und die Arbeitsbedingungen der
Bcrnfsangehörigen zu verbessern ; beides habe der kommunale
ArbeitSnachlvcis nicht vermocht . Die Handels - Hilfsarbeiter wollten

sich nicht am Zentral - Arbeitsnachlveis betheiligen , aber sie wundern
sich , daß zur Beaufsichtigung eiiieS Nachweises fiir ungelenite Ar -
beiter nur gelernte Arbeiter herangezogen worden sind .

Vorsitzender K n o l I bemerkt ,
'

die Qualität der Arbeiter
sei bei der Delegation in den Zentral - ArbeitSnachweis , die vom

Ausschuß des Gelverbegerichts vollzogen wurde , nicht in Frage ge -
kommen , es habe sich nur um Vertreter der Berliner Arbeiter überhaupt
gehandelt . Uebrigens sitze ja auch ein Vertreter der Handels - Hilfs -
arbeiter im Kuratorium .

HandelS - Hilfsarbeiter Stein vertritt im Wesentlichen den Stand -
Punkt des Vorredners . �

Wir meinten , durch unsere Betheiligung am
Kuratorium würden wir solchen Mißständen entgegenwirken können ,
wie dem , daß der Zentral - Arbeitsnachweis Laufburschen vermittelt ,
die sich bei 6 M. Wochenlohn noch ein eigenes Fahrrad halten
müffen . Wenn die Metallarbeiter den Arbeitsnachweis der

Unternehmer zu fürchten haben , so beweise das , daß sie
seit 10 Jahren der Arbeitsvermittellmg keine Beachtung geschenkt
haben .

*) Der Bericht über jene Sitzung in der Nr . 12 de ? . Vorwärts "
vom 14. Januar war uns von einem bürgerlichen Berichterstatter
zugegangen , von dem wir nach der Lage der Dinge annehmen
mußten , da « er feine Informationen ans erster Quelle erhält . Sind
die Aussühningeu Koblenzers und seiner Mitkollegen im Kuratorium
richtig , ist die Erklärung seitens der Arbeiwehmer - Vertreter nicht
in dem von uns wiedergegebenen Sinne abgegeben , und die Re -
solution nicht . einstimmig " beschlosien worden , dann bleibt allerdings
nur die Annahme übrig , daß der uns zugesandte Bericht tendenziös
gefärbt war und den Thatsachen nicht entiprach . Dann aber hätten
doch die Arbeitnchmer - Vertreter Veranlassung nehmen sollen , uns
umgehend eine Berichtigung zugehen zu laffeii . Die Vertreter der
Arbeiter in derartigen Körperschaften sollten aber überhaupt so viel
Interesse für ihre , von ihnen vertretene Sache bekunden und dem
. Vorwärts " einen eigenen Bericht zusenden , dann kämen wir nicht
in die Lage , einem angeblich falschen Bericht Aufnahme gewähren
zu müssen . Red . d. . Vorw . "

Metallarbeiter Näther : Gewiß könne der Arbeitsnachweis ein

Machtmittel sein , aber die Nachweise der Arbeiterorganisationen
hätten in den meisten Fällen nur eine untergeordnete Bedeutung .
Deshalb könnten die Organisatioiien auch auf die Arbeitsvermittelung
verzichten , ohne ihre gewerkschaftliche Thätigkeit zu schädigen . Die
Metallarbeiter würden auch nicht ein Mitglied einbüßen , wenn sie ihren
Arbeitsnachweis aufgäben . Der Kühnemann ' sche Nachweis habe von
11000 in einem Jahre eingeschriebenen Arbeitsnachweis nur 1200 in
Arbeit gebracht . Seine Bedeutung bestehe viel weniger in der

Stellenvermittelung , als in der Kontrolle der Arbeiter . In der
Berliner Metallindustrie seien 73 000 Arbeiter beschäftigt , darunter
nur etwa 30 000 gelernte , und von diesen seien 13 000 organisirt .
Ans die große Zahl der in der Metallbranche , namentlich der

Elektrizitätsbetriebe beschäftigten ungeleniten Arbeiter , die aus
allen möglichen Berufen kommen , habe die Organisation gar keinen

Einfluß .
'

Die Arbeit werde auch meist ohne Inanspruchnahme des

Arbeitsnachweises aufgesucht . So sehe es überall in der Groß -

industrie aus . Je mehr die Berhältnisse sich herausbilden , desto

mehr schwinde der Einfluß der Organisation ans den Arbeitsmarkt .

Die Organisationen werden es als eine ihrer Hauptaufgaben be «

trachten' müffen , die Arbeiter dazu zu erziehen , daß sie nicht unter
einem bestimmten Lohnsatz arbeiten . Wenn das erreicht ist ,
dann sei es für die iOrganisation ganz gleichgiltig , von wem die
Arbeiter ihre Stellungen nachgewiesen bekommen . Wenn der Zentral -
Arbeitsnachweis die schlecht bezahlten jungen Leute , von denen hier

gesprochen wurde , nicht vermittelt hätte , die Unternehmer würden sie

auch auf anderem Wege bekommen haben . Der Zentral - Arbeits -
Nachweis werde sich weiter entwickeln , und wenn die Arbeiter die Mit -

Wirkung ablehnen , dann würden sie überhaupt keinen Einfluß auf

denselben erlangen . Nach dem Standpunkt , den Körsten unter Zu -

stimmung seiner Organisation im Kuratorium eingenommen hat , sei
keine Organisation verpflichtet , ihren Arbeitsnachweis aufzugeben ,
wenn nicht die Unternehmer das gleiche thun .

Pötzsch : Wenn Döblin meinte , die Partei habe sich schon ftüher

für kommunale Arbeitsnachweise ausgesprocheen , so muffe bemerkt

werden , daß die heutigen kommunalen Arbeitsnachweise nur ein Zerr -
bild dessen seien , was ' die Partei damals vertreten habe . Redner

habe , ehe er seinen . offenen Brief " publizirte , erst 14 Tage gewartet ,
ob der Bericht des . Vorwärts " berichtigt werde . Das sei aber nicht

geschehen . Wenn die Metallarbeiter die Arbeitslosen - Unterstützung
hätten , dann würden sie auch dem Druck der Unternehmer

entgegen treten können . Man solle nicht sagen , weil

der gewerkschaftliche Arbeitsnachweis noch nichts taugt , darum

fort mit ihm . Es sei eine Utopie , wenn man meint , die

Unternehmer , die noch nicht einmal die Organisation der Arbeiter

ailerkeimcn , würden mit diesen hinsichtlich des Arbeitsnachweises

zusammenarbeiten . Das sei erst möglich : wenn die Organisation der

Arbeiter derjenigen der Unternehmer an Macht gleichkomme . Die

Metallarbeiter wollen ihre Erklärung im Kuratorium nur für sich ab -

gegeben haben . Sie seien aber als Vertreter der gesammten Arbeiter

delegirt worden , und hätten deshalb einen Fehler gemacht , wenn sie
de » Schritt thaten , ohne ihre Auftraggeber zu fragen .

Hutmacher L u n d vertritt den Standpunkt der Arbeiterdelegirfen
im Kuratorium und ersucht um Ablehnung der Resolutionen , und

um Annahme einer Erklärnng des Inhalts , daß die Gewerkschafts -

Kommission das Vorgehen des Genossen Pötzsch mißbillige . Der -

artige Ouertreibereien , wie Pötzsch ins Werk gesetzt habe , müsse man

sich cntschieden verbitten . . „
Maler Link polemisirt gegen einige Ausführungen , die Pötzsch hm -

sichtlich der Organisation der Maler in seinem Referat gemacht hatte .
Es sei hier viel Lärm um nichts gemacht worden . Der Weg , den

die Vertreter im Kuratorium eingeschlagen , sei der richtige .

Bildhauer D upont führt aus , man dürfe keine Hoffnung setzen
auf den Einfluß , den die Sozialreformer und Sozialideologen zu
Gunsten der Arbeiter auf die Unternehmer ausüben . Wohin
ein Zusammengehen mit diesen Leuten führe , das beweise ein Ar -

tikel des Buchdrucker - Organs „ Correspondent " . der im Anschluß an
die Ausführung von Pörsch in der „ Neuen Zeit " für eigene Ver -

trcter der Geiverkschaften im Reichstage eintrete . Gewerlschaft -

liche Parlaments - Kandidaturen nack englischem Muster , das fei
die Gefahr , die in der Ueberschätzung der fozialreforma «
torischen Bestrebungen bürgerlicher Kreise liege . Die Ge -

staltung der Arbeitsnachmeise lasse sich nicht schablonisiren .

Jede Gewerkschaft habe in dieser Hinsicht andere Interessen . Die

Bildhauer seien gegen die Parität .
Die Disklission wird abermals bis zur nächsten Woche vertagst

Eingegangen sind folgende Resolutionen :
Die Berliner Gewerkschafts « Kommission . erklärt sich auS

folgenden Gründen gegen den kommunal - paritätischen Arbeits «

Nachweis :
1. Der kommunal - paritätische Arbeitsnachweis wird den Nach »

weisen des UnteniehmerthumS . dessen Macht und Etelliingnahme auf

diesem Gebiet , nicht den geringsten Abbruch thun . Die Fabrik «
feudalen werden — wie es die Leipziger Arbeitgeber - Konferenz
schlagend bewiesen hat — auf ihre eigenen Arbeitsnachweise nach
wie vor weiter bestehen .

2. Der kommunal - paritätislbe Arbeitsnachweis thut aber einer

ganzen Reihe von Gewerkschafts - Organisationen , deren Existenz

zum Theil auf ihrem Arbeitsnachweis beruht , Abbruch und

fchädigt dadurch die gewerkschaftliche Beweglmg .
3. Der kommunnl - paritätische Arbeitsnachweis verhält sich bei

Streiks zu Gunsten des UnternehmerthumS par -
t e i i s ch . indem er dasselbe mit Arbeitskräften zur
Niederwerfung desAilsstandes versorgt .

4. Da die kommunal - paritätischen Arbeitsnachweise durch gegen -
fettige Berbindlmgen nach der zentralen Beherrschung des Arbeits «

marlteS streben , werden sie der gewerkschaftlichen Organisation ganz
besonders gefährlich , indem sie dann , wie keine andere Institution ,
schnell und in großen Massen Streikbrecher bei Ausständen herbei -
schaffen iverden .

5. Schon heute sind verschiedene Stimmen laut geworden , welche
den lommunal - paritätischen Arbeitsnachweis zu Gunsten der Jnilker
und Fabrikfeudalcn ( Versorgung der Junker mit Arbeitskräften und

staatliche Arbeitslosen - Unterstützung ) mißbrauchen wollen . ES ist

nicht ausgeschlossen , daß diese Pläne nicht verwirklicht werden , wo «

durch dmili die Arbeiterklasse dauernd geknebelt und jede gewerk «
schasiltche Bewegung unmöglich sein würde .

Bruno Pörsch . Berthold Streitner . G. Hey ,
Die Versammlung erklärt sich mit der Haltung der Arbeiter «

Vertreter im Kuratorium des Zentralverein - für Arbeitsnachweis
einverstanden . Näther .

Ein von Simon gestellter Antrag , der die Gewerkschafts «
Kommission ersuchst dahin zu wirken , daß die Kranzspenden am
18. März seitens der einzelnen Gewerkschaften unterbleiben und statt
dessen ein Kranz im Namen aller Gewerkschaften geividmet werbe .
wurde , nachdem einige Redner dagegen gesprochen hatten . ab -

gelehnt .
Es fehlten die T�legirten der Bilderrahmenmacher . Droschken -

kutscher , Fabrik « und Hilfsarbeiter , Fliesenleger , Glaser , Glasarbeiter ,
Mllsiker , Mützenmacher , Schuhmacher , Weißgerber , Rabitzputzer , Töpfer ,
Zinkgießer .

Eine öffentliche Versammlnng der Dachdecker und Berufs «
genossen tagte am Montag , den 27 . Februar , im Englischen Gatten .
Der Vertrauensmann , Kollege Petri , berichtet , daß der Streik «
Reservefonds 1110,18 M. betrage . Auf Antrag des Revisors wird
dem Kollegen Petri Decharge crtheilt . — Hierauf giebt Barthol
die Antwort der Meister auf die im Vorjahre gestellten Forderungen
bekannt . Diese Forderungen waren : 1. Neunstündige Arbeitszeit .
2. 55 Pf . Stundenlohn , 3. Beseitigung der Ueberstunden , 4. größt¬
möglichste Durchführung der polizeilichen Schutzvorschriften . Redner

stellt den Antrag , von einer Lohnbewegung Abstand zu nehmen und
dieselben Forderungen auch in diesem Jahre den Meistern zu unter -
breiten . Beschlossen wird , die Agitationslommission damit zu be -
trauen . Als Delegitter zum Bauarbeiterschutz - Kongreß wird Kollege
Barthol gewählt . Darauf nahm der Genosse Silbers ch m i d t
das Wort und legte in einem interessanten und zündenden Vottrag
den Zweck und den Nutzen der Organisation klar .
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